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Da nun des Sammelns liebes Wert vollendet, 
Und vieles Schöne hier zum Kranz geretht,⸗ 
Sei Euch, die treue Hilfe mir geſpendet, 

Bon Herzen warmer Fremdes ‘Dank geweiht !. 


Wohl ift e8 eine wahre, füße Freude, 
Die Ehre geben, denen fie gebührt, 
Darum befenne dankend froh ich Hemte, 
Daß wer fi fühlt erguidet und gerührt 


Vom Schönen, weiches bier ihm reich begegnet, . 
Und wer, wenn tief beivegt fein Herz erfchwoll, 
Dar Dichter und die Sammler bat gefegnet, 
Auch Euch zu bringen Kat des Dankes Zoll. 


Dir, Merkel, ver fo gern koſtbare Stunden 
Des eignen Geiftes Werken wollt entziehen, 
Um wahrhaft brüderlich mit mir verbunden - 

Was lang verborgen an das Licht zu ziehen! - | 


Und, Böhmer, Dir, dem früh ſchon war erfchlofien 
Der Werth der Lieber, die bes Dichters Herzen 

Esdo leicht und ohne Anſpruch find entflofien, 

AIn bie er hauchte feine Luft uud Schmerzen, 


Der manche Blume, bie, wie fie geboren 
Clemens, als ob fie Beffres nicht verbiene, 

In feiner Demuth wieder hätt’ verloren, 
Geſammelt hat, gleich wie bie. frome Biene! 


Sie find den vollen. Bluͤthen un gereihet, 
Die wir zum velihen Kranze hier geweniden; 

So fei, Euch Freunden, freumblidy beum geweihet 
Dies Wert ans Elemens frohen Iugeubfuuven! 





once de Leon 


Luftipiel in fünf Aufzügen. 


Seiner Durdlaudt 


dem 


Herzoge von Aremberg. 
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Mein gnäbdigfter Herr! 


Cervantes führt in der Zufchrift feiner Novellen die Fehler 
an, welche in den Zufchriften der meiften Schriftfteller gefunden 
werben; indem ich diefe Fehler zu vermeiden fuchte, machte ich 
die Entdedung eines ganz neuen, und nehme mir bie Freiheit, 
Ihnen denſelben feiner Ungemeinheit wegen mitzutheilen. Es 
ift nämlich der Fehler, Jemanden ein Bud in einer Sprache, 
beren er nicht ganz mächtig ift, zuzufchreiben; doch, damit Gie 
mih nit einer liftigen Befcheivenheit befchuldigen können, 
indem ic) das nur entdedt zu haben vorgebe, deſſen ich mich 
in diefen Zeilen felbft als Erfinder rühmen könnte, fo nehme 
ih mir die Freiheit, Ihnen die Erlaubnig in das Gedächtniß 
zurück zu rufen, welde Sie mir hiezu Selbft ertbeilten. Als 
ih das letzte Mal die Ehre Ihrer Unterhaltung genoß, gaben 
Sie mir nämlich die Freiheit, mich in deutfher Sprache aus» 
brüden zu dürfen, fobald ich etwas zu fagen hätte, was ich 
nit in franzöftfher Sprache venfen könne, und was mir allein 
eigen fei; in Rückſicht auf diefe Erlaubniß allein wage ich e8, 
Ihnen diefes Luftfpiel zu überreichen, welches ih nicht in fran⸗ 
zöfifher Sprache denken konnte, und welches mir allein eigen 
war, bis auf diefen Augenblid, da ih fo kühn bin, Ihnen 
ein Geſchenk damit zu machen. Aud erinnere ich mich Ihrer 
Aeußerung, daß den Deutfchen Gewandtheit der Spradhe und 
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das Wortſpiel fehle; ich war damals Ihrer Meinung entgegen 
und bin e8 noch; doch mit dem Verbruß, daß meine Arbeit, 
bie Ihnen vielleicht ein Beweis für meine Behauptung werben 
Könnte, eben dur ihre Anlage dazu an Unverftäntlichfeit für 
Sie zunehmen dürfte. Ih unterftiehe mich daher nur, Gie 
durch dieſe Zeilen verfihern zu wollen, daß Ihr gütiges 
Intereffe an mir immer einer der rührenpften Gewinne meines 
Lebens fein wird, und daß id; jene unter meinen fünftigen 
Arbeiten vorzüglich lieben werde, die würbig fein bürfte, ein 
angenehmer Gegenſtand Ihrer ftillen Betrachtungen zu werben. 

Sp nehmen Sie gütig nachfolgende Blätter als einen 
Beweis, daß ich Ihnen gern mit dem Meinigen ein Vergnügen 
zu maden wünſchte; denn fie enthalten zu wenig, um Ihnen 
als ein Beweis der Ehrfurcht übergeben zu werben. 


Ihr unterthänigfter Diener, 


Clemens Brentano. 


Vorerinnerung. 


Diefes Nuftfpiel, welches im Sommer 1801 geſchrieben 
if, war durch einen Zufall während vierzehn Monaten außer 
meinen Händen. Da ich es nun wieder befite, finde ich freilich 
meine Anfiht von dem, was .ein Luftfpiel überhaupt fein 
fol, fehr verändert; dennod glaube ich, ohne den Vorwurf der 
Unbefcheivenheit zu verbienen, einige Worte über meine damalige 
Anficht beifügen zu dürfen, und zwar um fo mehr, da id 
mich umfonft nad) feiner Gattung umgefehen habe, und beinahe 
fürchte, daß es allein ftehen werde, was ich ihm jedoch, follte 
es nicht meiner Unbelefenheit zugefchrieben werben können, 
feineswegd zum Berbienft anrehne. Ich ftrebte damals, das 
Komifhe und Edlere hauptfählih in dem Muthwillen unab- 
hängiger, fröhlicher Menſchen zu vereinigen, und um biejen 
Muthwillen als Element in ihnen vorauszufegen, habe ich ihre 
Sprache durchaus frei und mit fich ſelbſt in jeder Hinficht 
jpielend gehalten. Ich Hatte Fein Mufter vor mir, als bie 
Tröhlichfeit meines eigenen Herzens, und ber Freunde, deren 
es ſich gern erfreut, und da ich mid nur erinnere, im Schau⸗ 
ſpielhauſe gelacht zu haben, wenn mid das Ele, NRührende 
oder Tragifche als Parodie, und dag Komifhe als Unfähigkeit 
berührte, fo wagte ich nicht, mein fehr einfames Lachen als ein 
Merkmal anzunehmen, dann ein Luftfpiel gefchrieben zu. haben, 
wenn das, worüber ich lachen Tonnte, mir zum Mufter geworben 
wäre. Wie weit wir aber von.dem. Komifchen entfernt find, ift 


mir vor einiger Zeit auf eine Art deutlich geworben, bie für 
mid mit der ganz neuen Empfindung bes tragifchen Schredens 
begleitet war. IH fah nämlich die Aufführung des Arur’s 
durch eine vorzäglicge Truppe, und freute mich beſonders anf 
das Zwifchenfpiel der Tomifhen Masten. Meine Erwartung 
war um fo gefpannter, da ich den Bouffon der Gefellichaft 
als einen in feiner Abart fehr gefchidten, ja oft frehen Spaß- 
macher Tamnte. 

Aber wie fand ich mid, getäufcht; ver. felige Harlefin that 
vor meinen Augen ein Mirafel, und beftätigte meinen Glauben, 
daß er nicht gänzlich aus der Zahl der heiligen *) Martyrer zu 
verwerfen fei. Kaum hatte der profane Bouffon den freubigen 
hunten Ornat Sanct Harlefin’8 angelegt, als ihn eine außer- 
orbentlihe Traurigkeit überfiel, feine tölpelhafte Beweglichkeit 
erftarrte, er fühlte Blei an Händen und Füßen: er, der fi 
fonft in der Genügſamkeit feiner Gönner für einen Gott hielt, 
befam zum erften Mal atheiftifche Zweifel an dem Dafein eines 
Publifums, und ftand als ein gräßliches Beifpiel der Strafe 
des Himmels, ein wahrer Gegenftand hriftliden Mitleives, vor 
den Augen aller fronmen Zuſchauer. So war die Gefchichte 
dieſes merkwürdigen Mirakels, welche ich allen Bouffons als 
wornendes Beiſpiel zur Belehrung bieher fege. 

Aus der oben angeführten Anfiht entftanp nun vorliegendes 
Luftfpiel, ich zweifle gänzlich, daß es etwas Komifches enthalte, 
ba mir bis jett das Komifche nicht vor Augen gekommen ift, 
und ich daher mit einigem Rechte vermuthen darf, das Komiſche 
müſſe entweber unfrer edlen Zeit nicht würbig, over unfre eble 
Zeit das Komifche felbft fein. Ich möchte beinahe das Letztere 
fürdten, da in dieſen Zeiten die Künfte, und befonders bie 
bramatifche, nützlich dazu angehalten werben, unfere Begierven 





” Er wurde, wie befannt, in ber Chriftenverfolgung unter Gott- 
ſched's Regierung zu Leipzig durch die Neuberin auf dem 


u Theater öffentlich verbrannt. 


nah Allem, was uns. fehlt, nah Häuslicgleit und andern guten 
 Ggenfhaften durch ſchlechte Schilverung dieſer Bedürfnifſe zu 
tröſten, jo möfjen wir ſelbſt von dem Komiſchen im höchſten 
Grade durchdrungen fein, weil wir es von ber Kunft nicht 
verlangen, wir müſſen felbft der einzige Gegenſtand des Komi- 
jüen fein, weil es unfer Gegenftand nicht mehr fein zu bürfen 
(dein. Das Komiſche wäre auf dieſe Weife nur noch im 
Zuſchauer zu finden, und biefen auf das Theater zu bringen, 
würde ihm ſelbſt wohl nicht gefallen, ba er feinen ernflhaften 
Platz unten bezahlt hat, damit er oben fpielen fee, und audy 
nah neuen Erfahrungen die Dinge, wie fie fein follen, zu hoch 
ſchätzt, um fih an einem Dinge, wie er felbft eines ift, nicht 
zu ärgern. Der fromme Mann alfo, welder in der Bitte um 
das tägliche Brod Gott auch um das Komifche bittet, und für 
Beides am Abend danken Tann, ift nur jener Gefegnete, der fich 
den Zujchauer und das Schaufpiel zufammen nimmt, um über 
Beide zu lachen. Ich wage es nicht, mich ſolcher Gaben zu 
rühmen, und fähe es daher für das einzige Mittel an, dem 
Komifchen wieder auf die Bühne zu helfen, wenn man nad und 
nad das im Zuſchauer gebuntene Komiſche zu befreien, und ber 
Tugend von dem Theater wieder in die henetten Familien zu 
helfen ſuchte. Das Erftere wäre eine Aufgabe für Dichter, an 
dem Letztern arbeiteten die Moraltheologen längft, doch vergebens; 
denn das Ganze muß, wie bie Einrichtung eines verfchobenen 
Gelenkes dur einen geſchickten Wundarzt auf einen Ruck vor fi 
geben, weil, fo lange die Tugend auf der Bühne fih aufhält, 
der Meoraltheologe im PBarterre fist, und alfo ſelbſt komiſch if. 
Um fo mehr wäre jene Auswechfelung zu wünſchen, da man 
durh Erfahrung übereingefommen zu fein fcheint, die Tugend bei 
dem Schaufpieler nicht fuchen, und bei dem Bürger faum finden 
zu dürfen; aber fo wohlfeil jener and die Tugend hergeben 
würde, fo fehr wäre zu fürdten, ber Zufchauer möge feine 
Untugend in einem für die geringe Gage des Schaufpielers zu 
hohen Preife halten, beſonders da er fi damit ſchmeichelt, 


10 


Alles, was er bis jest hinter den Lichtern gefehen, ziemlich 
unächt und abgenugt gefunden zu haben, wie er audy wohl 
weiß, daß das Sprühmwort: „Hinter das Licht geführt 
werden,“ daher abzuleiten if. Doc hier kann ber unpar= 
teiifhe Richter ihm nicht ganz Recht geben, weil und ber 
Gefihtspunft verloren gegangen ift, aus welchem wir beftimmen 
könnten, ob der Schaufpieler, oder der Zuſchauer hinter dem 
Lichte ftehe, fo viel ift aber gewiß, daß der Souffleur auf dem 
Indifferenzpunkte figt, und daß nur der das Komiſche dieſer 
Unentfchievenheit belachen Tann, der über ven Schaufpieler und 
den Zufchauer zugleih lacht. — Da e8, wie gejagt, meine 
Abficht bei diefem Luftfpiele war, das Luſtige in dem Muthwillen 
Ihöner Menſchen zu fchildern, ich dies fogar in einigen häus- 
lichen Scenen fo zu zeichnen gejudht, und das für den Leſer fo 
anzüglihe Komifhe ganz unterlaffen habe, fo wird er das 
Ganze, wenn gleich etwas fremtartig, doch nicht für feinen 
Geſchmack beleidigend finden. Ich fprady bier von dem Leſer, 
und nicht von dem Zuſchauer, da id fürdte, die Aufführung, 
follte fie irgend ein Theater wagen, werde nicht ganz gelingen; 
um fo mehr, da dies Echaufpiel bei der Art feiner Sprade 
durch die Befchneidung einer fremden Hand, das elendefte Bruch- 
ftüd werden müßte. Ich denke mit Zittern an die Lefeproben 
einer Schauſpieler-Geſellſchaft, denen ich in der letzten Zeit oft 
beiwohnte, der Directeur und Bouffon bielten vide Nöthelftifte 
in der Hand und ſtrichen die Schaufpiele durch; der Erfte 
nannte e8 edler — Zufammenftreihen — der Zweite richtiger 
— Umarbeiten. Wenn id es jenen Werfen etwas gönnte und 
daher meine. Schavenfreude eine ähnliche Strafe verdienen möchte; 
fo erbiete ich mid, hier, doch dies Luftfpiel auf Begehren irgend 
eined Theaters für die Aufführung ſelbſt zufammen zu 
ſtreichen oder umzuarbeiten! 


Marburg, im Januar 1803. 


Ponce de Seon, 
E in L uftfpyiel 


Perf: onen: 


Don Sarmiento, Obrifter bei der Armee in den Niederlanden. 
Don Felir, fein Sohn, in Sevilla. 


Fa nie feine Töchter auf feinem Gute, drei Stunden von Sevilla, 
IJuana, feine Schwefter, ihre Auffeherin. 
Don Gabriel Ponce de Leon, junge Edelleute in Sevilla, 
Fernand de Aquilar, Felir’ Freunde. 
Balerio de Sampaceo, armer Bürger in Sevilla. 


Baleria, feine Tochter. 
Porporino, jein Findelfohn. 
Sfabella, in Saragoffa, adelige Wittwe. 
Lucilla, ihre Tochter, in Sevilla bei ihrer Tante, Felix’ Geliebte. 
Perez, Hausmeifter auf dem Gute Sarniento’s. 
Alonſo, Schulmeifter. 
Ein Pfeifer, ein Geiger, mehrere Mufifanten, Diener. 
Die Ecene wechſelt, erfter und zweiter Yet in Eevilla, pritter, vierter und 
fünfter auf den Gute. 
Der erfie Act. Bon Dämmerung bis Mitternacht. 
Der zweite Act. Folgender Tag, Morgen bis Mittag. 
Der dritte Act. Narbmittag bis Mitternacht deſſelben Tages. 


Der vierte Act. Nachmittag des folgenden Tayes bis Mitternacht. 
Der fünfte Act. Morgen des folgenden Tages bis Mittag. 


Erſter Act. 


Erſter Auftritt. 


(Abend, ein Licht.) 


Eine Heine bürgerliche Stube in Balerio’s Saus mit einem Kamin. Ponee, 
in einer reichen venetianifchen Maske, ſchwarz mit Brillant- Knöpfen, ſteht auf 
einem Tabouret, Baleria, vie ihn gepust hat, Iniet vor ihm und zupft ihm bie 
Schleifen an den Schuhen und Beinkleidern zuredyt. (Ponce iſt durch und burdy 
launig, kalt, und gut in diejer Scene zu nehmen.) 
Daleria (fieht an ihm in vie Höhe und nidt). 


Ponce? 


Ponce. 
Und? — Wird e8 bald ein Ende? man darf euch Mäpchen 
nur unter die Hände kommen, fo wird man gleich ober nimmer 


fertig. 
Daleria. 


Nimmer, meiner Xiebe zu dir wird nimmer ein Ende, id 
Könnte mein Leben damit zubringen, did) zu pugen — ad! und 
ih würde nicht fertig. 

Ponce. 

Putze lieber einmal das Licht. 

Vale ria (fie thut es). 

Du haſt recht, ſo kann ich dich noch beſſer bewundern, du 
biſt doch gut, daß du das ſagſt. 
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Ponce. 

Sch bitte Dich, ftelle dir nichts zu Großmüthiges von mir 
vor, e8 war der bloßen Dunkelheit wegen, und damit ich fchneller 
von dem dummen Stühlen herunter komme. Nun bin ich gut 
genug? 


Yaleria. 

D wie bift du! — du bift ordentlich zu gut für den Ball 

(beleuchtet ihn), feige nur herunter. | 
Ponce. 

Zu gut für den Ball, zu gut für mid, zu gut für bie 
ganze Welt. (Gr ſett id.) Mache nur den Mantel fertig, es ift 
Zeit, daß ich gehe. 

| Daleria (näht an vem Mantel). 

Zu gut für die ganze Welt? Ponce,. ih bin auch auf der 

Welt! | 


Ponce. 
O ja! aber höre, erzähle mir etwas anders. 


Valeria. 

Du haſt recht, du hörſt das ſchon ſo lange, ich weiß auch 
gar nichts mehr als von dieſer Liebe. Doch — erwartet ihr 
Don Felix noch auf dem Balle? 

Ponce. 

Aquilar hat den Ball angeſtellt, damit Felix Lucillen gleich 
bei ſeiner Ankunft bequem ſprechen kann, denn er iſt ein ſehr 
bequemer Liebhaber. Lucillen wird er aber nicht finden, Gott 
weiß, was ihre Tante bewogen hat, ſie zurückzuhalten. Biſt du 
bald fertig? 

Valeria (hängt ihm das venetianiſche Maͤntelchen um). 

Hier — wie biſt du nun ſchön, und wie durch und durch 

maskirt — die Locken verſtellen dich, und verſchönern dich — ach! 
Ponce. 


Was fehlt? 
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Valeria. 

Wenn nun eine andere die Reihen ſo mit dir durchfliegt, 
und deinem Herzen fo nahe iſt, und ich bin es nicht, — o! ich 
möchte auch auf dieſem Balle ſein, nur ſehen wie du tanzeſt, 
md ale Augen dir nachgehen; nur in einem Winkelchen möchte 
ih ftehen und für mid fagen: Der Schatz in feinem Herzen ift 
mein, alle die Evelfteine auf feinem Wammfe find nicht mein, 
aber er, er felbft ift mein. 

Ponce 
Was liegt dir daran, wenn ich andern gefalle, fei zufrieben, 
wenn ich bir gefalle. | 
Valeria. 
Du mir — und Valeria, wem? 
Ponee. 
Natürlich jedem, der ſchöne Mädchen liebt, und alſo — 


(Er küßt fie.) 
Valeria (umfaßt ihn). 


Du liebſt mich — o Ponce, was wird das werben, daß 
ih mich nicht vor dieſem Pute fürchte, den ich fo ſorgſam orbne, 
und dann nicht fchone, dich zu umarmen. — Du jchweigft? 

Ponce (winvet fih 106). 

Mache fort, Liebe, ich muß weg. 

Valeria. 

Dieſer Putz iſt eine Maske, Ponce, du liebſt mich nicht, 
du haſt dich nur maskirt, und ich habe geholfen mich ſelbſt zu 
betrügen. 


Ponce. 
Out dann — ich liebe dich, weil du mid fo hübſch mastirft! 
Valeria (traurig). . 
Ad, und ich maskirte dich, weil ich dich fo fehr Liebe! 
Ponce. 
Sei ruhig, Liebe, ih kann ja nicht mit dir gerührt werben, 
Masten können ja nicht weinen. 
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Valerie. 
Aber ihre Kälte Tann weinen machen — (Wendet fi} weg). 


Ponce (umfaßt fie). 

Wie bift du num, läßt du mich ba ſtehen, wo iſt ber 
Spiegel, ich will fehen, wie du mich fo hübſch geputt haft, und 
dich — ja, und dich loben. 

u Yaleria. 
Ih habe Keinen Spiegel mehr, der Bater hat ihn mir 
zerichlagen. 
Ponce. 
Ei! fo will ih mich in deinen Augen fpiegeln. 
Valeria. 
Die ſind trübe, und die Thränen ſind dein. 


Ponce. 

Mein? So gib mir fie wieder — (küßt ihr die Augen), warum 

hat der Vater denn deinen Spiegel zerſchlagen? 
Valeria. 

Er ſagt, ich ſtudiere immer Mienen vor dem Spiegel, um 
dir zu gefallen, und zerſchlug ihn letzthin. Da er gehört hatte, 
Porporino ſei in den Krieg, weil ich ihn nicht mehr ſo ſehr 
liebte, nahm er den Spiegel, brachte ihn vor mich und ſagte: 
„Wie ſieheſt du aus, wenn du an den Ponce denkſt?“ Da ſah 
ich treuherzig hinein, und er mit, und als er ſah, wie ich ſo 
ſelig hinein ſah che ſieht freundlich nach Bonce), ſieh, fo ſah ich 
hinein, da warf er den Spiegel an den Boden und ſagte: „So 
zertrümmre das Geſicht, das du für den Ponce machſt, und 
wenn du es noch lange machſt, wird es dir auch gehen wie dem 
Spiegel.“ Iſt das wahr, Ponce? 

Ponce. 

Dein Vater ſoll ein ſehr exemplariſcher Menſch ſein, und 

ich halte viel auf ſeine Wahrheit. 
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Valerie 
Ponce, du bift boshaft, oder ich fehr unglüdlic. 
Yonce. 

Du bift ja nit von Glas, du wirft nicht zerbrechen. 
haſt du denn Fein Stückchen von dem eremplarifchen Spiegel 
mehr? es ift ja ein wahrer Beichtfpiegel, ich möchte gern ſehen, 
bie ih geratben bin. 

Yaleria, 


Gut geratben, und ungeratben — in meiner Kammer fteht 
am Fenſter ein Stückchen Spiegel. 
Ponce 

In deiner Kammer? ic) möchte wohl manchmal drinne fein. 


Valeria (beleivigt). 
Pfui, Ponce! 
Ponce. 


Sei zufrieden, ich will nachfehen. 
Daleria (faßt ihn bei der Hand). 
Ich will dich führen, du findeſt dich nicht. 
Ponce. 
Noch einmal, wer euch Mädchen in die Hände fällt, wird 


nimmer fertig. 
Valeria. 


Noch einmal, ich finde meiner Liebe kein Ende. 
Ponce. 


Ih will allein ſuchen — bleibe. (m. 


Bweiter Auftritt. 
Paleria. 
Ich finde meiner Liebe fein Ende, ah! und er will allein 


ſuchen. 
VII. 2 
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Dritter Auftritt. 


Baleria; Balerio hat ven Arm voll Mäntel. 
Valerio. 
Guten Abend, Mädchen, was finneft du wiever? du haft 
ein gutes Leben, ich weiß nicht wohin vor Arbeit zu dem Balle; 
da babe ich die Mäntel für die Tänzer, daß fi die Wilpfänge 


nicht erfälten. 
Daleria (vie in Gevdanken ſtand). 


Lieber Bater, ich habe die Fackeln ſchon alle hin tragen 
laffen, wenn nun die Mäntel dort find, habt Ihr Ruhe. 


Valerio. 
Hilf mir die Nummern an die Mäntel heften. 
Daleria. 


Diefer ift für Bonce, Nummer eine, er bat ein fammtnes 
Sutter im Kragen, und ich habe ihn auch ſchon einmal angehabt. 
valerio. 

Wo iſt denn dieſer Ponce? ich glaubte, du maskirteſt ihn. 
Palerin. 
Er ift oben in ver Stube. 
Dulerio. 
Allein? — (icht ihr in vie Augen), da haben wir es — gehe 
doch zu ihm, Valerchen. 
Valeria. 
Er will mid nicht. 
Dalerio. 
Er will di nicht? fo jage ihn — du haft wieder geweint. 
Der Ponce ift mir ein feltfamer Gaſt, und hat eine komiſche 
Manier fich Lieben zu laſſen. Balerchen, nimm mir beine Augen 
in Adt, es find die Augen deiner Mutter, und bein beftes 
Erbſtück — nimm fie in Acht und jage den Ponce. 
Daleria. 


Ich Liebe ihn. 
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Yalerio. 
So jage ich euch alle Beide! 
Yaleria. 
Mid jagen? Mater, das geht nidt. 
Yalerio. 
Es wird fchon gehen, wenn ich es jage. 
Valerie. 
Der wird Euch dann aus dem biden Buche vorleſen, von 


dem Maurenkriege? 
Valerio. 


Das mußt du mir zur Strafe erft jo oft vorleſen, bis ih 


es auswendig Tann. 
Valeria. 


Wer wird Euch die Halskrauſen machen, die Euch nimmer 
recht ſind? 
Valerio. 
Ich werde mich nad der Mode kleiden, da Tann ich fie 
faufen, und im Sommer brauche id) gar feine. 
Yaleria. 
Wer wird vor Euch gehen, ftehen, Euch grüßen und Euch 
fingen wie vie liebe jelige Mutter. 
Palerio. 
Ta, wegen des Sehens, Stehen! und Singens — da haft 
du vet, geſchwinde, made mir fo etwas, fonft jage ich dich! 
Yaleria 
(legt die Mäntel weg, geht zierlich in ver Etube auf und ab, und fingt:) 
O böſe Sclaverei! 
O wär ich wieder frei! 
Kein Blicken, kein Winken, kein Scherzen, 
Kein Augeln, kein Locken, kein Herzen 
Soll, wird je mein Herzelein flott — 
Mich wieder berücken, umſtricken — bei Gott! 
Valerio. 
Gut, Gott gebe, daß es wahr werde, du mußt nur ein 
wenig mehr fohnarren, deine Mutter fchnarrte allerliehft. 
| 2% 


Bierter Auftritt. 
Yonce maslirt, mit dem Vererhut auf. 
Yonce. 

Guten Abend, Papa! habt Ihr Euch etwas fingen laſſen? 
Nun, Mädchen, du haft artig gefungen, und vorhin ebenfo artig 
geweint. (Bill fie küffen.) bien! 

Valerie. 
Laß mich, das Erſte konnte ich befier. 
Valerio. 
Du folft aber das Erfte verlernen, und das Zweite befjer 


begreifen. 
Yonce. 


Brav, Papa, gebt Ihr Unterricht, Ihr feid Einer von 
denen, die fi mit dem Zubörer in vie Sache theilen, wenn 
Ihr fingt, weinen die Leute. 

Palerio. 

Richtig — bleibt noch ein wenig da, ih will Euch ein 
Liedchen fingen, daß Ihr weinen follt, doch Ihr feid ein böfer 
Sohn, Ihr hättet Eurem Bater kein Gehör gegeben, wäre er 
gleich ein Muſikant gewefen, und hätte es nöthig gehabt. 

Ponce (abgehen). 

Und Ener Ohr ift fo lang (er macht einen großen Schritt nach ver 
Thür); ja, der Ton eines Sängers, der eine Glasblaſerlunge 
bat, fönnte der Quere hinein. (Er macht eine geſchmackvolle Verbeugung.) 
Gute Nacht beifammen! 


Fünfter Auftritt. 
Borige ofne Wonce. — (Kleine, Pauſe.) 
Valerio. 
Was denkſt du von dem Menſchen? 
Valeria. 
Daß er ſo eitel iſt, als er ſchön iſt; und war er nicht 
ſehr ſchön, als er feine Verbeugung machte? 
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WYalerio. 

Und was wilft du, daß er von bir venfe? 
Yaleria. 

Daß ich ihn Liebe. 
Valerio. 


Da ſchlägſt du deinem Vater nicht nach, meines iſt einfacher, 
ih denke, er fühlt fo gut Prügel, als er ſich fühlt, und wilnfche, 
er möge willen, daß ich fie fo gut gebe, als er fie fühlt. 

Paleria (ichmeicheln). 

Ich ſchlage Euch nicht nah — Väterchen, laßt mich bie 
Mäntel auf den Ball tragen. 

Valerio (ironiſch). 

Töchterchen, das geht nicht an, ſiehſt du, die Nachtluft, 
und du mußt doch auch dein Ruheftündchen haben, ich will das 
ſchon machen, was würden die Leute jagen; nein, ich bin kein 


Barbar. 
Paleria. 


Ihr fpottet meiner? fagt lieber Nein, Bater, Ihr wißt, 

ih will nur ſehen, wie Ponce tanzt. 
Valerio. 

Ja, das weiß ich, und darum ſollſt du nicht, — gerade 

weil ich den ganzen Tanz müde bin. 
Daleria. 

Seht doch mit, Vater! 

Valerio. 

Ja, mitgehen, und zuſehen, wie du armer Schelm ver⸗ 
zwatzlen möchteſt, weil du der Schicklichkeit halben bei mir 
ſtehen bleiben müßteſt. Ih kann nicht mitgehen, es iſt mie 
nichts fataler, als die Liebe zu ſtören, alſo bleibe zu Haus. 
Ja, wenn Porporino hier wäre! 

Valeria. 

So wäre es um nichts beſſer. 


Palerio. 

Um dic wäre es beffer, denn er wäre um bich, und er ift 
beffer für dich, als Ponce, und um ihn wäre es befler, denn 
wenn du ihn gleich nicht mehr liebft, wie ehedem, fo ſchießt du 
ihn doch nicht tobt, was ihm leicht in Flandern gefchehen Tann. 

Yaleria. 

Ihr meint auch gleih das Schlimmmfte, habt Gebulp mit 
mir, es wird Alles wieder gut werben, laßt mid auf ven Ball, 
ich bitte end)! 

Valerio (es klingelt). 

Ein Stückchen Weg kannſt du allein hingehen, aber weiter 
nicht, das heißt, bis an die Hausthüre, hörſt du, es Flingelte, 
mache die Thüre auf — nimm das Licht mit, daß du nicht 
fällſt. 

Valeria. 


Dann laßt Ihr mich aber auf den Ball, nicht wahr, 
Väterchen? (Ab.) 


Sechster Auftritt. 


Palerio. 
Es ift nichts drüdender, als die verwidelten Gefühle, da 
babe ih das Mädchen lieb, und den Porperino, und meine 
Ruhe, und meine Ruhe läßt mir feine Ruhe. 


Siebenter Auftritt. 


Baleria leuchtet der Stube herein. Sarmiento folgt ihr als Automate 
maslirt, er trägt einen bunten Diantel, chinefifchen Epishut, einen Trichter in ver 
Maske, ſetzt fich. 


Daleria (beleuchtet ihn). 
Eine Maske, Vater, ihre Stimme erfchredt mich beinah, 
ſeht mit einem Trichter — ein Wahrfager! 


Dalerie. 
Setzt Euch, laßt Euch nieder, ſchöne Maske, — was ftebt 
Euch zu Dienften? 


Sarmiento. 
Du — denn bu ftehit und ich fie. 
Valerie. 
Ha! Ihr fein wigig, fol ih Euch etwas in den Trichter 
gießen ? 
Sarmiento. 
Wie du mir eintrichterit, werbe ich bir austrichtern. 
Dalerio. 
Hörft du, Mäpchen? der Luftige Patron. 
Valeria. 
Ja, er antwortet recht ſchnell, macht es auch fo, fagt, darf 
ih nach dem Ball? 


Valerio. 

Schon gut, laſſe uns erſt hier unſre Maskerade genießen. 
Luſtiger, gewandter Mann mit dem umgewandten Trichter, nun 
— ja — was wollt ich denn gleich ſagen? 

Sarmiento. 
Was du nicht wußteſt, ehrlicher, luſtiger Valerio de 


Campaceo. 
Valteria. 


Bater, vergeßt mich nicht. 
Valerio. 

Gleich, ich will ihm nur erſt eine Frage ſetzen, die er mir 
ſchuldig bleiben fol. So ſagt mir denn, was ich vergeſſen 
habe; jeht, bier über das Kamin möchte ich gerne eine Sentenz 
ſchreiben; nun hatte ich zwar fenft eine, jet aber habe ich fie 
vergeflen. 
Sarmiento. 
Bene bibere et laelari. 
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Valerie (<emunten). 

Bene bibere et laetsri — recht — recht, Ihr ſeid ein 
Herenmeifter, fagt, woher wißt Ihr Tas? Ihr müßt ein alter 
Bekannter fein — es find dech nun achtzehn Jahre her, daß 
ich es vergaß. 

Sarmiento. 

Armer Balerio! ſeit achtzehn Jahren nicht gut geiranlen 
und nicht gefreut? 

Valeria. 

Lieber Vater, nun habt ihr euren Spruch, daß ihr zufrieden 
ſeid, gebt mir den meinen auch ſo — ſoll ich gehn? 


Dalerio. 
Gehe Kind, hole deinen Eprudy, wo ich den meinen holte. 


Daleria. 

Mein Lieber Freund, heute ift ein Ball, auf weldem ein 
Mann ift, ven ich Liebe, und ich möchte ihn gern tanzen ſehn — 
darf ich hingehn ? 

Sarmiento. 

Dein Vater und ich gehen auch mit. 


Daleria. 


Habt Ihr gehört, Bater? — wie das Orakel flug fpricht. 


Valerio. 
Was dir ſo recht gelegen kommt, nennſt du klug — was 
willſt du denn vorftellen ? 


Yuleria. 
Seht, ich babe wohl gewußt, daß ihr mir's noch zugeben 
würdet, und babe mir ſchon eine Maske als Colombine zurecht 
gemacht. Ich werde Euch gefallen. (ae. 


Achter Auftritt. 


Borige ohne Baleria. 
Yalerio (rückt einen Stuhl vor Sarmiento, und febt ſich d'cht ver ihn). 
Es muß nun heraus Tommen, wer Ihr fein. Daß Ihr 
mein Sprüchlein wußtet und fo vertraut thut, macht mich fehr 
ungeduldig. Wart Ihr nicht zu Saragefia? 


Sarmiento. 


Da war id). 
Dalerio. 


Ja, wart Ihr nicht einmal Thlirmerjunge? feid Ihr 
acht? nu — 
Sarmiento. 
Cotala bin ich nicht, der dich lehrte nüchtern zu werben. 


Walerio. 
Cotala, Eotala, den kennt Ihr auch! das ift wunderbar — 
o! Ihr feid der jüngre Bruder des Fähnrichs — wie hieß er 
bob gleich — Fadrique — Yabrique? 
Sarmiento. 
Fadrique Namiro bin ich nicht, der die fchöne, gute 
Schweſter hatte. 
Dalerio. 
Auch den — ja, die gute Schwefter, e8 war eine Tuftige 
Zeit — Ihr fein — ja, Ihr feid fiher Zinfenbläfer ? 
Sarmiento. 
Auch Colmo bin ich nicht, der ift ja tobt. 
Valerio. 
Ihr habt recht, der arme Schelm — ſeid Ihr des Bäckers 


Bruder? 
Sarmiento. 


Martin, Eurer Frau Onkel bin ich nicht. Er ſtarb an 
warmen Kuchen, warum rathet Ihr nur immer auf die Todten? 


Palerio. 
Gott weiß, fie haben's am nöthigften. Es Leben wenige 
diefer revlihen Leute mehr. Meine Fran kanntet Ihr alſo — 


fie ift auch tobt. 
Sarmiento. 


Ih kannte Eure Frau gut, fie wohnte an einer Ede, ihr 

Fenſter war über der Badftube. 
Dalerio. 

Ih ftand immer Abends ver der Badftube und fchimpfte 
den Bäder, bis er um bie Ede herum zur Hausthüre heraus 
fam, während dem ſchwätzte ih mit feiner Tochter, meiner 
feligen Frau, — ja, aber Ihr wißt Alles — wer fein — 

(Es fliegt ein Feverhut zur TIhüre herein.) 

He, ein Vogel (nimmt ven Hut, — 

Sarmiento. 


Wenigſtens eines Iuftigen Vogels Hut. 


Meunter Auftritt. 


Die Borigen; Porporinv in Uniform, außer Athen. 
Dalerio. 
Ei, PBorporino — du! woher des Landes? 
Porporino (atfmene). 
Laß mid nur verfchnaufen — der Sturm — ber gewaltige 


Sturm. 
Valerio. 


Haſt du gleich Sturm laufen ſollen? 
Porporine. 

Ei nein, der Sturmwind, feht die verbammten Federn auf 
dem Hute, wenn man den Wind gegen fi Hat ift au Fein 
Avanciren zu denken — ter Sturm nahm mir den Hut mit. 

Valerio. 

Es iſt mir lieb, daß wir dich wieder haben — aber du 

biſt doch nur dem Hute nachgelaufen, und nicht etwa aus Feigheit. 
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Porporino (uſtig, gravitätifch, geichwind, beutlich). 

Bor — weil id hutlos bin, bin ich eben doch nit 
muthlos. — Seht, e8 war lauter eilfertige Befcheidenheit, denn 
hätte ich meinen Hut nicht verloren, fo hätte ich meinen Athem 
nicht verloren, und hätte ich meinen Athem nicht verloren, fo 
wäre ich zu Ehren gelommen; denn ich Tief einem Manne nad, 
der mir den Hut abgefchlagen, und an deſſen Stelle eine Ohr⸗ 
fige nicht verfagt hatte. Nun aber, da ich zu meinem Hute 
Iomme, Laßt mich zu Athem kommen, und zu Ehren, und zu 
Eurer lieben Valeria, was macht fie? 


Yalerio. 


Sie Heidet fih zum Ball an, du kannſt auch hingehen, 
wenn du nicht zu müde bift. 


Porporino. 

.Müde? ich bin nichts müder als die Müdigkeit. Ihr 
habt keinen Begriff, was es einen Verliebten ermüdet, ſo ganz 
mutterſelig allein in den Krieg zu gehn. Doch was für ein 
Trompeter ſitzt da in der Ecke? 

Valerio. 

Ein recht freundlicher Trichter, der reinen Wein einſchenkt, 
er ſagt wahr, aber ich kann nicht ſchmecken, was für ein 
Gewächs es iſt. 

Porporino. 

Er ſagt wahr? da ſagt er was rares, auch ich werde euch 
rare Sachen erzählen, und ſetze mich neben ihn. Er ſetzt fic.) 
Er fol beftätigen, was ich fage. Als ich fo in meinen Gedanken 
den Wald hinunter ging, in meinen Gebanfen, die ih mit 
großer Mühe recht Friegerifch zu machen fuchte, (zu Sarmiento) 
niht wahr? 

Sarmiento. 
Ja, denn alle deine Gedanken waren frievlihe Rekruten. 


Porporine. 

Beſſer gefagt, Kinder des Friedens und Rekreation, um 
dieſe Gedanken nun zu Vertheidigern des Vaterlandes zu bilden, 
lief ich mit ihnen Alles durch, was ich wußte, das Cadetten 
nöthig iſt — als zum Beiſpiel marſch! richt euch! ſchwenkt euch! 
links um! rechts um! Blitz, Donner, Element, Sapperment! 
Jeſuiter! und dies mit der ſchweren Rechnung Million multi⸗ 
plicirt — endlich kam ich bis an's halt! denn die Infanterie⸗ 
Gedanken gingen mir aus, oder vielmehr ich ward müde und 
legte mich auf Reiter-Gedanken — nicht wahr? 

Sarmiento. 

Ja, du wollteſt dich auf ein fremdes Pferd ſetzen, das am 

Wege graſte. 


Valerio. 
Ho, ho, und die Ohrfeige gab dir der Reiter! 
Porporino (aufipringenv). 
Mein Herr, Ihr ſagt nicht wahr. Ich wollte das Pferd 
nicht ſtehlen, ich wollte nur ein wenig reiten — doch, woher 
wißt Ihr das? 
Sarmiento. 


Woher habt Ihr Eure Ohrfeige erhalten? 
Porporino. 

Wenn ich nur wüßte, woher der ſie erhielt, der ſie mir 
gab, ich wollte ſie dem redlichen Finder wieder zuſtellen. 
Sarmiento. 

Ich war's und ſchenke ſie dir. Ich ritt durch den Wald 
und war der Hitze wegen abgeſtiegen. 
Paorporino. 

Und ſeht, ich wollte der Hitze wegen aufſteigen, es lag der 
Fehler in der Hitze. | | 
Surmiento. 

So ift der Fehler wieder gut gemacht, denn ich fchlug bir 


in der erften Hige den Hut vom Kopf, und du hatteft alle 
Gelegenheit dich abzufühlen. 


—I 


Paorporino. 
Wie heißt Ihr aber num in's Kukuks Namen? 
Sarmiento. 
Ins Knkuks Namen habe ich feinen Namen. 
Walerio. 
Da haft du's! o, der zahlt gut, der bleibt nichts ſchuldig! 
Surmiento. | 

Du irrft, meinen Namen bleibe ich ſchuldig, und ich hoffe, 
baf, da ihr mich für einen guten Zähler haltet, ihr mir den 
Nenner, auf meinen Namen borgen werbet. 

Porporimo. 
Das geht in die Brüche. Aber haltet einmal Euren 
Zrihter ber — wird wohl Baleria mich wieder Tieben? 
Sarmiento. 
Wirft du ihr liebenswürdig werden, Porporino? 
Porporino. 

Ach, wüßte ich, wo man es lernte! Ich fühle Wißbegierde, 
und müßte ich in Alkala Bettelſtudent werben, und meinem 
eigenen Nebenbuhler das Heft abfchreiben. Ich wollte Kreide 
effen, blaß zu werden, Butter ſchlingen, wild zu fingen, mit 
ven Füßen Trommelſchläger werden, gut zu tanzen, zwei Pfen- 
nige wollt ich jevem geben, der mid) angähnte, um vie lange - 
Weile zu lernen, nachdem fein Maul größer wäre, auch vier. 
Bin n ich ſo auf guten Wegen? 

Sarmiento. 

Nein, ſolches Zeug laß liegen, werde zärtlicher und rubiger, 
aber gehe jett, did zu maskiren, daß du mit und zum Balle 
kannſt. 


Porporino. 
Ich gehe ſchon, (zu Valerio) ſeht, eben wegen der Zärt— 
lichkeit, die mir nöthig iſt, durfte ich nicht in den Krieg 
gehen. Mb.) 


Behnter Auftritt. 


Balerio; Sarmiento. 
Yulerio. 

Nun, Lieber Iuftiger Saft, Ihr kennt mid, fo mögt Ihr 
auch wiſſen, wie body ich meine Freunde halte Gönnt mir bie 
Freude nad) der Verwunderung, Ihr feid fiher einer aus ber 
alten guten Zeit, mit dem ich mich vielleicht meiner Jugend 
freute. D gönnt mir den alten guten Freund! 

Sarmiento. 

Du rührft mich, Valerio. Die alte Zeit, da wir jung 
waren, tft nun jung, da wir alt find, wir wollen in ber jungen 
Zeit ung unferes Alters freuen. Schließe die Thüren ab. 

Valerio (ichlieft ab), 
Wird find bier fo geheim, nun offenbart Euch. 
Sarmiento (nimmt die Maske ab). 
Gott grüße dich im Vaterland! 
Valeriso (umarmt ihn). 
Mein — mein Herr — mein alter gnäbiger Herr — nicht 
mehr in Flandern — Sarmiento! 
Sarmiento. 
Du alter, treuer Freund! 
Yalerio. 
Ihr — Ihr — ich werde tell — ich werde wieber jung. 
Sarmiente, 
Ruhig, ruhig — freue did im Stillen, ich bin geheim hier. 
Yualerio. 

Wie konnt ih Euch nicht rathen — eben, weil ich's für 
unmöglich hielt — weil es mir das Liebſte war. — Es iſt do 
nichts vorgefallen? — Was bringt Ihr dann zurüd? 

Sarmients. 

Ih babe meinen Dienſt quittirt — und will nun mit bir 

und ten Meinen luftig fein. 
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Dalerio. 
Ih will doch meine Tochter rufen. 
Sarmiento. 
Nein, es fol e8 Niemand willen, du kannſt doch fchweigen? 
Dalerio. 

Die Trage geht mir heute zum erften Mal an’s Herz, fonft 

ging fie mir an's Maul, und das fchwieg. 
Sarmiento. 

So laß das Herz voll diefer Trage fein, und bu wirft 

ſchweigen, wenn beine Lippe überfließt. 
Palerio. 

Aber Euer Sohn, Eure Töchter? 

Sarmiento. 

Sollen nichts wiffen, ich will fie probiren, und in der Eile 
wiflen, was ih an ihnen habe, da ich fie fo lange vermißte, 
daß ich nicht viel Zeit verlieren mag, fie fennen zu lernen. 
Mein Sohn Felix ift verliebt? was weißt du davon? 

Dalerio. 
Er iſt ſehr zärtlich, es ift die Tcchter der Wittwe Domin- 
908 de las Torres, die in Saragofia wohnt. Es iſt ein gutes 
Mädchen, und reich, fie ift bier bei ihrer Tante. 
Sarmiento. 

Ich kenne die Mutter, ich ſprach fie in Saragofla, doch ift 

es wahr, daß er ſich fo gar zärtlich anftellt? 
Dalerio. 

Ei nun, ih flehe manchmal Schildwache, wenn er ihr 

Serenaden bringt, während vie Tante zu Beſuch ifl. 
Sarmiento. 

Pfui — das ift dumm — der Junge bat feinen Muth — 

aber ich habe ſchon geforgt, das wird anders werben. 
Palerio. 

Da irrt Ihr fehr, er ift in den Stiergefechten immer ber 

Erfte. Ä | 


Sarmiento. 
Eigne Art, die Tante mehr zu fürdten als den Stier, — 
ift er in der Stabt? 
Yalerio. 
Er ift auf Eurem Gute, eine Meile von bier, bei feinen 
Schweftern, die er fehr liebt. 


Sarmiento. 
Brav, was wißt ihr von denen? 
Balerio. 
Nichts. 
Sarmiento. 
Das ift der befte Ruf — wann fommt Felirx zurid? 
Valerio. 


Heute Abend erwartet man ihn auf dem Ball, den ihm 
ſeine Freunde des Verſtorbenen Don Ponce und Aquilar's Söhne 
geben, da könnt ihr ihn bequem ſehen. 

Sarmiento. 

Was iſt aus den Beiden geworben, mas ſind es für 

Geſellen? 


Valerio. 
Gute Geſellſchafter, und galant, ritterlich — reiten, 
fechten. 
Sarmiento. 
Stabthelden! — die Leute müflen alle nad) Flandern. 
Palerio. 
Aquilar ift luftig und leicht, ein toller, lebendiger Burfche. 
Sarmiento. 


Wie der Bater — und Ponce, auf den bin ich begierig, 
fein Vater ftarb an der Kurzweil feiner Mutter, und die Mutter 
an der Langweiligfeit feines Vaters. Er muß ein närrifcher 
Junge fein, 


Valerio. 
Das weiß Gott — ein wunderlicher, wetterwendiſcher Kerl, 


der alle Leute unterhält und immer lange Weile hat, witzig und 
verlegen, hart und wohlthätig, geht immer wie ein Verliebter 
herum, hat alle Weiber nach der Reihe in ſich vernarrt, und 


quält fie mit Kälte. 
Sarmiento. 


Du ſcheinſt ihn gut zu kennen, bu lebſt wohl in deinen 

alten Tagen mit den Wildfängen. 
Palerio. 

Ya, ich Iebe mit ihnen, ich muß wohl, fie haben mich zu 
item Maitre de plaisir gemacht, ich halte ihnen ihren Aufwand 
in Orbnung, aber du Gott — Ponce hat fi dafür zu meinem 
Maitre de chagrin gemacht, er hat Valerien jo verrüdt, daß fie 
mit ihm davon Tiefe, wenn er fie nur redht wollte. 

Sarmiente. 

Doch in Ehren? 

j Valeris. 


Ich wollte er läge ſo feſt in Eiſen, als mein Mädchen in 


Ehren. 
Sarmiento. 
Sei zufrieden, das gibt ſich, Ponce interreſſirt mich, hinter 
dem ſteckt etwas, — Porporino iſt noch luſtig, wie ich ſehe, wie 


geht es ihm ſonſt? 
Valerio. 


Seit Ihr ihn mir brachtet, habe ich ihn täglich lieber 
gewonnen, er war immer unverdroſſen, er war ein ſo guter 
Bürger, als Ritter, er hat ſich auf Alles gelegt, iſt immer luſtig, 
und treu, — wenn ſich je ſeine Eltern melden, er wird ihr 
Sohn ſein können, wer ſie auch ſind. — Aber auch meiner 
könnte er ſein. 

Sarmiento. 

Er liebt Valerien — warum wollte er denn nach Flandern 
ziehn? 

VII. 3 
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Dalerio. 

Seht, er hat fidh mehrere Mahl mit Aquilar gefchlagen, 
der ihn immer mit ver Unbefanntheit feiner Eltern nedte, und 
da Bonce ihm nun fein Mädchen fo ganz eingenommen bat, 
zog er fort nach Flandern. 

Sarmiento. 

Warum fehlug er ſich nicht mit Ponce? 

Dalerio. 

Er fagte, fo lang ihn Baleria Liebt, darf ih ihm nichts 
thun, aber feine Mutter ift aus Flandern, jo will ich gehen, 
feine Vettern zu prügeln. 

Sarmiento. 

Brav, und wendete aus Liebe wieder um, auch gut. Mit 
deinem Mädchen wird es werden. Wie ging es dir denn, Alter? 
Valerio. 

Ich nährte mich knapp und ehrlich, Valeria arbeitete, 
Porporino gab Unterricht im Fechten, Reiten und ver franzö— 
fiihen Sprache, fo ging es gut. 

Surmiento. 

Knapp, wie haft du gehauſt? 

Valerio. 

Ihr habt mir jährlich 400 Seudi ausgeworfen, jetzt iſt es 
ein beträchtliches Kapital, ich lebte von den Intereſſen, und 
heute könnt ihr das Kapital auffündigen. 

Sarmiento. 

Du biſt ein ſeltſamer Alter, — nun, wir wollen jetzt das 

Geld deſto ſchneller mit einander verzehren. 


Valerio. 
Auf ewig mer Gaſt, aber nie euer Söldner. 


Brav! Sarmiento (reicht ihm tie Same), 
md. 
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Elfter Auftritt. 


Yalerıa (als Colombine markirt, macht einige zierliche Eprünge). 
Bater, feht, wie gefalle ich euch? 
Valerio. 
Gut, Mädchen, du biſt hübſch — ſieh aber auch hier. 
Valeria. 
Ei! ohne Maske, Herr, aber wer iſt es nun, Vater? 
Valerio. 
Gib ihm die Hand, er iſt ein alter Freund von mir. 
Valeria. 
Seid mir willkommen, lieber neuer Freund, Ihr habt mir 
gleich viel Liebe erzeigt. 
Sarmiento. 
Liebe, freundliche Colombine, vergiß den Alten, und gib 
dem Freunde einen Kuß. 


Valeria. 
Vater, darf ich? 
Dulerio.- 
Tochter, Tannft du? 
. Baleria. 


Ob ih Tann! (Küßt Sarmiento) So, nun fommt, Bater, 

daß ih Euch geſchwind masfire. 
Dalcrio. 
Du glaubft, wenn du ihn gefüßt haft, könne er feine lange 
Weile haben, follen wir den Freund allein laflen ? 
Daleria. 
Ih muß Euch ja die Halskrauſe machen. - 
Sarmiento. 

Geht nur. Baleria hat Recht, ihr Kuß war jo belebend, 
daß alle Küffe meiner Jugend ermachten, um ihren Kuß zu 
empfangen, mein Leben weilt zwifchen biefen Küſſen, und wie 
kurz ift die Zeit zwiſchen SKüffen, geht, eilt euch! 

3 * 


Valeria. 

Ihr ſeid ſinnreich, Freund; laſſet die Küſſe Eurer Jugend 
meinen Kuß nicht beſchämen, ſeid galant, wachet des Geſchenkes 
der Jungfrau und der Zeit. 

Sarmiento. 

Wenn Ihr für den Sieg Eures Kuſſes fürchtet, ſo gebt 

ihm Succurs durch einen zweiten. 
Valeria. 

Ei behüte, mein Kuß war treu und geſund, und ſoll ſich 
gut halten, kommt Vater. 

Valerio (winft Sarmiento). 

Nun, niht wahr? as.) 

Sarmicnto. 


Wahr und recht hold. 


Bwölfter Auftritt. 


Sarmiente. 

Ein liebes Mädchen, Gott gebe, daß meine Töchter auch 
jo ſeien, Balerio iſt, wie er war, Borporino ift brav, und 
Felix ſoll Hettern Iernen, wenn er fein Mädchen haben will, 
da kommt wohl Borporino! (Mastit fich.) 


Dreizehnter Auftritt. 


Porporino 


als Graziofo masfirt oder als Harlefin — er frielt im Anfange der Scene bie 
Rolle feiner Maske, er tritt neben S arın iento, bat feinen Hur in der Hand und 
weint hinein — mit fpöttifch » Häglichem Ton). 


Oh! Ah! Oh! wie ift das menſchliche Geſchlecht mit 
Uebeln behaftet, wie mandjerlei find die Plagen, die über ven 
Menſchen verhängt find, mit verhängten Zügel reitet man dem 
Tod entgegen; — ja, Alles ift Verhängniß einer höheren 
Hand, denn erbängt fich einer, jo muß feine Hand ven Strid 
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höher hängen als feinen Kepf; ja, es ift ein verbenfertes 
Sehen, und felbft vie Gerechtigkeit verhenkt fi, wenn fie einen 
Unſchuldigen aufhängen läßt. So tröſtet Euch dann mit dieſem 
allgeneinen Elend über Euer Kopfweh. 


Sarmiento. 
Kopfweh werte ich haben, wenn tn lange fortfährſt. 


Porporine. 
Alles willen macht Kopfweh, und Ihr wißt Alles, der 
Kopf muß Euch brummen wie ein Brummkreiſel. 


Sarmiento. 
Nimm dich in Acht, daß er dir nicht an die Scienbeine 


fährt. 
Porporino. 
Anfahren könnt Ihr einen wohl, aber ich bin fein Schienbein. 


Sarmiento. 
Sa, dein Scienbein mag wehl nur ein Schienbein fein, 
und deine Waden falih. Aber du mußt beſſer haushalten, 
Junge; als ich dir die Ohrfeige gab, habe ich dir ja erft 


Beine gemacht. 
Porporino. 


D web, ihr wieberhelt Euch — ic) bitte, fagt mir, ift das 
Wiederholen Herfommen bei Eu, dann geht nur fort, ich will 
Euch nicht wieder holen. | 

Sarmiento. 

Du follteft mein Herfemmen befjer fennen, denn id, gab 
dir Die Ohrfeige, als ih im Begriffe war ber zu kommen. 
-Porporimo. 

Hört, Ihr wißt viel, aber ich will Eudy doch beweifen, daß 
Ihr ein ſchlechter Schulmeifter feid. 

Sarmiento. 


Wie das? fauler Schüler. 
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Porporimo. 
Ihr gabt mir die Ohrfeige, ehe Ihr mir Euren Unterri 


eintrichtertet. 
Sarmiento. 


Das that ich, weil ich vermutbete, daß bu vertrau 
Umgang mit Weinküpern habeft, welche, ehe fie den Trid 
brauden, das Faß auffchlagen. 

Porporine. 

Brav! aber nun will ih Euch felbft entwideln; laßt feh 
wer Ihr feid; komme, mein Kind, aus ver Wickelſchi 
(ex nimmt ihm ven Mantel ab), gib mir deinen Lütſcher, du Eng 
Nimmt ihm Macke und Trichter, Ei, du Wechſelbalg, du Findelki 
D welche mütterliche Gefühle in mir! 

Sarmiente. 

Hier bin ich, Lieber Porporino, aber bu irrteft dich, 
wollteft fagen, kindliche Gefühle, va du fagteft, Findelkind; 
du nicht ein Findelkind? 

Porporino. 
Das habt Ihr fo richtig gefunden, als ich unrichtig gefun 
ward, aber woher wißt Ihr das? 

Sarmiento. 

Ich bin ein alter Freund Valerio's, ich brachte Dich zur i) 
Porporino. 

Seid Ihr Sarmiento? 

Sarmiento (umarmt ihn). 

Ja, ich bin's, aber fchmweige, ich bin's jegt nur für did. 
Porporimno. 

D Lieber, Tieber Finvelvater, nehmt Euer Findelkind! 
Sarmiento. 

Still, da fommt dein Liebchen, nimm dich zufammen, 
braucht nicht zu willen, daß du da bift, geh’ mit auf ten B 
da kannſt tu fie und Ponce beobachten. 
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Porporino. 
Ad, wißt Ihr vie Gefchichte? Nun, id) will mich zufammen 
nehmen. (Er Hängt ten Mantel Sarmiento's an vie Wann und flellt fidh 
tuhinter.) 


Dierzehnter Auftritt. 
Borige; Baleria; Balerio al3 Bantalen. 
Daleria. 
Nun munter, Pantalen, laßt uns gehen, nehmt Cure 


Maske, Herr Automate. 
Valerio. 
Du machſt mich in meinen alten Tagen zum Narren, fehe 


zu, ob mir der Bart feſt ſitzt. 
Palerin. 
Gut, Bäterhen, und Euer kurzes Schwerbt, Alles ift in 


Orbnung. 
Sarmiento. 


D! hänge mir den Mantel um, liebe Valerie. 
Daleria. 

Gleich — (mie fie ven Mantel abnehmen will, Öffnet ifn Porporino, 
und umarmt fie im Mantel, fie erfchricdt und wehrt fich). Ad, Jeſus! wer 
ſeid, laßt mich — (ie laufen beide im Mantel herum, endlich entſchlüpft fie 
und Läuft Porporino über tas Theater nach), Wer ſeid Ihr? 

Porporino (immer verfolgt). 
Ein unglüdlicher, aus dem Mantel der Liebe verftoßener 
Gavalier; he, Maskenrecht, Menjchenrecht ! 
Sarmiento (lacht und maskirt fich wieder). 
Dalerio (zieht fein Schwerbt). 
Ruhe, oder! 
Valeria. 


Wer iſt denn der Naſeweis? 


Porporino. 
Ein Harlekin. (Lauft zur Thüre hinaus, Valeria hinter ihm drein. 
Alle ab.) 
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Fünfzehnter Auftritt. 


Grofer Exal in Aquilar's Haus, rechts un» links eine Ifür, umb in ber Mittel. 

wann eine offen ſtehend, turch vie man in eine dunkle Stube fieht, in den Stuben 

rechts und links hört man Getümmel der Masten, welche fi) verſammeln. In ter 

Mitte ves Exales feht ein großes, zierliches Koblenbeden. — Bonce figt in feiner 

prächtigen Maite an nem Feuerkeſſel auf ter Erbe, neben einem Bedienten, fie 
braten ſich Kaſtanien. 


Diener. 
Ihr ſtahlt mir ſchen wieder eine, Herr Ritter! 
Ponce. 
Ei, du Kerl! ich ſah ſo eben mit Freuden zu, wie ſie 
verbrannte, weil du ſo geizig biſt. 
Diener. 
Sie wird Euch das Herz abbrennen, ſo heiß Ihr ſie ſtahlt. 
— Meint Ihr vielleicht, Ihr wäret freigebig, ich habe noch 
nichts davon geſpürt. | 


Ponce. 


Danke Gott, denn gegen di dürfte ich es nur mit 
Prügeln fein, um nicht ein. Verſchwender aus Gutmüthigfeit 


zu werben. 
Diener. 


Breinehmig feid Ihr, denn Ihr fehlt mir die Kaſtanien 
vor dem Maule weg, ih habe an Euch gleihfam einen vor- 


nehmen Vormund. 
Ponce. 


Kerl! du fprichft gut, bier auf beiden Geiten brummt es 
wie im Fegefeuer, und dort iſt der Himmel, er iſt leer, wir ſitzen 
in einer Art Vorhölle. 


Diener. 
Und da kömmt mein Satanas. (Springt auf.) 


Schzehnter Auftritt. 


Auuilar (auch ſchwarz masfirt). 
Martin, dummer Teufel, die Kchlenbeden weg, und 
Fackeln ber! 
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Diener. 


He Kamerad! der Herr ruft. 
(Anderer Diener, fie tragen ten Feuerkeſſel weg.) 


Pence. 
Guten Abend, Aquilar. 
Agquilar. 
Wie Tannft du nur did mit dem Kerl gemein machen? 


Ponce. 

Ich ftahl ihm SKaftanien, weil ich nichts Beſſeres zu thun 
hatte. Ich Hatte eben Feine andere Paffion, und es ift doch 
beffer, mit dem Diener Kaftanien zu eflen, als auf ven Herrn 
ju warten — ift Felix da? 

Aquilar. 
Ih weiß nicht, wo er bleibt, wir müflen anfangen, id) 


tanze nicht. 
& Ponce. 


Ih auch nit. Daß wir Felix erwarten, entſchuldigt uns 
Vielleicht Tommen einige Charakter - Masken, die und amufiren. 
Agquilar. 

Es ift ein allgemeiner Mangel an Charakter in Sevilla. 

Ponce. 

Aber nicht an Masken (Diener geben ben beiden Rittern brennende 
dadeln), du, wo ſtehen die Weiber, auf welcher Seite? ich habe 
eine herauf geben fehen, tie batte das Bild eines fo ſchönen 
Mädchens auf einem fo fchönen Buſen hängen, daß id mid in 
das Bild verlieben würde, wenn fie mir in bie Hände käme. 
Eind die Weiber links oder rechts? 

j Aquilare. 

Wilft du die Weiber anführen? 

. Ponce. 

Nein, denn jene ift mir zu gefährlich, und die arıne Baleria 

klagt ohnedies über meine Kälte. 
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Agvilar. 
Sie will aber ſelbſt nicht warm werben. 


Pouce. 


Laſſe das, das ift ja ihre Tugend. Wo ftehen die Weiber? 


Aquilar. 
Links. Mein tölpelbafter Diener bat fie links geführt, 


made fort. 
Ponce. 
Es gibt ein Unglüd, wenn die Weiber hier ftehen. 
(Beht rechts.) 


, Aguilar. 
Geſchwinde. 


(Die Thüren geben auf, auf Ponce's Seite kommen die Damen heraus, 
bei Aquilar tie Winner, die Dame mit tem Bruftbilde ift bie 
erfte.) 


Ponce (laͤſt die Fackel fallen). 
D Gott, da ift das Bild! 


Dame. 


Don Bonce, die Fackel Amors ſenkt ſich nicht. 


Ponce (hebt vie Fackel auf, tanzt mit der erlofchenen Fackel). 
Aber fie fengt und brennt von euren Bufen. 


Dame. 
Es find die Brillanten um das Bild — (Sie feet ihm vie Fadel 


im Janze an). 
Ponce. 


Doña, dies fei bedeutend. 


(Die zwei Linien ter Herren und Damen tanzen nach ter Muſik, bie 
fidy bei vem Eintritt in vem dunkeln Eaale hören läßt,‘ einfach mit 
Nerbeugung gegen einander, und folgen ben beiden Führern in vie 
offene Mittelthüre, fo daß fich die andre Stube durch vie Fadeln, 
tie fie alle in ven Händen tragen, erbellet, und Niemann bleibt auf 
der Scene, al? zwei Diener, an ter Thüre tes Saals, in dem 
man fie noch tanzen fieht.) 
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Siebzehnter Auftritt. 


Balerio und Porporino tragen ten Automaten auf einem Etühlchen herein, 
un ftellen ihn hin, Valeria lief gleih an tie cfine Thüre des Tanzigals, um 
nah PBonce zu feben. 


Valerio. 
Colombina mach' die Thäre zu! 
Erfier Diener. 
Es geht nicht an, mein Herr! 
Valerie. 
Aber es geht zu, mein angehenvder Herr! 
Bweiter Diener. 
Die Thüren follen offen bleiben! 
Porporino. 
Halt das Maul, und made die Thüren zu, Colombina, 


weg von der Thüre! 
(Will fie wegziehen, und zumadıen, bie Diener wollen es nicht zugeben.) 


Achlzehnter Auftritt. 
Aquilar und Bonce Tommen heraus. 
Daleria. 
Nun macht meinetiwegen bie Welt zu. 


Anuilar. 
Was fol das? (zu ven Dienern) gebt weg. 


Ponce. 
Suchet euer Fortkommen auf ehrlichen und tugendhaften 
Wegen. (Diener ab.) 
Porporino (für fi). 
Das könnte aud für ihn gelten. 
Valerie. 
Annencire mid — Grazioſo. 
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Porporino (für fid). 
Gott gebe, daß ich nicht wild werde. Eaut zu ben Rittern:) 
Ih mache biemit befannt, daß Herr Pantalon von Venedig 
bier mit feinem berühmten Automaten angefommen ift, ber 
allen Leuten die Wahrheit jagen kaun, und mit ihm fein vor- 
treffliher Harlelin, der allen Leuten was vorlügen Tann, und 
wenn feinen Lügen zu trauen wäre, fo wollte ich euch fagen, 
daß ich dieſer Harlefin bin, und eine große Luft babe, euch 
Beiden die Wahrheit zu Jagen. 
Dalerio. 
Schweig', was foll da8? du avifirst dich felbft. 
-  Porporine. 
Ih kam in die Wuth. 
Valeria. 
Laßt mich aviſiren. (Zu Ponce.) 
Herr Bantalon, mein Bater, Tieber, ſchöner Ritter, ver 
hier jo glänzend freundlich vor mir fteht, und dem ich arme. 
Colombina nicht genug fagen kann — (Stodt.) 


Ponce (lacht). 
So, ho! du aviſirſt dich auch ſelbſt, übrigens danke ich bir 
ſür die Galanterien. 
Valerio. 
Freilich kannſt du ihm nicht genug ſagen. Verzeiht, edler 
Ritter, dies iſt mein Automate, fragt ihn ſelbſt. 
Ponce (zu Sarmiento). 
Weor biſt du? 
Sarmiento. 


Der Wahrheit Freund. 


Ponce. 
Wer bin ich? ’ 

Sarmiento. 
Es kann etwas aus Euch werben. 
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Ponce 
Wer ift die Dame, die ich liebe? 
Surmiento. 
Wer fih ans langer Weile fehnt, 
Mit offnem Maul nah Sehnſucht gähnt, 
Und melandolifch - Iuftig Tacht, 
Den Tag verichhläft, die Nacht durchwacht, 
Dem ift ber Weiber hold Gefchlecht, 
Wie bir, Don Ponce, ja nimmer vet! . 
Pouce. . 
Du haft recht, mein Freund, aber das wird bald ein Ende 
haben. Sage mir aber, wer ift die maskirte Dame bier auf 
dem Balle, die mid, liebt, fie intereffirt mid). 


Porporino Gu Valerien). 
Gib Acht, Lieb Mädchen — damit du die böfe Welt fennen 
lernſt. 


Laß mich. 


Valeria chorchend). 


Sarmiento. 
Verſchont ſie mit meiner Anwort. 


Aquilar. 
Laß ihn ſprechen, da weiß er nichts. 
Ponce. 
Wer iſt ſie? ſie hört es nicht, und ich will es ihr nicht 


ſagen. 
Sarmiento. 


Sie hört es gewiß, erſpart ihr die Schamröthe, die die 


Jungfrau ziert. 
Ponce. 


Ei was, ziert, ſie ſoll ſich nicht zieren, fie ift nicht bier, 
und fo viel ich weiß, in ver ganzen Stadt nicht, ich Fenne 
feine, die ich Liebe. 

| Valeria (u Ponce. 


Ihr Tennt feine? 
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Porporino (u VBalerien). 
Hörft du es? 
Ponce (zu Sarmiento). 


Wer iſt ſie denn? ſprecht doch. 
Valeria. 
Ich bin's.. (Eich ihm verſchämt entgegenſftellend.) 
Aquilar. 
Dies Stimmchen kenne id. 
Valerio (u Porporino). 
Bringe fie nach Haus, der ganze Spaß verdirbt, gu Valeria) 
gehe nach Haus, gehe, liebes Kind. 
Ponce (ſaßt fie unters Kinn). 
Ei, bift du auch ein Automat? 
VDuleria (wentet füh weg). 
Habt Ihr mir doch alle Freude verborben, und nun bin 
ih freilich flumm, und mag nicht reden, bis man mid) fragt. 


Agquilar. 
Tas find Confidencen, Ponce, was Kukuk haft du für 
Geſchichten? 
Ponce. 


Dumme Streiche in aller Unſchuld, ich kenne ſie nicht. 
Aber, liebe Columbina, entdecken Sie mir lieber Ihren Namen, 
als Ihre Liebe, damit ich mich beſinnen kann. 


Porporino. 
Komm, Valeria, komme, nun ſieh, wie dir jetzt iſt, ſo iſt 
es mir ſchon oft bei dir geweſen, komme. 
Valerio. 


Gehe, mein Kind, mit dem guten Harlekin! 


Valeria. 
Lebt wohl! ach, Ponce, wie haſt du mir die Freude ver— 
bittert. (Ab mit Berporino.) 
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Heunzchnter Auftritt. 


Borige ohne Baleria und Porporino. 
Yonce. 
Ich weiß bei Gott nicht, wie ich dazu komme. 
Aquilar. 
Du bift auch unausftehlich zerftreut, hörft du dann nich, 


es war Valeria. 
Ponce. 


Valeria? So ſeid Ihr wohl Valerio, Herr Pantalon? 
legt Eure Maske ab, und Herr Automate, wollt Ihr Euch nicht 
auch demaskiren? 

Valerio (nimmt tie Maske ab). 

Guten Abend, meine Herren! mein Sind unb bier mein. 
Freund bewegten mich. 

Sarmiento (vemaslirt). 


Hier bin auch ich, doch hilft es Euch nichts, ich bin Euch 


unbekannt. 
Aquilar. 


Ihr ſeid ein luſtiger Mann, und wir ſind jung, ſo ſeid 


willkommen. 
Ponce. 


Wen erfreuen wir uns zu ſehen? 
Sarmiento. 

Ich bin del Mercado, Capitän der Cavallerie, und komme 
aus Flandern. Was ich von Euch wußte, Don Ponce, hat mir 
unterwegs Porporino, der nach der Armee reiſte, und den ich in 
einem Wirthshauſe traf, erzählt. 

Aquilar. 

Der uns wohl nicht lieben mag. 

Sarmiento. 

Nicht kann, wie er behauptet, weil Ihr ſeine Geliebte liebt. 

ponce. 

Ich liebe ſie eigentlich nur dann und wann. 
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Valerio. 
Aber Ihr quält ſie immer. 


Ponce. 
Lieber Valerio, laßt das, es thut mir ſelbſt leid, ich 
glaubte nicht, daß ſie ſo heftig ſei — es wird ſchon werden. 


Bwanzigſter Auftritt. 


Ein Diener. 


Don Felir iſt gekommen. 


Aguilar. 
Wir wollen ihm entgegen gehen. 


Ponce (zu Sarmiento). 
Nehmt Eure Maske wieder um, wir müllen unfern Freund 
zerftreuen, weil er feine Geliebte nicht hier findet. (Beide ab.) 


Ein und zwanzigfter Auftritt. 
Balerio; Sarmiento maslirt ſich — fegen ſich an ven Brochero. 
Sarmiento. 
Nun kommt mein Sohn, den ich fo lange nit jah, daß 
Die Zeit mich ſchon für ihn masfirt hätte, ich werde mich kaum 


halten können. 
Pulerio. 


Ich Fonnte mich aud) kaum halten vor Bosheit, wie ber 
Burfche mit meinem Kind umging. 


Surmiento. 

Wir wollen uns fehon rächen, Alter! börft du, er kommt, 
ich werde der unglüdlichfte Automate fein, hätte ich vier Wochen 
im Blocke gelegen, ich könnte nicht größere Luft haben, mid; 
zu bemegen. 


Bwei und zwanzigfier Auftritt. 
Aquilar; Boncez; Felixz die Borigen. 

Aquilar. 

Willkommen im Leben! 
pPonce. 

Was macht die alte Tante? 
Aguilar. 

Und ihre Kate? 
Ponce. 

Und ihre Brille, und vor Allem, vor Allem beine holde 

Schwefter ? 


Selir. 
Gut, Alles gut! " 
Yonce. 
Die Tante hat wohl ein gut Auge auf deine Schweftern, 
und eine gute Brille auf ihrer Nafe, weil fie fchlechte Augen 


at? 
Selir. 


Laß mid nur ein wenig zu Athen kommen, es find ver 
Gefühle fo manderlei, die mir hier entgegen fommen, ich bin 
gerührt euch wieder zu fehen. 

Aquilar. 

Ei, laß die Gefühle fo manderlei fein, wir fühlen hier 
leider nur einerlei. Es ift gut, daß bu wieber da bift, ſprich: 
was machen beine Schweitern? Wird man bier bald vor. Liebe 
tafend werden? Werben fie bald freigelafien werben ? 


Yonce. 

Ya, fee dich, erzähle mir von Iſidoren, bu weißt, ich 
babe fie immer lieb gehabt. Du bift es ihr ſchuldig, den 
Geliebten zu erhalten, denn es ſteht gefährlich mit mir, ih 
babe mich beinahe in ein Gemälde heute Abend verliebt, ich 
möchte ſehen, ob ſie ſiegt. 

vo 4 


Selir. 
Du liebft nur, was bu nicht fiebft. 


Yonce. 

Oder was mich nicht fieht, — Ich fehe fie wohl Tag 
Nacht, die ic) Tiebe, und das Bild von heute Abend 
beinahe meinem Ideale geglihen. Nette den Ruhm t 
Schweſter! erzähle. 

Selir. 

IH muß nur, um did zur Ruhe zu bringen. € 
fanft, ftolz, ſpröde und freundlich, ift fromm wie Maria, 
hat letzthin in der Beichte gelacht, und Alles das in einem 


— nun — Poncee — 
Ponce. 


Geſchwind, fahre fort, den Leib, ven heiligen Leib - 
entleibft mid. 
Aquilar. 


Geſchwind gib ihm ben Heiligen Leib, laß das Wort 7 


werben. 
Selir. 


Ich darf nicht fo von meiner Schwefter ſprechen, wie 
von einem folchen Körper ſprechen muß. 
Yonce. 
So hole der Teufel deine Schwefter und bringe mi 
Leib. 
Selir. 


Pfui, fei nicht fo heftig, Ponee. Doch wo ift Lu 

gib mir eine Maske, ich will fie fprechen. 
Agquilar. 

IH gratulire zu dem moralifhen Sieg, jest erft nac 
u 
zu fragen Felix. 

Ihr ließt mich ja nicht zu Worte kommen, und ich 
nicht gern mit ber Liebe ind Haus; ift fie nicht auf dem & 
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Aaquilar. 
Ihre Tante Tieß abfagen. 


Yonce. 
Und ſchlank ift fie — Felix nicht wahr? 
Selir. 
Wer? — aber warum nicht? 
Agquilar. 
Gott weiß es, und die ihre Tante. 
Ponce (zu Sarmiento). 


Herr Automate, ift fie ſchlank? 


Sarmiento. 
Wie eine Rebe. 
Ponce. 
Hängen auch Trauben an ver Rebe? 
Sarmiento. 
Aber ſehr hoch — Herr Reineke. 
Selir. 
So Tann ich denn heute nichts von ihr hören? 
Sarmiento. 


Ich wüßte nicht, unjer Wahrfager da müßte bir dann 
etwas erzählen, er hat gute Einfälle. 
Selir. 


Wer ift die Maske? 
Aguilar. 


Ein Fremder, doch weiß er mit feinen Antworten wo er 


zu Haufe ift. 
Ponce (zu Sarmiento). 
Und ſchwarze Augen bat fie? 
Sarmiento. 
Aber nicht auf Euch. 
Selir (zu Sarmiento). 
Berzeiht, edle Maske, unfere Unachtſamkeit, ich kam eben zu 


meinen Freunden zurüd. 
4* 


auf. 


Sarmients. 
Ich ergötte mich ſtill am Wieberjehen. 
Aguilar (zu Balerio, ter eingeichlafen if). 
He, Pantalon, fchlafe nicht! 
YValeris (erwadhen). 
Sie hängen draußen vor ber Thüre. 


Aquilar. 
Sei klug — was? 
Valerio. 
Die Mäntel — 
Ponce. 


Ho, da war Pantalon eingeſchlafen, und Balerio wachte 
(Zu Sarmiento.) Sie ſingt? 
Sarmiento. 
Sie fingt, und zwar folgender Maßen. (Er fingt:) 
Wenn ich dich lieben fol, 
So ſchweige ftille, 
Mad mir den Kopf nicht toll 
Mit vielen Kragen. 
Walerio. 
Guten Abend, Don Felir. 
Felix. 
Guten Abend, Alter — (reicht ihm die Hand, Valerio ſchleicht weg). 
Nun, Herr Automate, was macht meine Geliebte? 
Sarmiento. 
Sie wird wohl bald in Saragoſſa ſein. 
Felir. 
Donna Lucilla de las Torres? ihr irrt Ench, ſie iſt hier. 
Sarmiente 


Deren Mutter in Saragoffa wohnt, ift nicht bier. Ich 


wette tauſend Zechinen gegen eine. 


Aauilar. 
Gut, wir innen es gleich ficher willen, wir dürfen nur 


fragen laſſen. (Er klingelt, und ſpricht leife mit dem Diener.) 


$Selir. 
Sie follte nicht bier fein, Ihr fagt das mit fo vieler 
Siherheit; darf ih Euch bitten, Euch zu bemasfiren. 
Ponce. 
He, wartet noch ein wenig, Herr Automate, noch eins. 
Sarmiento (bemastirt fi). 
Ihr Habt mid) fhon ganz erfhöpft. Ihr Fennt mich nicht, 
ih bin del Mercado, Capitän bei der Cavallerie, und komme 


aus Ylandern. 
Selir. 


Aus Flandern? fo kennt Ihr vielleicht meinen Vater, Don 
Miguel Sarmiento de Torbabillo, ſprecht, kennt Ihr ihn? 
Sarmiento 
Ich freue mich feinen Sohn zu fehen. Er ift Obrifter bei 
vem Pegimente des Königs und mein Freund. 
Selie 
DObrifter ? 
Sarmicnto. 


Seit ſechs Wochen. 
Agquilar un Ponce. 
Wir gratuliren, Felix! 
(Diener kommt.) Donna Lucilla ift mit ihrer Tante abgereift 
zu ihrer Mutter nady Saragofla, der Hausmeifter fagte mir, 
die Grau Mutter babe dort einen Bräutigam für bie junge 


Dame. (M.) 
Ponce um Aquilar. 


Wir conboliren, Felix. (Felix fteht ſtumm.) 
Ponce. 
Felix, ba, hörſt du nicht, einen Bräutigam, greife nad) 


dem Degen. 
Selir. 


Es iſt nicht möglich, nicht möglich. 
Ponce 


Wenn's aber doch gefchähe. 


Selir. 

Ich Tann es nicht denken. 

Ponce. 

Siehft du, Hätteft du den Herren Capitän noch länger als 
Automaten beftehen Iafjen, fo könnte der noch allerlei erzählen, 
denn jet ift guter Rath tbeuer. 

Sarmiento. 

Ich will verfuchen, ob id auch ohne Maske Euch Aufflä- 
rung geben kann. Es ift wunderbar, wie mich ein Zufall in 
alle Eure Geheimnifje führte. Der Hausmeifter fagt allerdings 
recht. Vorige Nacht fchlief ih in einem Gaſthaus, und bie 
zwei Damen hatten ein Zimmer didyt neben mir, eine bünne 
Dretterwand trennte mid von ihnen. Die ältere Dame fprady 
viel von Gehorfam, aber Eure Geliebte deſto mehr von Liebe, 
fie meinte und rührte mid. Porporino, der in demſelben 
Wirthshaus eintraf, erzählte mir den andern Morgen, wer fie 
gewejen feiern. Es war mir fehr traurig zu hören — fie 
nannte Euren Namen oft in diefer Naht — und fagte: ohne 
Euch werde fie fterben! 

Selir. 

O! das fieht ihr ähnlich, das war fie, ja, fie wird fterben 

ohne mid), und ohne fie auch ich! 
Ponce. 

Ia, denn alle Menfchen müſſen fterben ohne ſie, fonft 

hätteft du noch alle zu Nebenbuhblern, die gern ewig lebten. 
Felir 

Sie härmt fih ab und kann ohne mich nicht glüdlich fein. 
D, rathet mir! 

Ponce. 


Höre, ich rathe dir, wenn fie ohne dich nicht glüdlich fein 
fann, und vielleicht Lotterie Zettel hat, fie ihr abzukaufen, 
damit fie gewinnt. | 


Selir 
Schweig, und fpotte nicht! — Es ift ſchredlich, ich wäre 


zu Allem entſchloſſen. 
Sarmiento. 


Denn Ihr entſchloſſen ſeid, ſie zu beſitzen, fo entführt fie. 
Felit. 
Ein einfacher Weg muß es ſein, der ſie nicht beſchimpft. 
Sarmiento. 

Ein einfacher Weg. Geht, Ihr ſeid nicht wie Euer Vater, 
durch tauſend Klingen ſchlüge er ſich um eine Schwiegertochter, 
und Ihr habt nicht ſo viel Sproſſen an der Leiter; gibt es 
einen einfacheren Weg, als eine Leiter? 

Ponce. 
Und ſie wird nicht im Dachſtübchen wohnen, eine Leiter 
iſt einfacher als eine Treppe. 
Aquilar. 
Du mußt fie entführen, morgen früh mußt du fort. 
Felix. 
Ihr kennt ſie nicht, ſie iſt ſo ſanſt, ſie wird ſo etwas nicht 


vertragen können. 
Sarmiento. 


Faßt ſie bei ihrer Schwäche, da ſind ſie alle ſtark. 
Ponce 
Sa, entführe fie, und erzähle ung, wie fie aus Schamhaf⸗ 
tigfeit über dir die Reiter nicht herab wollte, und bu eine breite 
denerleiter bringen mußteft, und Arm in Arm mit ihr herab- 


ſtiegſt. 


Sarmiento. 
Entſchließt Euch, wenn Ihr liebt; gute Nacht meine Herren. 
(Will ab.) 
Aquilar. 
Wir hoffen, Euch wieder zu ſehen. 
Selie. 


Ich bin entfchloffen. Ich reife morgen fräh, nehmt Choco⸗ 
lade mit un®. 


Ponce 
Wenn Ihr Balerien feht, tröftet fie, fagt ihr, ich könnte 
nicht mehr lieben, ich wäre ein böfer Bube. 


Sarmiento. 
Ih will das Alles, fchlafet wohl; doh Don Felix, Ihr 
habt da einen Zug von Eurem Vater an der Lippe, erlaubt, 
daß ich Euch küſſe. (Er umarmt ihn. Ab.) 


Drei und zwanzigſter Auftritt 


Die Borigen ohne Sarmiento. 


Ponce. 

Jetzt weißt du, wie du dran bift, Felix, du haft einen Zug 
von deinem Vater. — Ein guter Mann — doch erzähle von 
deiner Schwefter, zeichne mir ihre Geſtalt. 

Selir. 

Sei Hug, ich ſchlafe bei euch! 

Ponce. 


Wenn du nicht willft, es leben noch andere Gemälde, ich 
ſuche die Dame auf. 
Aauilar. 
Es wird wenig mehr zu ſchlafen ſein, kommt, laßt uns 
noch tanzen und trinken, Felix, Muth trinken. (26, in ven Tanzſaal) 
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Zweiter Act. 


Erſter Auftritt. 


Morgens früh nad) dem Bulle, die Ecene, wie fie im erſten Acte verlafien murbe, 
Zwei Diener öffnen die Thüren und räumen auf, 


Erfier Diener. 
Das mar eine harte Nacht! 


Bweiter. 


Du marft fo befoffen, daß du an ter harten Erbe ein- 
liefſt. 
ſthlief Erſter. 


Beſoffen? Ich bin fo nüchtern an Schlaf, daß ich ſchlaf— 
teunfen bin, ich bin noch, wie ich geftern Morgen aufftand. Es 
ft mir fein Tropfen Schlaf über die Zunge gefloffen, und habe 
fein Maul zugethban. (Er gähnt.) 

Bweitier (gäknt). 

Wir haben größere Luft das Maul aufzufperren als bie 
Thüren, räume im Saal auf und ftelle die Inſtrumente bei 
Seite, ih muß den Herren das Frühſtück bereiten. (Ab) 

Erfler. 

So ein Frühftüd ift beſſer als jo ein frühes Stüd Arbeit. 
Geht in ven Tanzjaal, bringt ven Baß heraus, hält ein Stück Kuchen in der Sand.) 
Morgenftund’ hat ein Stück Kuchen im Mund! (ztent ven Baß an 
die Wand, fegt fih varam Man kann nicht zwei Sadjen zugleich 
{hun Ciöt, an ven Bas gelehne), id) paſſe recht zu dem Baß — e8 
ihläft fih doc fanft bei der Muſik. (Er ſchlaft ein.) 


Bweiter Auftritt. 


Felir und Sarmiento. 


Felir. 
Ich bin entſchloſſen, ich will gleich hin, und Alles anwen⸗ 
den, des Mädchens Muhme zu bewegen. 


Sarmiento. 

Mein Freund, Muhmen gehören nicht unter die beweglichen 
Güter. — Ihr müßt das Mädchen ſogleich entführen und nach 
Eurem Gute bringen. 

Felir. 

Ihr ſeid zu raſch. Kann eines ſchwachen Mädchens Ruf 

eine ſolche Reiſe vertragen? 
Sarmiento. 

Ich könnte Euch zwar erwiedern, daß Schwindſüchtige durch 
Courierreiten oft curirt werden; doch ich frage beſſer: Was wollt 
Ihr an ihr verändern als ihren Ruf, wenn Ihr ſie heirathet? 
Die ſchnelle Reiſe wird Euch keine Hörner auffegen, ſetzt Euren 
Kopf auf, ſtoßet in das Horn, betrügt die Weile, indem Ihr 
den Pferden über die Ohren haut, ſo wird die Reiſe vor Eile 
den Athem verlieren, Eures Mädchens Ruf zu verderben. — 
Geht, Ihr ſeid ein anderer Mann als Ener Vater! 

Felir. 

Ich bin nur meines Vaters Sohn, und ſchone in meiner 
Geliebten feine Tochter. — In jedem Fall iſt die Sache ver⸗ 
brießlih. Ich Tann fie nur durch fchnellen Zwang erringen, 
und meines Vaters Einwilligung bleibt unficyer. 


Sarmiento. 
Men liebt Ihr denn mehr, dies Weib, oder Euren Bater? 


felir. « 
Ih Tiebe meinen Bater wie meine Ehre, ich fterbe für 
Beide, denn ich Fenne ihn nur wie meine Ehre, er und fie find 


Eins, denn ich kenne nichts von ihm und ihr, als das Blut in 
meinen Adern, das das feine if. ALS ich ſechs Jahre alt war, 
lam ich von meinem Großvater zurüd, zu bem ih in meinem 
vritten Jahre gebracht ward, und mein Vater war ſchon bei der 
Armee in Flandern. Ich ſah ibn nie, und könnte ih ihn 
entführen, ich wäre fchneller in Flandern, als bei Lucien. 
Sarmiento. 
Licht Ihr dag Mädchen mehr als Eure Ehre? 
Felix. 

Fragt nicht ſo, ich liebe meine Ehre um der Liebe willen, 
und ehre meine Liebe um der Ehre willen, ich will ſür Ehre 
und Vater ſterben, und für die Liebe und Lucillen leben! 

Sarmiento (zeigt ihm ſeine Hand). 

Kennt Ihr dieſen Ring? 

Selir. 

Seid mir willfommen! ich trage benfelben an ver Hand. 
Es ift der Ring, den mein Pater feinen Kindern und Freunden 
gab. Er ſchrieb mir, Seven als feinen beften Freund zu achten, 
der diefen Ring befist. Alle diefe Ringe find Kinder feiner 
Ehre; er erhielt eine goldene Kette zum Lohne feiner Tapferkeit, 
und (öfte fie in die Ringe auf, die er feinen Geliebteften vertheilte. 
Seid mir nochmals willfommen! Wie verließt Ihr ihn, Ihr 
müßt von ihm willen ? 

Sarmiento. 

Er betrieb feinen Abſchied bei dem Hof, und fehnte fidh 
ſehr nach feinen Kindern. Den Abend vor meiner Abreife fagte 
er zu mir: „Sage meinen Rindern, ih würde bald kommen, 
und merfft du, daß fie Lieben, rechtliche Menfchen ihres Standes, 
jo gebe ihnen meine Einwilligung, und fporne fie an, denn ich 
möchte Hochzeit fehen, wenn ich komme, und in einer vollen, 
fertigen Familie leben!‘ Jetzt verfteht Ihr meinen rafchen Rath. 
Nun will ih no von Euren Schweftern Nachricht holen, und 


eile dann zurüd, denn meine Gefchäfte in Mabriv find abgethan. 
Ih will Euch Euren Bater bringen — matht,/ daß er die 


eit findet. 
doc fi Felir. 


Ich eile nun, Ihr habt mich aufgerichtet, warum ſpracht 
Ihr nicht gleich ſo, theurer Freund? Seht, Ihr dürft meine 
Uengftlichfeit um des Mädchens Ehre nicht für Mutblofigfeit 
halten, denn id, verdanke dieſer Liebe meine Chre, fie hat fie 
mir im wilden Iugendleben erhalten. Für meine Schweftern, 
o welches Glück! wenn der Vater zurädfehrt, und dieſen Schatz 
feines Hauſes der Liebe und dem DVerbienfte zum Preife beftimmt.. 
Die armen Mädchen find ſehr gebrüdt, fie ſtehen in dem 
begehrendften Alter, und ihre Tante, Juaña, in bem ver 


agenditen. 
Iag ſ Sarmiento. 


Der launige Don Ponce ſcheint ja fo ſehr für Iſidoren 

zu brennen, kennt er ſie? 

Felir. 

Er ſah ſie nie, doch liebt er ſie ſchon lange aus meinen 
. Erzählungen auf eine bizarre Art; auch Iſidore hat ſich ſtets 
nach meiner Beſchreibung für ihn intereſſirt. Sie meinte, es 
müſſe eine große Freude für ein ſtill erzogenes Mädchen fein, 
den Menſchen mit aller Kraft in einer ſolchen kindiſchen Wiege, 
wie ſie ihn nennt, zu wecken. Sie hat Recht, er iſt ein ſchlum⸗ 
merndes, launiges Kind, mitten in dem Getümmel der Welt. — 
Hört nur ſeine Streiche von dieſer Nacht; er ſchlief mit mir in 
einer Stube, dreimal ſtand er auf und weckte mich, mit der 
Bitte, ihm zu ſagen, ob ich nicht wiſſe, in welcher Stellung 
Ifidora ſchlafe, und endlich, nachdem ich ihm ſtets geſagt hatte, 
ich wiſſe es nicht, mußte ich, um Ruhe zu haben, ihn verſichern, 
fie ruhe gerade ausgeſtreckt auf ver linken Seite, ſchweige mäns- 
henftille, träume gern, und wenn fie wache, finne fie auf 
freundliche Worte, ihren künftigen Gatten zu unterhalten. So 
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warb ich ihn endlich los, er ging und verficherte mich, er lege 
fi) auf die entgegengefegte Seite, der Symmetrie wegen, und 
finne auf Worte, feine künftige Gattin zu unterhalten. Heute 
Morgen fchlief er exft ein. Ich glaube, diefen Menfchen könnte 
bie Liebe vortrefflich machen. 


Sarmiento. 


Ich hoffte viel von ihm, doch da fommt er jelbft. 


‘ 


Britter Auftritt. 

Vorige; Aquilar führt Bonce, ver fchläfrig if, im Arm. Ein Diener bringt 
einen Tiſch mit Wein und Epelfe. (Der Bediente fAyläft immer noch im Hintergrunbe,) 
Agquilar. 

Guten Morgen Freunde, bei Ponte iftl’8 noch zu frühe. 
Sarmient 0. 


Guten Morgen Don Ponce! 


Yonce. 

Ihr antwortet, ohne daß ich fragte, Katomate, ener guter 
Morgen war das Beißendſte, was ihr je gejagt, es ift eim 
iälechter guter Morgen, er beißt mich im den Augen Cer reist 
te Augen), ein beißenvder gutes Morgen. — (Er ſetzt ſich ill auf einen 


Etat, ann fieht ſchlummerhaft finnend vor fidy bin, die Anvern fegen ſich um ben 
fh, zu Fräbflüden). 


Aquilar. 
Du gehft alfo auf's Entführen ein, Felip? 
| ſelit. | 
Zähme nur deine Tippen, Aquilar, — ja, id} gebe. 
Aquilar. 


Ich ſchmeige gern, entführe nur das Mädchen, bamit wir 
bald etwas zu ſchwätzen haben. 
Barmiento (hebt das Glas). 
Auf ven guten Willen von Lucillen! 


Aguilar. 
So fehr fih das reimt, ift es doch zweibentig, aljo auf 
bie Einbeutigfeit! (Zrintt.) 
Selir. 
Auf fchnelle Fahrt, und vertrautes Geſpräch im Wagen 


(Trintt.) 
Sarmients. 


Bor Allem aber, auf fefte- Sproffen in ber Leiter, und 
feften Schlaf im der Tante, auf daB Wachen des Mädchens 
zur Zeit des Schlafes, und auf den Schlaf der Stabtwade, 
wenn fie wachen follte! (Zu Bonce, ver zu ſchlafen ſcheint. He, Ponce, 
ihr feid die Nachtwache nicht, die fchlafen fol, trinkt mit! 

Ponce 


(ergreift ein Glas, und fpricht fchläfrig, doch beſtimmt, und mit ruhiger, launiger 

Wärme. Diefe Reve muB der Schaufpieler gut verfiehen, wenn er fie nidt 

verderben will. Sie ift nicht Wortfpiel, fie it ver Charakter des Bonce, der um 
wenige Punkte ein größeres Leben dreht, bis ihn vie Liebe verwanpelt). 


D, gern will ih des Schlafes Ehre trinfen; doc, lieber 
Mohn als Wein, dann fchlief die Ehre ein, und auf der Ehre 
Schlaf läßt fih gut trinfen — und beffer noch, wenn Ehre 
und Liebe bei einander fchlafen, die eine will bie andre nit 
erweden, und beide läßt die Sorge doch nit ſchlafen. Die 
Ehre wacht über bie Liebe, und die Liebe fchläft über ver 
Ehre ein. Aus Liebe wacht die Xiebe wieder auf, und endlich 
macht die Ehre ſich eine Ehre daraus, einzufchlafen, fie drückt 
ein Auge zu; — nun Tann die Liebe recht erwachen, und nun 
ift es gefährlid, vie Ehre der Ehre fteht auf dem Spiel — 
darum trinke ich auf der Ehre Schlaf; der Schlaf wäre wahrlich 
nicht zu ehren, er wäre bloß zu ſchlafen, wenn die Ehre nidt 
im ihm einjchliefe, daß die Liebe wachen könne. O, pfui des 
Schlafes, Schlaf — Heya popeya, Ehre. — Nun Wein ber! 
Wein! daß Liebe recht erwache, — o holder Traum, gerade 
ausgeftredt auf der linken Seite ſchlief Ifivoren’d Ehre Heute 


Naht, und meine Xiebe wahte — er trintt ſchnell) o ſüßer 


Schlaf der Ehre, wo Liebe wacht, — gute Nacht! (Er ſett ſich 
wieder finnend Yin, wie vorher, die ganze Rede ſcheint er nur für fich allein gefagt 
zu haben.) 

Sarmiento. 


Er zwingt un® beinahe, über feiner Liebe und Ehre einzu- 
ſchlafen. 
Aquilar. 


Wahrlich, das war eine Gefunpheit für einen Ueberwachten 
bem das Schlafen gejund if. He — Bonce! 


Ponce. 


O füher Schlaf ver Ehre, wo Liebe wacht, gute Nacht! 
Felir. 


Er geht mit Ehre und Liebe um, wie ein Nachtwandler, 
der umgeht. 
Aauilar. 
Die Ehre und die Liebe ſind ihm Dinge, die er über ſein 
Leben hintanzen, kommen und verſchwinden läßt, wie die 
Schieferſteine, welche die Knaben über's Waſſer hintanzen 


laſſen, man nennt dieſe Würfe Jungfernkinder. (Der ſchlafende 
Diner ſchnarcht.) 


Ponce, wache auf, deine Ehre ſchnarcht! 
ponce. 


Der Schnarchende iſt wie ein Weder an ver Uhr, (er gebt 
zu dem Bedienten, nimmt den Bogen der Beige), er ſchnarcht aus dem 
F moll Adagio, ich will ihn in's dur Allegro bringen! 


Agquilar. 
Ich ſah ven Flegel nicht. 
ponce. 


Stil, wer jo der holden Muſik im Arme liegt, den ſoll 
Muft erweden. (Gr geigt, fie lachen.) 


2 zu viel Nichte. Ihr 
sicht alle Geſchäfte, die 
, mein Herz auszufgütten, 
!iine hölliſchere Arbeit, als 
miacht mir bie Liebe viel zu 
"A, daß ich gar nicht dazu 
Freundſchaft und Wohlthaͤtigkeit 
— rmiento. 


zi Ruhe denken, das heißt tüchtig 
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Ponce. 
4:3 zur Ruhe fegen und Nachtwächter 
©: habe alle Hände vol Arbeit für den 
merle, es kommt bald, mein Puls 
dh habe Heute Nacht an das Mädchen 
Mitleid mit mir ſelbſt im Traume weinte. 

Sarmiente. 
mit fo vielen Weibern um, hat Euch 
? 
" Ponce. 
in guter, unerfannter Wille. Wagftüde, 
Ich Babe fie fo emfig auf verfdiebene 
4, als fie mid, liebten. Der Gedanke, der 
Weibes, diefe ferne Strahlen ihrer Sonne 
erwärmen und flärten, der Sonne nad und 
gehen. Baleria bat mid glei zu Stein 
Taufe ich den Sonnenftrahlen nad und 
‚auf ben Hügel, fo ift e8 meiftens währenn dem 
— 5n aud) das Bild, das die Dame — ja, 
ejlen, fragen zu laſſen, weſſen Bild es ift, 
4 Bnfen der Dame Hing, das fhöne Bild, an 
Gruft ic) Hängen möchte. «win cs) 
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Sarmiento. 
Und Donna Iſidora 
Ponce. 

O weh — ſeht, das iſt es eben, ich komme zu nichts, 
nun zieht mid das Bild vorwärts und Iſidora rückwärts, ſo 
lange ich nirgends an. O, lieber Capitän, wenn ſo zwei 
Sachen zuſammen klappten, ſo wäre ich mitten drinne, und 
zur Ruhe, und liebte, liebte — nun, Ihr würbet ſehen, wie 
ich lieben könnte. (auft ab.) 

Sarmiento. | 

So laßt mih nicht allein in einem fremden Haufe, 

närrifher Menſch. cas.) 


Fünfter Auftritt. 
(Der Mittelvorhang fällt, Stube in Valerio's Wohnung.) 
Yaleria (tritt auf), | 
Ich gehe herum, und bin und ber, und made mir allerlei 
weiß, Bonce kommt nit — ich falle Muth und will ftolz fein; 
aber immer fieht e8 aus wie Hoffnung und Troft — Bonce 
liebt mich nicht, er hat es ſelbſt geſagt, — es thut mir leid, 
auch möchte ich ihm helfen. — Wenn ic) wüßte, wen er Tiebte, 
— (fie ſieht fein Bid an) ich konnte ihm den träumerifchen Zug 
nicht nehmen, und mir hat er ihn gegeben. (Sie Hört Schritte auf 
der Treppe) Das ift er, ich will e8 ihm freundlich fagen (ur 
Thüre hinaus), fomme nur berein, ich bin aber böje auf dich. 
Agquilar (tritt ein). 
Es thut mir leid, daß du nicht böfe auf mich biſt, weil 
ih Ponce nit bin, den du erwarteteft. 
Yaleria. 
Ih bin böſe auf mich, daß ich fo voreilig Bin, und aud) 
Eud war ih etz ſchon Lange, feit Ihr das Neben zweier 
Menſchen wagtet, da Ihr Euch mit Porporino fchlugt. 
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Agnilar. 
Ich wagte für dich und Bonce. 


Yaleria. 
Um einen von ung — ich hätte Euch gebanft, aber um 
und Beide fteht fchon ein anderes auf dem Spiele, das meinige. 


Aquilar. 


Es ift gut, liebe Valeria, daß du jo frühe einfiehft, wie 
Bonce nur fpielte. 
Valeria. 


So frühe? — O Xitter, fein ihr ein Bote von ihm, fo 
fagt mir ſchnell feinen Auftrag; dann verlaßt mich, ich babe 
euch num einmal nicht mehr lieb; Ponce Tiebe ich mit Schmerz, 
und Alles, was er thut, ich werde es belohnen, das ift der Liebe 
Weſen, und ihr Sieg. Euch liebte ih nie — aud wird es 
Euch reuen, Porporino zum Feinde zu haben. Wißt, er ift 


wieder bier. 
Aquilar. 


Wieder hier? deſto beſſer, ſo iſt er noch nicht zum Helden 
geworden. Doch ich komme dir nicht zur guten Stunde, Ponce 
hat mich eigentlich nicht geſchickt, denn er thut nichts eigentlich; 
aber ſieh, er bat ſich in Iſidora, Felix Schweſter, verliebt, und 
in ein. Bruſtbild. Ich kam, um dich zu tröften, und wenn er 
dich nicht liebt — dich um einen Kuß zu bitten — (Er umfaßt fie.) 


Daleria. 


Laß mich, Ritter, ift Dies mein Auf? (Wehrt fi.) Arme 
Baleria, armer Porporino! 


Aquilar. 
Aus Ruf wird bald Beruf. (Sie friubt ſich flete.) 
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Sechster Auftritt. 


Borige; Porporino in Uniform und Degen. Aquilar läßt fie 
ſteht beſchaͤmt. 
Aquiltar. 


Ei, Held! ſchon hier? 

Porporino (laut, in bes Theaters Mitte). 

Sp wollt ih dann zum erften Mal, daß er fein Lüg 
wäre, Sanct Georg! Laß diefes Mal fo wahr ihn fein, ale 
ein wahrer Schelm ift — ein Held fei ich, ber Drache 
o Heldenthum! o Tapferkeit! o Race! o Myrthe werde Lor! 
mir! (Er zog ven langen Degen am Ende ver feierlichen Rebe mit Pathos, | 
fich plöglicy nach Aauilar, und will nach ihm ftechen, viefer aber ift währen! 
Rede ſchon weg.) Defto beſſer für ung Beide — (legt ven Degen 
wendet fich zu Baleria, die traurig und verlegen fand; als fi Porporin 
ihr wendet, fieht fie ihn mitleivig und traulich an), Liebe Valeria, du bifl 
gut, ih Tann das nicht verlangen, meine Liebe, die habe 
‚meine Eiferſucht, die gabft du mir, daß bu mir dieſe aber ı 
variiren will, — nein — id) bitte Did) — opfre dich nicht o 

Valeria. 

Ach, Porporino, ich verdiene deinen Spott nicht, wenn 
auch glaubſt, ich liebte dich nicht mehr. Aquilar war ungezo 
— ich haſſe ihn — laſſe mich nicht fühlen, wie es mit mir ſt 

Porporino. 
. Nun, fieh nur, ih kann Dich nicht weinen fehen, das fi 
Ponce wohl. Aber gib mir die Hand, ih will dich um etr 
bitten. Daleria. 
Was willit du guter Porporino ? 
Porpor.no, 
Du kannſt mich nicht lieben — nit wahr? 
Valeria. 

Ich liebe dich jetzt nicht. 

Porporino. 


Ach — jetzt nicht. — und PBence? 8. ebt dich Ponce? 


Yaleria. 
Vielleicht nicht mehr. 
Porporimo. 
Er liebte dih nie. Nun find wir Beide übel daran — 
wollen unſer Unglüd theilen und uns zu helfen ſuchen. Und 
wer dem andern hilft, ver tft recht gut. 


Yaleria. 
Wie können wir uns aber helfen, wunderlicher Menſch? 
Yorporino. 
Sieh, ich will mich bemühen, bir Ponce’8 Liebe zu gewinnen, 
ih will ihm Gutes von dir erzählen, pri du Gutes von mir 
bei dir, Liebe Valeria. 


Du bift ſehr gut. 


Daletia. 


Porporino. 
Du haft e8 bequemer, du wirft fiegen, willft du mir wohl 
einen Kuß dafür geben? 
Yalerin. 
Wenn mir Ponce au). einen gäbe, fo aber darf ich nicht. 


Parporino. 
Thue e3 immerhin, e8 freuet mid) fehr. 


Daleria. 
Aber halte Wort — (er küßt fid. Höre auf, bu kannſt es 
ſonſt nicht einbringen. 
Yerporine. 
Ich wollte, ih Tönnte fo lange Kuß halten, daß ich nicht 
mehr Wort halten könnte, das heißt ewig, denn alsdann wäre 
Ponce geftorben, wenn ich käme, ihm zu bewegen, daß er dich 


liebe. 
Daleria. 


Wo haft du dann deu Degen und ven Federbuſch her? 
du fiehft ja ganz anders aus. 


IV 


Porporime. 
Alles von einem Kriegsmann erbeutet, der nicht mehr eriftirt- 


Daleria. 


Du haft ihn doch nicht umgebradht ? 


Porporino. 

Nein, er bat abgedankt. Es ift der Ritter, ber geftern 
maskirt hier war, er ift ver Mann, der mich bis jetzt erhielt, 
er bat mich bieher gebracht, bier ind Haus zu dir — nun 
bin ich fein treuer Waffengefele — gefalle ich dir fo beifer? 


Yaleria. 
Das nicht, aber es fteht dir gut, und ich freue mich über 


deine Freude. 
Porporino. 


Freude? ach wie biſt du irre; Freude macht mir nichts, 
wenn du mich nicht liebſt. 
Valeria. 
Wenn Ponce nicht wäre, ſo wollte ich dich lieben. 


Porpo rino (abgehend). 


Lebe wohl, ſo gehe ich, ihn umzubringen! 


Valeria. 
Dann bringſt du mich um ihn. — Ei — das iſt unſerm 
Vertrage nicht gemäß. 
Porporino. 
Das iſt eben das Unverträgliche in dieſem Vertrage. 


Yaleria. 
Höre, ich fage mir immer, Porporino iſt treu, gut, ſchön 
und Hug, warum liebft du ihn nicht? fage das auch Ponce 


von mir. 
Porporino. 


Ya, aber Gott weiß, es ift hart. 
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Siebenter Auftritt. 


Borige. 
Sarmiento. 
Wenn ihr wüßtet, wie ihr ſo hübſch zuſammen ausſeht, 
iht bliebt immer zuſammen, Kinder. 


Porporino. 
Hörft du, Valeria? 


Yaleria. 
Bas Fremde von dir loben, ift außer dem Bertrage, ich 
will e8 Schon ſelbſt thun. 
Sarmiento. 
Zu Haufe liegen drei Briefe, Porporino — ließe und 
beforge fie. 


Porporino. 
Lebe wohl, Valeria — ich wünſchte der Schatten von Ponce 


zu ſein, um immer neben ihm zu ſtehen, und dich zu loben; 
doch ich bin ja ſein Schatten, denn er ſteht mir im Lichte. 
Sarmiento. 

Du Haft wohl allein ven langen Degen gewählt, bamit er 

doch etwas an dir — nit in den Schatten ftellen Tann. 
Porporino. 

Ich danke euch für euren Glauben; denn verdunkelt er gleich 
mein Herz, meinen Degen wird er nie verdunkeln, ſein Herz 
müßte dann meinen Degen unſichtbar machen, wie er mein 
Herz Valerien verhüllte. cas.) 


Achter Auftritt. 
Berige ohne Porporino. 
Sarmiento. 
Wie die Liebe ihn entflammt, Valeria. O! ſolche frohe 
Seelen ſteigen am höchſten in ihr. Alles kannſt du aus dieſem 
Jungen machen. 





Yaleria. 
Es ift nicht gut, wenn ihr feine Liebe nährt, denn nur 
Treue ift folder Menfchen Sieg, bie nicht glänzen. 


Sarmiento. 
Ponce glänzt noch nicht — Treue wird fein Sieg nidt 


fein. 
Yaleria. 


Doch meine Treue wird ihn fliegen machen. 


Sarmiento. 

Um did — 

| Yaleria. 
Um feine Liebe — 


Meunter Auftritt. 
J u 
Balerio und bie ren 


Yaleris. 


Mädchen, Mäpchen, ftehe nicht fo da, du berfteinerft ganz. 
Sonft machte die Liebe Steine weich, aber jest ift es umge⸗ 
fehrt. — Gott weiß, wo- das hinaus will, wir werben, um 
biefe Liebe los zu werben, verhungern müſſen. Gebe, Liebe 
Valeria, und treibe etwas, oder ich treibe dich. 


Valeria (ficht ihn freundlich an und fingt — und tanzt). 


O füßer Liches- Schmerz! 
Du tödteft wie Sirene mit Gefang, 
Erquidft und brichſt mein Herz — 
Und machſt mit füßer Luft mir angft und bang". 
Dein Ringen, Umfchlingen, Umfaffen, 
Dein Drücden, Entzücken, Erblaffen 
Soll, wird je mein Herzelein flott, 
Mich nimmer beriden, umftriden, bei Gott! — 
(Seht zierlich wiakend, tänvelnd ab.) 


Behnter Auftritt. 


Borige ohne Baleria. 


Valerio (ver ihr freundlich zufah). 
3a, finge nur, Sirenchen, wenn das Wefen fingt, ift alle 
meine Autorität bin, ganz wie die Mutter — das weiß fie 
um Aber es ift doch Jammer und Schade, Ritter, um 
das Kind. Wenn fo ein armer Teufel einen Engel befigt, bat 
er gleich die ganze Hölle auf dem Halfe. Die neue Zucht ift 
Unzucht. | 
Sarmiento. 


Wenigſtens ungezogen, und das liegt an uns. Aber wir 
wollen anfangen — Ponce foll weg. 


Yalerio 
Habt Ihr aus Flandern ein Mittel mitgebracht, Tinten- 
flede weg zu bringen? 
Sarmiento (ſcherzend). 
Ia, denn du follft auch weg. 


Valerio. 
Mit Euch und meinem Kinde zu -jever Stunde. 


FSarmiento. 

Ich habe einen Plan gemacht, Balerien und Ponce und 
Porporino zu helfen, und Aguilar zu ſtrafen, und meine Töchter 
auf die Probe zu ftellen; Alles zugleich, wenn du hilfſt, und 
dann noch Hochzeiten. 

Valerio. 
Gerne — ſprecht, das wäre auf einen Zug ein reicher 


Fang. | 
Sarmiento. 
Sieh, Ponce gefällt mir, wenn eine herrfchenve Königin in 
jein anarchiſches Gemüfh käme, könnte er viel werben. Er ift 
ber befte von. Allen; er ift doch melancholiſch. 


7a 


PYalerie. 
Ya, er fühlt fi noch ſelbſt. Wer fol aber Herrfcher in 
ihm werben, und wie werben wir bie arme Daleria, bie 
emigrirte Prätendentin, tröften ? 


Sarmiento. 

Sie haftet mehr an ihrer Liebe, als an Ponce, und fiehet 
fie ihn ernftlich lieben, fo wird fie mit Porporino glücklich fein, 
denn wenn Ponce ernftlich Tiebt, fo wird er ein Anderer. — 
Mein Plan nun ift der: Ponce liebt meine Tochter Iſidora, 
die er nur durch Felix kennt, und Felix fagte mir, auch Iſtdora 
fei ihm geneigt. — Wie wäre e8, wenn du und Porporino ihn 
und Aquilar auf meinem Gut empfinget, und fie Beide ein 


Bischen quältet. 
Dalerio. 


Das wäre ganz gut, aber wo foll Wleria bleiben? Auch 
ift Eure Schweiter Iuana alt und ftreng, und wird bie Ritter 
nicht einlaffen, und die Ritter werden mi und Porporino 


kennen. 
Surmiento. 


Dafür ift geforgt. IH habe meiner Schweſter Juaña 
einen Brief aus Flandern batirt gefchict, der fie nach Valla⸗ 
dolid ruft, die Erbfchaft meines verftorbenen Vetter zu betreiben, 
meine andere Schwefter, die von Allem unterrichtet iſt, wird 
gleich die Aufficht bei den Mädchen Übernehmen, Porporino, ale 
Arzt verfleivet, wird fie binbringen — und did, den ich von 
nun an auf ewig zu meinem Hausmeifter auf dem Gut ernenne, 
werden fie gar nicht zu fehen befommen, vu mußt ihnen aus 
dem Wege geben. 

Yalerio. 

Das liegt mir ſchon von felbft in der Natur, aber Valeria, 

wo foll fie bleiben? 
Sarmiento. 
Dein Mäpchen wird zwei Tage allein fein, dann kanu fie 


Porporino holen, aber du mußt hente noch Bin. 
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Valeris. 


Heute noch? 


Sarmiento. 
Je früher, je ſchneller iſt es vorüber, packe das Nöthigſte 


zuſammen. 
Yalerio. 


Da müßte ih Balerien einpaden, doch auf Euer Wort 
verftehe ich die Sache zwar nicht ganz, glaube ich Blind. 


Sarmiento. 


Sage es Balerien, und rüſte dich. 


Eifter Auftritt. 
Vorige; Porporino. 


Porporino. 
Ritter, Pouce bittet Euch, zu ihm zu kommen, Aquilar 
bat es zweimal jagen Laffen, ich hoffe, mein Nebenbuhler Tiegt 
in den legten Zügen. Die Briefe find beforgt. Galerio ab.) 


Sarmiento. \ 
Out, ich gehe gleih hin. Höre, Porporino, ich werbe dich 


als Doctor brauchen. 
Porporimo. 


Ich ftehe zu Dienften, wenn Euer Leib es aushalten kann. 


Sarmiento. 

Nein, es ift Maskerade, du folft eine Schweiter von 
mir nad meinem Gute begleiten al8 Arzt, Ponce und Aquilar 
werben ſich vermuthlich hinſchleichen; Ponce ift in meine Tochter 
verliebt, Balerio geht heute ſchon hin ale Hansmeifter. Ihr 
follt die Herren dort empfangen, und fie für ihren Muthwillen 


etwas quälen. 
Porporino. 


Gut, aber Valeria? 
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So bleibe Ted, ich verreiie ja, ich will ja Abſchied nehmen. 
(kauft nad). 


Dreizehuter Auftritt. 
(Bencet Ennk) 
“ Ponce (legt einen Brief zuizmmen). 

Aun dem alten zahnloſen General bat ſich ver Tod keinen 
‚Bahn ansgebiffen. So wäre ich dann ter letzte Bonce, und fo 
verliebt, als je ein Zweiglein an dem großen Stamme, und 
erflirbt er mit mir. Ich ſtecke zwifchen zwei 
wie mein Schattenriß zwifchen den zwei Klingen 
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eine Schere. Der Gedanke ift gut, wenn bie zwei Klingen 
zuſammen klappten, fo wäre e8 nur eine Schere, und dann 
eine Scheide dazu, fo tft das Inftrument tragbar und verwundet 
nicht. " 


Bierzehnter Auftritt. 


Poneez Sarmiento; Aquilar. 


Aquilar. 
Ich fand ihn ſchon auf dem Wege. 


Ponce. ' 
Wir plagen Euch fehr, Ritter. Ih wollte mit euch von 
meiner Liebe fprechen, aber Ihr kommt zu früh, ich ſchickte meine 
Diener nah ber Dame, die das Bruſtbild trug, um zu fragen, 


wen es vorftelle. 
Sarmiento. 


Habt Ihr nur eine Liebe? 


Ponce. 
Leider fie ich zwifchen zwei Feueru, ganz in der Lage 
eines gut bratenden Krammetsvogels, nur einen Spieß im Herzen, 
und zwei Feuer um mih — man mag mic brehen und wenden, 


ih brate immer. 
:Aquilar. 


So haft du doch endlih Hoffnung, genießbar zu werten. 


Sarmiento. 


Seid Ihr das Alles nicht bald müde? 


Ponce 
D wie mübe! Die Juden find die Ingnifition nicht fo 
müde. Ihr wißt gar nicht, wie mir ift, ich bin fo zerſtreut, 
daß ich vergefle, mir die ganze Sache ans dem Kopfe zu fchlagen, 
und das Nöthigfte verfäume. (Er Hingelt.) 
| Ein Diener. 


Was befehlt Ihr? 
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Sarmiente. 

In zwei Tagen helft du fie auch bin, und verfuchft bein 
Glück weiter. Gehe, ſuche dir eine recht verftellende Masle, 
eine Perücke befonders, die dich bebedt. 

Porpsrins. 

Und einen Ring werde ih an den Finger fteden, fo groß, 

daß jeder Kranke feinen Grabftein wirb zu fehen glauben. 
Sarmiento. 

Ich gehe jett zu Ponce, um ihn zu ftimmen, nachher treffe 

mid) wieder, daß ich meinen Unftrag vollende. (Ab) 


Bwölfter Auftritt. 
Porporino. 

Fürchterlicher kann ich nicht gegen meinen Nebenbuhler zu 
Felde ziehen, denn als Arzt. Einen Doctor ſoll ich vorſtellen? 
und bin ſo unheilbar krank. Ihr Kuß hat mir allen Muth 
genommen. O Abſchied gib mir alle deine Ruhrung, damit ich 
fie rühre. Valeria! (Ruft in die Scene.) 

Valeria (gudt zur Thüre herein). 
Ja du, ih glaubte vu wärft Ponce — (aut fort.) 
Porporino. 


So bleibe doch, ich verreiſe ja, ich will ja Abſchied nehmen. 
(Lauft nach). 


Dreizehnter Auftritt. 
(Ponce's Stube.) 
Ponce (legt einen Brief zuſammen). 

An dem alten zabnlofen General hat ſich der Tod feinen 
Zahn ausgebifien. So wäre ich dann ber letzte Ponce, und fo 
verliebt, als je ein Zweiglein an dem großen Stamme, und 
body vielleicht erfticht er mit mir. Ich ftede zwifchen zwei 
Leidenfhaften, wie mein Schattenriß zwiſchen den zwei Klingen 


77 


einer Schere. Der Gedanke ift gut, wenn bie zwei Klingen 
 Alammen Elappten, jo wäre e8 nur eine Schere, und dann 
eine Scheide dazu, fo ift das Inflrument tragbar und verwundet 
nicht. 


Dierzehnter Auftritt. 


Bonce; Sarmiento; Aquilar. 
Aguilar. 
Ih fand ihn fehon auf dem Mege. 
Ponce. 
Wir plagen Euch fehr, Ritter. Ich wollte mit euch von 
meiner Liebe fprechen, aber Ihr kommt zu früh, ich ſchickte meine 
Diener nach der Dame, die das Bruftbild trug, um zu fragen, 


wen es worftelle. 
Sarmiento. 


Habt Ihr nur eine Liebe? 


Ponce. 
Leider fie ich zwifchen zwei Feueru, ganz in der Lage 
eines gut bratenden Krammetsvogels, nur einen Spieß im Herzen, 
und zwei Teuer um mich — man mag mich brehen und mwenben, 


ih brate immer. 
:Aquilar. 


So haft du doch endlich Hoffnung, genießbar zu werten. 


Sarmiento. 


Seid Ihr das Alles nicht bald müde? 


Ponce 
D wie müde! Die Juden find die Ingnifition nicht fo 
mübe. Ihr wißt gar nicht, wie mir ift, ich bin fo zerftrent, 
daß ich vergefle, mir die ganze Sache aus dem Kopfe zu ſchlagen, 
und das Nöthigfte verfäume. (Er Hingelt.) 
| Ein Diener. 


Was befehlt Ihr? 


so 
Sarmiento. 
Ic reife morgen mit Porporino zur Armee. 
Mit Borporino ? Dance 
Sarmiente. 
Es wird Euch lieb fein, wenn er weg kommt? 
Ponce. | | 
Lieb? nein — fehr leid — Valeria! 
Agquilar. 
Wie fällt bir die jegt ein? _ 
| Ponce. 


Valeria Tiebt mich fehr, ich glaubte, Perporino könnte fie 
tröften — nun wird das arme Mädchen ganz verlafien. Es ift 
als fei ich ganz verändert. 

Sarmiente.' | 

Schmerzt Euch unglüdliche Liebe, jo verbient Ihr der Liebe 
Glück. Doch babe ih aud hieran gedacht. Ich glaube, wenn 


- Borporino zurüdfehrt, und mit Ruhm, fo wird Valeria neuen 


Retz in ihm finden. once 


Gut — ja — aber rathet mir. Ich weiß nicht, wie id 
fo lange an Porporino denken Fonnte, rathet, wie foll ich zu 
den Mädchen fommen, die jo enge eingefperrt find. 

Sarmiento. 

Ih beſuche Euch Heute noch einmal Bis dahin will id 

mic befinnen, lebt wohl! cas.) 


Fünfzehnter Auftritt. 
Aquilar; Ponce 
Ponce. 

Beſinnen — das ift dumm. Das Alter bleibt immer lang- 
weilig in Liebesfahen. — Es ift ein böfer Fall — die Mävchen, 
fagte Felix, find wie die Nonnen eingefperrt — gib Rath, rühre 
dich, Aquilar! 

4 


81 


Aquilar. 


Deine Leidenſchaft iſt ſo ungerathen, daß ſie unberathen 
bleiben wird. Warte doch, bis Felix kommt. 


Ponce. 

Warten fol ih? ih? der nichts erwarten Tann! O nimm 
die neunzehn Gefellen, daß deiner zwanzig auf ein Roth gehen, 
du Freund in der Noth! Warten? Mein ganzes Leben war ein 
Barten hierauf — und ich will nicht Länger warten! 

Aquilar., 

So gehe Hin! Ä 

Ponce. 

‚Höre, wenn ih das Schloß anftedte in der Nacht, und an 
ihr Bett Hinfhlih und fie in der Verwirrung wegtrüge An 
ihr Belt — gerade ausgeftredt Tiegt fie, und träumt fo gern, 
und finnt auf Gefprädhe für ihren künftigen Gatten. 


Aguilar. 
So holvden Traum willſt du ftören, die Geſpräche ftören, 
vie fie für dich erfinnt, deines beften Freundes Gut willſt du 
anfteden? Du bift ein Narr! 


Ponce. 
Die Liebe foll ihre Narren haben. Aber ich wollte wohl 
als Gatte auf ihre Gefpräcde Verzicht thun, und das verbrannte 
Gnt ale Mitgift annehmen. 


Agquilar. 
Mitgift! denkſt du in ber Liebe an die Mitgift, fo gibft 
du der Liebe Gift, komme in die freie Luft. 
Ponece. 
Gern — id will doch fehen, wie Ponce nun Athen 
ſchöpft, da er Tiebt. Aber nah Often laß uns gehen, bort 


hinaus Tiegt das Gut. (Weite ab.) 
Vo. 6 * 


Sechzehnter Auftritt. 
(Balerios Wohnung.) 
Dalerio (tritt ein). 
Ich bin wie ein Meines Sind, das gern Alles bietet, wenn 
es bitten hört, aber das Geben will es nicht begreifen; id 
möchte weinen, wenn ich denke, daß ich heute noch das Hans 
verlafien fol, e8 ift ganz mit mir zufammengewachfen, und 
ich werde gar nichts zu fagen willen in einem fremden Haufe. 


Siebzehnter Auftritt. 
Daleria. 

Ihr feid fo unruhig, Vater, was fehlt Euh nur? Ihr 
gingt jo überall herum, ſucht Ihr etwas? jagt mir's doch. 
Denn Ihr nicht ruht, fann auch ich nicht zufrieben fein. 

Dalerio. 
Dun gutes Kind, du haft fonft immer mein Glück gemacht, 


aber nun — 
Daleria. 


D ſprecht nicht von meiner Liebe, Bater, laßt mir das 
allein, Takt fie ein Geheimniß fein vor Euch, da fie nit 
feöhlih if. Soll ih Euch etwas vorlefen? Kommt, fest Euch 
in Euren Stuhl. (Sie rüdt ihm ven Lehnftuhl vor.) 


Dalerio. 
Auch diefen treuen Sorgentheiler, auch diefen. (Sest fi.) 


Paleria. 
Ihr ſprecht To beweglich, Vater, und fo geheim, verbergt 


mir nicht. 
Halerio. 


Komme ber, mein Kind, fege dich zu mir. 
Valeria (ſetzt ſich auf feinen Schooß). 
Nun, Väterchen, ſprich. 


Valerio. 

Sieh, in den langen Abenden, bald nach der Mutter Tod, 
da Porporino noch ſo einig mit dir war, hatte ich dich oft ſo 
auf dem Schooß, und du ſangſt mir Lieder von der Mutter, 
oder erzählteſt, was du nur wußteſt von ihr, da war ich ſehr 
zufrieden und ruhig, bu warſt immer mein Glück allein. 


Yaleria. 
Das wird wohl wieder kommen, laßt nur meinem Herzen 
ven Frieden kehren, und ich Tann ja wohl nod jet fingen: 
„Ich wollt ein Sträußlein binden, 
Da kam die dunkle Nacht, 
Kein Blümlein war zu finden, 
Sonft hätt’ ich dir's gebradit. 


Da floffen von den Wangen 
Mir Thränen in den Klee, 
Ein Blümlein aufgegangen 
Ich nun im Garten feb. 


Das wollte ich bir brechen 
Wohl in dem dunklen Klee, 
Doch fing es an zu fprechen: 
„Ah thue mir nicht weh! 


„Sei. Kemndlich in dem Herzen, 
Betracht' dein eigen Leib, 

Und laſſe mid in Schmerzen 
Nicht fterben vor der Zeit!‘ 


Und hätt's nicht fo gefprochen, 
Im Garten ganz allein, 

So hätt’ ich dir's gebrochen, 

Nun aber darf's nicht fein. 

Mein Schatz ift ausgeblieben, 
Ich bin fo ganz allein. 

Sm Lieben wohnt Betrüben, 

Und Tann nicht auders fein.” 
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Paleris. 
Das ift nun noch fehlimmer, dag höre ih nun morgen 


nicht wieber. 
Yaleria. 


Ei warum nicht? ich finge dir's morgen wieder. Was 
fehlt Euch nur, warum jagt Ihr immer: „Du warft fonft mein 
Glück allein“ — Tann ih es dann nicht mehr fein? 


Valerio. 

Sonſt machteſt du mein Glück allein, und ich bin traurig, 
weil ich es nun auch gemacht habe. Ich bin Hausmeiſter auf 
dem Gute Sarmiento's geworden, und habe nun auf immer und 
ewig genug. Heute muß ich ſchon hin und kann dich nicht 


gleich mitnehmen. 
Valeria. 


Ich freue mich über Euer Glück, aber ich wäre es doch 
lieber allein geblieben. Hier ſollt Ihr weg? wir ſollen hier 
weg — Vater, können wir nicht bleiben — und ich ſoll Euch 
erſt nachkommen — jetzt allein ſein — wann ſou ich Euch 


dann nachkommen? 
Valerio. 


Porporino wird dich holen, in zwei Tagen, aber hilf nur 
einpacken, — komme, Mädchen — es iſt ja unſer Glück. 


Valeria. 


Ich weiß nicht — unſer Glück, wohnt es nicht hier? 


Valerio. 
Nein, Kind — und ſieh, es iſt auch beſſer für dich, der 
Ponce hat dich ſo ins Gerede gebracht, komme! 
Valeria. 
Ich weiß nicht, wie mir iſt, Vater, daß wir hier weg ſollen 


Valerio. 
Im Lieben ſteckt Betrüben, 
Und kann nicht anders ſein. 


Sp komme dann und hilf mir den leeren Koffer. herein 
tragen, er fteht fehen vor der Thüre. (Weise ab, Holen den Koffer.) 


Paleris. 

Ich glaubte, für mic, hätte alles Einpaden ein Ende, und 
ich hätte Feines mehr zu erwarten, als bis mein eignes einge- 
padt werte in ten engften Koffer auf ewig. Nun babe ich 
überlegt, Valeria, was ih mitnehme; vor Allem alle Erinne⸗ 
rungsſtückchen, aljo meine Brautlleiver, die Hemben, bie mir 
die Mutter nähte, und die Halsfraufen von bir, und fofort, 
denn ich will dort gleihfam niemals dort, fondern immer in 
biefen Hemden, Halskrauſen fein, um das Heimweh nicht zu 
befommen, und du, liebes Kind, behalte alles, was fonft da ift, 
die Sachen deiner Mutter fchenfe ich dir nun alle, und um 
dih zu zerftreuen, kannſt du mandhmal bie alten Palatine und 
Hauben auffegen, und in der Stube herum fpazieren, vielleicht 


amüfirt dic) das. 
Daleria. 


Ad, Vater, feid nicht fo freundlich, dag macht mid immer 
trauriger, kommt! Geive ab.) 


Adıtzehnter Auftritt. 


Yorporino tritt ein, hat einen großen Rod auf dem Arme, legt ihn Hin, ber 
offne Koffer fteht in ver Mitte. 
Porporimno. 

Nun will ih mid gefhwind zum Maler machen, Ponce 
bat einen beftellt, er will fiher eine andere arme Seele malen 
Ioffen, die im Tegefener feiner Liebe brennt, den Schneider» 
jungen made ich auch — (arodirend) „Hu, mein Herr, mas 
haben Sie vor feine Beine, die find von der ganz feinen 
Sorte, alle Hocgebornen Herrn Haben foldye, ich meine bie 
Störhe, wie foll ih dann das Maß. nehmen?“ — Dabei 


kann ich ein Wörtchen für Balerieu fallen laſſen, ich könnte « 


nimmer, wenn ich ihm nicht zugleich anführte. (Während ver legten 
Rene zog er feinen Wamms aus, legt den Degen ab, ven er erſt entblöfte un 
betrachtetete; da er fich verfleinen will, hört er Semane.) Teufel, das ift mir 


nicht recht, warte! (Er ſteigt in den Koffer, macht ven Deckel zu.) 


Heunzehnter Auftritt. 


Daleria 


(mit Wäfche auf dem Arm und einem Korbe, ven fie bereinzieht, in welchem auf 
®eräthe liegt. 


Er Magte immer, ich arbeite nit mehr, er fol fid 
"wundern, wenn er die vielen neuen Krauſen und feinen Aermel 
ſieht. Nun fol ich ganz weg, und werde Ponce nicht einmal 
mehr fehen. Je, da liegt ja ein bloßer Degen, und ein Kleid, 
das gehört Porporino! Was foll das? — feit ich fo verlafien 
bin, kann id gar nichts Gutes mehr vermuthen. (Macht ven Koffer 
auf, Borvorino liegt fin.) Herr Jeſus! — Porporino, was machſt 
du denn? Haft du mich nicht erfchredtt — Porporino, ich bitte 
did — höre auf — Jeſus! Porporino — bift du tobt? D du 
Gott! was ift das für eine Welt! 
Porporino. 

3a, deswegen ftieg ich auch in den Koffer, komme, verlaſſe 

bie böje Welt, komme zu mir in den guten Koffer. 


Paleria. 
Gehe, du bift ein dummer Menfch! 
Porporine. 


Ein rechter plumper Erdenkloß, erfchaffe mich. 


Paleria. 
Ich babe nichts mit die zu fchaffen, gefchwinde aus dem 


Koffer! 
Porporino. 


Ich kann aber nicht Kerams, bis du mich gelüßt haſt. 
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Daleria (tniet an den Koffer, küßt ihn). 
Nun heraus! (Er Reigt Heraus.) 
Porporino. 

Nun if Adam erfchaffen, aber er ift fo allein, — o fteige 
aus meiner Seite, Eva — o Baleria, wie hab ih dich im 
Herzen, wenn ich dich jo in den Armen hätte, dann wäre das 
Männlein und Fräulein erjchaffen. 

Yaleria. 

Sei artig! (Bleibt Inien und fängt an zu paden, fo fährt fie bis ans 
Ende fort, indem fie fi) dann und wann in vie Knie feht, und aufhört, wenn bas 
Geſpraͤch für fie berührender it.) Was ſoll das aber bedeuten, daß du 


dich entkleiveft? Borporins. 


Ich wollte mich verkleiden, Ponce hat einen Maler beftellt. 
Du weißt, id kann ein wenig malen, er will ein Frauenzimmer 
gemalt haben. 
Valeria. 


Ja! weißt du nicht wen? 
Porporino. 

Nein, das will ich eben herauskriegen, um es dir zu ſagen, 
und dann hat er auch einen Schneider rufen laſſen, um ſich 
Kleider machen zu laſſen, und ſiehe, das find vielleicht Hoch⸗ 
zeitskleider! (Gr ſetzt ſich auf die Erbe zu ihr.) 


Yaleria. 
Für wen die wohl find? Wie wirft du das erfahren, 


Lieber ? 
Porporino. J 
Dem Schneider habe ich einen Real gegeben, daß er ſich 
eine Kanne Wein meſſen läßt, während ich dem Ponce die 
Kleider meſſe. Ich habe ſchon Alles in der Ordnung, da will 
ih ihm dann immer von bir erzählen. 
Valeria, 
Aber hüte dich, fo zu fprecyen, daß er glaube, ich habe 
eine Liebfehaft mit dem Schneiverjungen. 


Porporine. 
Du weißt doch, daß ich morgen fortgehe, Baleria? 


Paleria. 
Ja, ich bleibe ganz allein hier, das thut mir fehr leid 
Wo gehſt du dann Hin? 
' Porporine. 
Ich darf e8 nicht fagen. 
Daleria. 
Du tranft mir nit mehr, babe ich dir jemals ei 
ausgeſchwatzt ? 


Porporino. 
Nein, denn ich vertraute bir nichts, als daß ich dich I 
und. Davon n ſprachſt du leider nie! 


Yaleria. 

Sieber Porporino, ich Liebe dich feit ein paar Tagen 
ein bischen mehr, fage mir's doch — mas follen alle 
Anftalten? 

Porporino. 


Die find alle wegen Ponce. 


Daleria. 


Wegen Bonce? Man will ihm doch nichts zu Leibe ti 


Porporimno. 

Nein, er ift in Ifibora verliebt, und wird mit Agı 
nad dem Gute hingehen, und da wird man ihn dort empfar 
und Acht geben, daß er feine dumme Streihe macht, denn 
fremde Ritter, mein Freund — 


Paleria (ichmeichelt ihm)- 
Mer ift denn der fremde Ritter eigentlich ? 


Porporimo. 
Sarmiento — nun ift e8 heraus — nun weißt (vu 3 


, Yaleria. 
Sarmiento ? 


Porporino (ſpringt auf). 
Ich habe Alles ausgeſchwatzt, und will fort — aber verſüße 
mir, doch die Sünde. Waleria reicht ihm vie Wange) Das war 


der Sündenfall — und dies ift die Flucht ans dem Parabiefe. 
Mimmt feine Sachen und geht ab.) 


Yaleria. ' 

So muß ich denn das meine allein thun — ih armer 
Schelm, das dreht fih Alles um mid, und ih bin allein 
vergeſſen. (Singt:) 

„Alle Schmerzen faſſen, 

Alle Freuden meiden, 

Alle Hoffnung laſſen, | 

Sol ein liebend Herz voll Leiden!” 36.) 


Bwanzigfier Auftritt. 
(Ponce's Wohnung.) 


Bonce tritt auf, gleih darauf Aquilar. 
Ponce. 
Die Sache geht herrlich, der Fremde ift ein Troſ aller 
Berliebten, ein Schrecken aller Tanten und Vormünder. 


Aquilar (eintretenv). 
Es wird ein vollflommner Spaß werben. 


Ponce. 
Du gebft alfo gewiß mit ? 
Aguilar. 
Sa — aber ven Perwundeten Tann ich nicht fpielen. 
Ponce. 


Das mußt du doch, weil mich die Liebe ſchon verwundet 
hat, du nicht ſingen kannſt, und wir doch Muſikanten vorſtellen. 
Aquilar. 

Ich bin aber geſund wie ein Fiſch — könnten wir dann 
nicht ohne Wunde, als Pilger in das Schloß kommen? 


oo 
Ponce. 


Ohne daß einer verwundet if, wirb uns nicht aufge 
Die Keuſchheit fürchtet Alles, und traut felbft ver Krankheit 


Aquilar. 
Nun, fo fei es, ich gehe nach Haus und zeige an, de 


nah Madrid reifen. 
Ponce. 


Bergiß.nicht dir Pilgerkleider machen zu laſſen. (Aquil 


Ein und 3wanzigſter Auftritt. 
| Diener; Ponce. 


Diener. 


Ein Maler und ein Schneiber. 


Ponce. 
Den Schneider laſſe hereintreten, ven Maler braud 


nicht. 


Diener. 
Der Schneider will nidt ohne den Maler komme 
halten feit an einander. 
Ponce 


Ih kann Beide aber nicht brauchen. 


Diener. 
So könnt Ihr einen auch nicht brauchen, denn fi 
Beide eine und diefelbe Perfon. 


. Ponce. 

Laſſe ſie kommen, oder vielmehr ihn. (Diener ab) — 
dem Hermaphroditen mag der Schneider wohl beſſer feiı 
ver Maler. 
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Bwei und zwanzigfier Auftritt. 


Yorporino ale Schneider und Maler zugleich, (vie Berüde muß ihn beſonders 
matfiren, er bat eine Staffelei unter vem Arm, aus der Taſche hängen ihm Maße, 
Nadel und Zwirn am Ärmel, Binfel und Palette in der Hand, er muß etwas 
gelafien fprechen). 
Ponce. 

Ihr gefallt mir, Ihr habt entweder die Malerei auf die 
Schneiderei gepropft, um dieſe zu veredeln, oder die Schneiderei 
anf die Malerei, weil Ihr in dieſer nur Böcke machen könnt. 
Ir ſeid ein Mann, wie eine Gabel mit zwei Zinfen, Ihr feib 
gut gejpalten. 


Porporino. 

Die Künfte werden immer weitfchichtiger, wie bie jegigen 
Hofen, denn die neue Zeit füllt beide nicht aus, und bie zwei 
Beine, Hofen» Beine, find die wahre Dualität, aus der fie nicht 
heraus können, ohne die arme Blöße zu zeigen. 


Ponce. 

Wie kommt Ihr aber gerade zu dieſer Vereinigung, 
malerifher Schneiver ? 

Porporimo. 

Anfangs war ich nur ein Maler, ich bemerkte aber bald, 
dag die Menſchen nah und nad zu Stöden wurben, und legte 
mih auf die Schneiverfunft. Ihr glaubt nicht, Senior, wie das 
hilft, das Edige rund, und das Platte gewölbt zu machen; ver 
rändende Schatten ift heut zu Tage ganz in der Gewalt ber 
Schneiderei, uud da das Gefühl in ven Fingerfpigen bei einem 
gefühlvollen Schneider eben fo nach dem Herzen ſtrömt, wie bei 
einem gefühlvollen Maler vom Herzen nad den Fingerfpigen, 
fo babe ich durch meine Bereinigung eine doppelte Gefühle- 
circulation in mir angelegt, und meſſe den Damen immer erft 
Schnürbräfte an, ehe ich ihnen Brüfte male. 


Peonce. 

Ihr habt eine Girculatien im Peike, wie ein Sparofen, — 

fanı man Euch aber wehl ein Perträt dictiren 
Porperime. 

Wellt Ihr ein bewegliches Kunfiwerf, wie viele aus meine‘ 
Hand hier leben, täufhend wie Menſchen ausſehen, ja felbft is 
den angejehenften Häufern Liebe und Freundſchaft und ander 
natürlihe Empfindungen geniegen, wellt Ihr ein ſolches Porträ: 
von mir — fo ftellt Eud, eder irgend eine männliche oda 
weiblihe Oruntirung, und tictirt in bie Schere. 


Ponce. 
Ihr feid boshaft, nein, ein Gemälte in den Pinſel, ſetz! 
Euh an die Staffelei, ih will fehen, was Euch einfällt. 


Porporino (figt an der Staffelei. Bonce geht dictirend auf und ab). 


Nun, in welchem Stile, Bübchen oder Mädchen ? 


Ponce. 
Im maimonatlihen — feines, fanft geründetes Köpfchen 


meine Geliebte — 
Porporino. 


Geründetes Köpfchen, comme, meine Geliebte! 


Ponce. 
Keine Interpunftion, und nicht deine Geliebte, meine! 


Porporino. 


Kein Schönpfläfterchen ? 


Ponce. 
Ueberhaupt Feine Pfläfterhen — zarte rothe Wangen — 
(Rorporino wiederholt das Folgende einzeln, und Ponce fpridht wie ei 
Dietixender mit einem Schreibenden) Feiner Mund, etwas ſchwermüthi— 
— die Oberlippe etwas geſchürzt, — Halb ſchmollend, Hall 
küſſend — braune Augen — feucht glänzend, verliebt umi 
fromm — ſchwarze Locken — etwas hoher, doch voller Hals 


YPorporino. 
Kitzliche Stelle — 
Ponce (feigend). 
Hoher — fefter, runder — ſpröder, blendender, Heiner — 
Porporino. | 
He, be, haltet, nicht fo eilend, Hier ift gut weilen, bös eilen. 
Ponce. 

Nachläffig verhüllter, reiner Buſen. — O bu, gerabe 

ausgeftvedt, auf ber Linken Seite, und träumft fo gern! 
Porporino. 

Wie ich das malen ſoll? da ſteht meine Kunſt ſtill, ein 
Porträt, gerade ausgeſtreckt, auf der linken Seite, träumend? 
Ponce. 

Das letzte gehörte nicht dazu. 

Porporino. 

Nun, ſo bin ich fertig, ſeht, ich wünſche Glück, Ihr liebt 

das holdeſte, edelſte, beſte Mädchen der Welt! 
Ponce (ſieht zum Bilde). 
Nein, dies iſt ſie niht — doch — was iſt das — dies 
Bild gleicht Valerien de Campaces. 
Porporino. 
Ich habe treu nachgeſchrieben, Ihr habt ſo dictirt. 
Ponce. 

Es iſt ein wunderlicher Zufall, doch Eure Schneiderei mag 
ſicherer ſein. Es ärgert mich, daß Ihr mir dieſe dahin maltet. 
— Meſſet mir Pilgerfleiver an. 

Porporino. 

Ihr Liebt wohl die Madonna von Montferrat, und wollt 
fie befuchen? — Aber Baleria ift und bleibt ein Mädchen, wie 
feines in Sevilla. (Nimmt die Mage.) 

nee. 


Nur nicht. zu weit. 


Peorysrims. 

Immer ein Biechen zu weit, ſenſt kommt die Ränbı 
nit heraus. (Min) — Es wundert mid, daß Ihr 
Dalerien ungern fprehen hört, ſonſt haften fie die Ki 
doch nidt. 

Ponce. 


Ihr feid ehr vermefien. 


Psryorimo (immer im Meilen). 

Sorget nit, Herr Ritter, mein Maß trifft zu, ich h 
mid) noch nie vermeflen. — (Eicht nady vem Mafe.) Richtig, ger 
viefelbe Länge, wie Herr Porporino, aber in der Weite (auf 
Wiine (ehem), da ſeid Ihr etwas flark feiner gebaut — Porpn: 
khunte fi mit Euch meſſen. Ihr kennt ihn wohl, er geht « 
der Valeria nad, und nad dem Bilde zu urtheilen, bürfte 
ein König lieben, ohne fich herabzulaſſen. Doch ein fol 
Madchen zu verlaflen, wäre wohl ſchändlich — erft die R 
und dam ben Ruf genommen. 


Ponce (gomig). 
Ins Teufels Namen, Schneider, fehweigt! 


Porporimo (erichredend). 


Man, ich wollte Euch nur zerftreuen, daß Alles Leichter | 


Ponce. 


ienen! Hobllenhund, jede Ader treibſt du mir auf 


Yorporino. 


na fehlt Euch, ſoll ich Euren Diener rufen? 


ponce. 
(Borporino ab.) 





Brei und 3wanzigſter Auftritt. 
Ponce (ſchließt vie Thür ab, geht nach dem Bilde). 


Die nur der Kerl das Bild herausbrachte — verdammt! 
er bat e8 wur herausgewaſchen. Das Porträt war nur mit 
ſhwarzer Waſſerfarbe überzogen — du bit doch ein hübſches 
Minden — und es waren Tage, wo ic dich liebte — aber 
du wollteft Feine Naht für mich erſchwingen, — es iſt befier 
ſo — nie will ih dir Rechenſchaft über meine Untreue geben 
— ih müßte bein Theuerſtes, deine Keufchheit, zu geringe 
mfhlagen. Wie! die Unterfchrift — Porporino pinxit — ei, 
du feiner Schelm! — er rührt fih in ber Liebe. Auch ich! 
auch ich! (Vorhang faͤllt.) 





Dritter Act. 


Erfier Auftritt. 


Darae rar um Landhauſe Sarmiento's, eine Esplanade vor dem mit einem 
are werichenen Schloßbof, ein Flügel des Echloßhofes fo gebaut, daß Perſonen 
a Renee dedad dentlich erfcheinen und fprechen können. Es ift Nachmittag. 
Raterra als Neyerin masfirt mit kurzem Haar, ein Bünvelchen auf vem Rüden, 
a Lammarın in der Sant, fommt fchüchtern und reifend vor dem Schloß an, 
fie lehnt an einem Baume. 
Daleria. 

Tu tin ich nun, allein und mübe, wenn fie mich nur 
machen -— Tie Piche ift närrifch mit mir gewefen. Ponce, 
Ran, ich mil lieben, was du liebſt, und bir zeigen, daß 
bohnen lann, — wenn mich der Vater nur nicht erkennt. 
Bud im ein Heiner Srieneliten.) Ich gleiche mir nicht, die langen 
Zangen Haare find aufgeopfert, — was thut e8 — Porporino 
jan ſie doch nicht fo ſchön geflehten, als Ponce. Ich Tiebe 
a ehr als ſonſt und bin doch häßlicher. — Ich will ein 
arg ſingen. vielleicht hört mid) Jemand: 

„Alan die Sonne meggegangen, 
Kemunt die Dunkelheit heran, 
Arendrotb bat goldne Wangen, 
Und die Nacht bat Trauer an. 


Arit die viebe weggegangen, 
Bin id nun ein Mohrenkind, 
And die vetben, freben Wangen, 
Quntel und verloren find. 
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Duntelheit muß tief verfchweigen 
Alles Wehe, alle Luft, 

Aber Mond und Sterne zeigen 
Bas ihr wohnet in ber Bruſt! 


Wenn die Lippen bir verſchweigen 
Meines Herzens flille Gluth, 
Müffen Blid und Thränen zeigen, 
Wie bie Liebe nimmer ruht!” 


Balerio (in dem Hofe). 
Ei, ein Singvögeldhen! 


lerne . 


Daleria. 
Das ift mein Vater. Gerſtedt fich.) 


Bweiter Auftritt. 


Dalerio. 

Es ift mir bier, wie einem einfamen Robinſon, fo ein 
Einguögelchen wäre mir gerate recht. Hel wo bift bu? 

(Lodt pfeifend) 


oo. Paleria. 
Da bin ih — 
oo Dalerio. 
Ei, ein Rabe! 
Daleria. 
Iſt dein Herz von Gold, jo will ich's ftehlen! 
Valerio. 


Ei, ſo ſei artig, daß du ſchwarz werdeſt, wo kommſt du 
dann her? 


en 
u 
.'4 


Valeria. 

Ich war bei einer Edelfrau, ſie jagte mich weg, weil ſie 
glaubte, ihr Geliebter wende ſich zu mir. Nun ſuche ich einen 
andern Dienfl. Ich zog in Sevilla Abends durch die Straßen, 
und nährte mich mit Singen, aber die Ritter ftellten mir nad. 
Da bin ich denn fortgelanfen bis hieher, und weiß num nicht 
wohin. 
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Balerie. 


Du bift freilich ſchwarz genug, um eine Alltagspame zu 
verbunleln, und fiehe, die Nachſtellnngen, mußt du wifjen, find 
Nachſtellungen; die Naht ift Feines Menfchen Freund. Biel 
leicht kannſt du hier bleiben, du mußt dich aber noch ein paar 
Minuten verfteden. Es wirb gleich ein Sarg heraus getragen 
werben, und ein Zodtengräber hinterbrein gehen, wenn ber fort 
ift, darfft du dich fehen laffen, ſchöne Trauer. 


Daleria. 


Iſt Jemand geftorben ? 


Valerio. 


Nein, es iſt eigentlich vielmehr eine alte Schachtel, als ein 
Sarg, vielmehr eine alte Tante, die abreiſt, und vielmehr ein 
Grobian, ein Todtärgerer, als ein Todtengräber, vielmehr ein 
grober Hausmeiſter, der ſie begleitet, die werden nun bald fort⸗ 
gehen, dann bin ich mit zwei jungen Fräulein allein, und die 
nehmen dich wohl an. — Sieh, ich habe das Singen nöthig, 
denn ich habe ſonſt täglich meine Tochter ſingen hören. Du 
mußt aber ihre Lieder von mir lernen. Nun verſtecke dich, ich 
höre fie ſchon kommen. (Baleria verbirgt ſich) Es iſt mir als 
wäre ich in der neuen Welt, auf einer Entdeckungsreiſe, da 
habe ich nun einen ſchwarzen Singevogel. Was abreiſt, ſind 
Naturalien, die ich gleich nach Haus ins königliche Kabinett 
ſchicken muß, weil ſie ſich nicht lange halten. Wahrlich, die 
Tante iſt ſchon ſehr unſcheinbar, und der Hausmeiſter kann ſich 
auch nicht halten, denn er iſt immer beſoffen. Doch, das iſt 
ver Weingeiſt um das Präparat. 


Britter Auftritt. 


Deia Juauta eine uralte Dame, in der flciffien älteften fpanifchen Tracht wirb 

von zwei Dienern auf einem Tragfluble figend herausgetragen, Werez, ber vorige 

Sausmeifter, abenteuerlich gekleivet und bewaffnet, geht neben vem Tragſtuhle, und 

Wit einen großen Sonnenſchirm über Ju au a. Am Benfter erfcheinen Melanie 
und Ifidora, mit GSchnupftücdern vor den Augen. 


Iuaüa (zu Balerio). 

Kann er fich nicht beugen? Sind die Maulthiere am Ende 
ber Esplanabe? Hat er einpaden laſſen? Iſt der Tragſeſſel 
gewaſchen? Sind die Bolfter gefchüttelt? 

Dalerio (fi tief beugend). 

Alles zu Euren Dienften von Eurem unterthänigften Diener. 
Ich ftehe nur bier, um Eurer Herrlichkeit traurigftem Abſcheiden 
mein unwürbiges Beileid zu bezeugen, und dann die Thore zu 


fäliegen in diefem Haufe ber Trauer und Dunkelheit. (Gr beugt 
fih tief, ſtößt Perez, daß ihm das Paraful etwas über Iuanca's Augen 
eiehrrfällt.) 

Perez. 


Nun Zölpel — 


Valerio. 

Ihr ſeid wankelfüßig, der Regenſchirm bezeugte nur ſeinen 

Beifall, _ 
ARuaña. 

Es ward mir ſo eben wieder ganz dunkel vor den Augen, 
as Traurigkeit. Perez, find meine Niecen, wie ſchicklich, am 
denfter, ihr Beileid zu bezeugen? Gebt mir meine Trauerbrille, 
und Träger wendet mich nach dem Schloſſe. 

Perez (u Valerio). 
Nun nehmt mir den Sonnenſchirm ab, Tölpel. (Er folpert.) 
Valerio. 

Dankt Gott, daß ihr über Euren eigenen Tölpel ſtolpertet, 
ſonſt wollte ich Euch die ſchiefen Beine gerade brechen. Seid 
Ihr ſchon ſo frühe beſoffen? 

Ruaña. 


Beſoffen, wer? welche Ausdrücke! 
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Perez (u Balerio). 

Stil, Freund, ich laſſe dir den Kellerfchlüſſel, — Eure 
Herrlichkeit, er fagte nur, daß er den Maultbieren babe zu 
faufen gegeben. (Setzt ihr eine ziemliche Brille auf) Hier ift Dero 
Herrlichkeit Brille — die tugendhaften Fräulein weinen ſchou 


lange. _ 
JUuañ a (Hinaufichenv). 


Mein Gott, Iſidora, wie halten Sie ſich wieder im ber 
Gegenwart meiner Abwejenheit ? Sie werben Budelig werden 
ehe ich wieder komme, und Melanie, wie faſſen Sie das Schnupf- 
tuh — mit beiden Händen — ift das eine Traurigkeit von 
Stand, eine Condolenz? Sie würden eine fchlehte Rolle bei 
der Abreife einer Königin Mutter fpielen. So, das iſt ſchick 
liheer — Alles mit Sitte und Anftand. Haben Sie nidt 
vergefien, wie Sie die Stunden bis zur Ankunft der Schwefter 
meines jchätbaren Vetters, Ihres verehrungswürbigen Vaters, 
zubringen follen? 


Ifidvora und Melanie (cerneigen fi). 
Kein, Ihre Herrlichkeit! 
Juaũa. 


Nein? ſchon ſo unhöflich, ſeit ich vor der Thire b bin. 


Beide (verneigen ſich). 

Sie verzeihen, nein, Ihre Herrlichkeit! 

Juaũa. 

So leben Sie wohl, und mäßigen Sie Ihre Trauer, gegen 
Abend können Sie ſich derſelben wieder etwas überlaſſen. Auch 
erinnere ich Sie nochmals hochſpaniſch zu ſprechen, denn reſpec⸗ 
table Gefühle ſollen in refpectablen Worten ausgedrückt werben, 
fo will e8 die Moral. — (Sie wird leife links durch bie Couliſſen 
weggetragen.) 

Melanie und Ifidora (verneigend und ein wenig bie Hände ringent.) 

D! Sie Bortrefflihe verlaffen und. — (Ziehen ſich zurüd.) 
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Bierter Auftritt. 
Daleris. 
He, Mohrenkind, freundliche gute Nacht! komme auf ven 
ſchwülen Hundstag. valeri 
aleria. 


Wollt Ihr mich nun hinein bringen, Freund? 
nn Daleris. 
Petite beine Mufll, da werben fi die Fräulein ſehen Lafjen. 


Yaleria. 
(rührt das Tambourin, Ifipora und Melanie treten ans Fenſter). 
(Für ſich) Ah! das ift fie, das ift Ponce's Geliebte, o, gerne 


trete ich zurück. 


Melanie. 

Zanze Mädchen. 
Ifivora. 

Singe lieber, du ſcheinſt müde von der Reiſe. 
Paleria 


(fe fingt, begleitet fich mit dem Tambourin, fchreitet dabei zierlich Hin und wieber, 
oder ſteht ſtill, wie es die Pantomime des Wechfelgefanges, den fie fingt, erforbert. 
Da fie in dem Duodrama bes Liedes beide Berfonen fpielt, fo muß fie die vier erfien 
Zeilen jeder Abtheilung etwas tiefer fingen; denn fie find der Geſaug des Lichhabers, 
der fein Liebchen im Wald einſam träumend findet, die ihn nicht eher erfennt, als 
im lebten Berfe). 

„Was mag bich nur betriiben, 

Daß bu fo traurig beufft? 

Du mußt wohl Buße üben, 

Beil du bie Blicke ſenkſt. 


Wie durch die ſtillen Wiefen 
Die Büchlein murmelnd gehn, 
Die Blumen, die bran fprießen, 
Wie die hinunter fehn. 


So ſeh ich zu, fo horch' ich zu, 
. Bin frenndlih mit ihnen auf du und bu, 
Und wollt, daß es mein Liebchen wär, 
Ei, das begreifft dur wohl nimmermehr!“ 
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, Ifidora. 
Recht artig. 
Yaleria. 
Kommt doch ein wenig zu mir in ben Sonnenſchein. 


Melanie. 
Iſidora, gehe ein wenig mit, ich möchte mit dem Mäl 


planbern. 
Ifivora 


Ih wünſchte wohl, aber ich weiß nicht, ob es fid je 
Die Tante könnte uns vielleicht nicht gerne unten finden. ° 
gehe bu, ich will bleiben. — (Metanie au) — Singe fort, ! 
Kind. | 

Valeria. 

„Was iſt dir nur geſchehen? 

Daß du ſo ganz allein 

Im dunkeln Wald magſt gehen, 

Du mußt wohl närriſch ſein! 

Wie grüne Büſche lauſchen, 

Und Echo wiederklingt, 

Was leiſ' die Büſche rauſchen, 

Und froh das Vöglein fingt. 
So horch ich zu, fo ruf ich zu, 
Bin freundlich mit ihnen auf du und bu, 
Und wollt, daß es mein Liehchen wär, 
Ei, das begreifft bir wohl nimmermehr!“ 


Fünfter Auftritt. 
Melanie und vie Borigen. 
Melanie | 
Woher des Landes, Heine Sängerin? 
Walcria. 
Ih babe feine Herrſchaft mehr, und biete. Eu) ı 
Dienfte an, ich heiße Flammetta. 


108 


Dalerio. 

Nehmt das Kind an, Fräulein, fie erquickt uns Alle mit 
item artigen Weſen. Eure Tante, ich kenne fie, ift eine gute 
Dame, und wirb fi ihrer freuen. 

Yaleria. 

Ih kann fingen und tanzen, aud nähen und fliden, und 

will Euch recht ſchön putzen. 
Ifivora. " 
Wenn du nur fingft, jo iſt's ſchon gut. Bleibe nur 


bei uns. 
Melanie. 


Bleibe, Lohn können wir nicht geben, aber bu Fannft mit 
md tbeilen. | 
Ifivora. 


Ja, du kannſt Alles theilen. 
Daleria (vor fid). 


Melanie. 
Zanze auch ein wenig, dann tanze ich mit. 


Dalertia. 


Gleich, id finge mein Lieb nur aus, am Ende gehört ohne» 
dies der Tanz bazn. 


„Ich kann e8 wohl begreifen, 
Steh nicht fo vor dich Hin, 
So wirft du wohl begreifen, 
Daß ich dein Liebehen bin. 


&o laß uns tanzen, fpringen 
Im kühlen, grünen Wald, 
Die Töne laß erklingen, 
Daß Alles freudig fallt: 


Tur, lu, tu, tu, tur, lu, tu, tu, 
Wir leben und ſchweben auf du und du, 
Und wenn e8 nicht mein Liebchen wär, 
Ei, jo begriff ih’6 wohl nimmermehr 
(Melanie tanzt am Ende des Liedes mit ihr.). 


Bonce, Bonce. 


2U% 


Ifivora. 
Schön, recht ſchön, aber komme herauf, liebe Melanie, ic 
höre bie Gloden von Maulthieren, unfre Tante kommt wohl 
(Zieht fi} zuräd.) 
Melanie (geht nach dem Thore). 


ge, da ift die Thüre zugefahren, habt Ihr den Schlüfiel, 
Hansmeifter ? 
Yalerio. 
Nein, er ift drinne. 


Melanie. 
Iſidora, Iſidora, wirf mir ven Schlüffel herunter! 


Iſidora (am Eenfte). 
Sie kommt, ich fehe fie an dem Ende ber Aller, ich ſuche 
den Schlüffel. 


Sechster Auftritt. . 


Porporino (als Arzt, ſehr vertellt). 
Hausmeifter, geſchwind empfangt die Signora. (Ifidora wirft 
ben Echlüfjel herunter, er fällt auf ibn. — Balerio ab.) 
Valeria (für fi). 
Wie Porporino närriſch ausfieht. 


Porporins (zu Melanie). 
Ei, bei folder Luft, wo es Schlüffel regnet, vor dem 
Haufe, mein Kind (füpte ihr ven Puls), der Puls geht fehr fchuell, 
und er läuft gleichfam, Ihr werbet ihm nicht nachkommen können. 


Melanie 
Er mag gehen, wie er will, Herr Doctor, fo geht er Euch 
doch nihts an. — Meine gejpannte Erwartung, und weil id 
über die gefehloffne Thüre erfchroden bin — 
Porporino. 


Ich nehme Euch für kant an — (Geht zu Balerien, vie in 
‚einem Wintelchen figt, und ſcherzt mit ihr.) 
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Siebenter Auftritt. 
Balerio führt vie Tante Zfabella herein. 
Ifabella (umarmt Melanie). 
Billlommen, Liebe! 


Melanie. 


Berzeihet, mich hier zu treffen, ich wollte Euch entgegen 


gehen. 
Ifabella. 
Es freut mich, fo konnte ich dich gleich Fühlen! 
Porporine (u Balerien). 
Du Heine Here wirft fiher noch verbrannt. Ich fei ein 
ſchlechter Arzt, fagft du? und ein guter Menſch. Freilich, ich 
din heillofer verliebt, ala in der Heillunde erfahren. 


Melanie 
Ihr fein fehr gütig, liebe Tante! 

Ifabella. 
Wo ift deine Schweiter, Liebe? 
Oben. Melanie. 

Iſabella. 


Oben, geſchwinde foll ſie herunter kommen, ſie fürchtet ſich 


doch nicht vor mir? 
Melanie (ruft hinauf). 


Iſidore, Iſidore, du follft herab kommen! 
Ifidora (am Fenſter, verneigt ſich). 
Ich freue mich ſehr, liebe Tante! 
Iſabella. 

Denn du dich freuſt, fo komme herunter, Kind! (Itivora 

zurüd) Aber was ift das für eine Heine Mobrin? - 
Yorporino (führt Balerien hervor). | 

Eine von den Schwarzen; Übrigens will ih fie nicht bei 

Euch anfhwärzen, denn fie fcheint fo gut, als ſchwarz. 
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Daleria. 
Man nahm mich fo eben bier auf, ich bin ein armes Kind, 
ich habe feine Eltern mehr. 


Porporimo. 
Gie ift ein Heiner Widerſpruch, fie ift eine ſchwarze Waife. 
Ifabella. 
Du gefällt mir, wenn du willft hübſch Luftig fein, und, 
dich mit Allen gut vertragen, fo fei mir willlommen, aber fe 


wahr und aufrichtig. valeria 


Ich will euch Allen Freude machen, und Allen aufrichtig 


b 
egegnen. Porporino. 


Ja, Farbe mußt du halten, bekennen oder trumpfen. 


Valerio. 
Mache nur, daß fie dich nicht in den Scat legt. 


Porporino. 


Der Bube ſticht den Cavalier nicht, Hausmeiſter. 


Achter Auftritt. 
Vorige; Ifidoraz Melanie führt fie beran. 
Melanie. 
Sei nicht ſchüchtern, Liebe, die Tante iſt ſehr freundlich. 
Ifidorn (nähert fi). 

Ich freue mid, fehr — (ie Zyränen in ven Augen) meines lieben 
Vaters Schwefter zu jehen. 

Ifabella (umarmt fie). 

Auch ich, and ich, feine lieben Kinder! Wie ihr noch Hein 
waret, hatte ich euch oft auf dem Schooße, nun feid ihr ſchöne 
Jungfrauen, nun find wir Freundinnen. Aber Iuftig, ihr feid 
fo fhüchtern, wie habt ihr denn gelebt? 
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Ifivera. 
Hier war ich nie, vor dem Thore, ich bin fo gerührt. 


Melanie. 
Dona Juaña war fehr flrenge. 


Ifabella. 

Arme Kinder! nun wollen wir leben in Sonnenfhein und 
freier Luft, und euer Vater kommt bald, da wollen wir noch 
föhliher fein. Luftig, Herr Leibarzt! nehmt meine Niecen an 
den Arm, wir wollen einen freudigen Einzug halten. 


Porpsrins 
(Reht gebüdt zwiſchen Beiden mit bingebotenen Armen, fie leben verwundert). 


Ifabella. 

Ein Arzt darf fogar verbotene Bücher leſen, ſcheut euch 
nit, Kinder. Mohrenkind, tanze voraus, rühre bein Tam⸗ 
bourin ! 

Porporino (ver immer in der vorigen Gtellung fland). 

Meine Damen, ich ſchwöre euch che geben ihm ven Arm), ich 
bin zwar ein bischen dumm, aber doch Tein Eſel zwifchen zwei 
Heubündeln, auch fege ich mich nicht zwiſchen zwei Stühlen 
nieder, fondern ich ftehe zwifchen zwei Feuern. Und fol man 
wirklich das Eifen ſchmieden, wenn es warın ift, fo gebt mir 


einige Schläge. (Melanie ſchlagt ihn etwas mit ver Han. — Baleria 
tanzt vor ihnen hin mit vem Tambourin, Borporino mit ven Märchen nad.) 


Ifabella (zu Balerio). 
Nun, lieber Freund meines Bruders, wie geht es mit ung? 


Vaterio (nimmt fie bei ver Hand). 
Es wird mit mir im Tanzen fo ſchlecht gehen, daß es mehr 
gehen wird ale tanzen. :. euifie ab.) 
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Meunter Auftritt. 
Zwei Diener mit dem Koffer Ifabelten’s, ven fie auf dem Rüden ins 
Schloß tragen. 
Erfier Diener. 
Set ab — was nur fo eine Dame Schweres im Koffer 
haben mag? 
DBuweiter. 


Das find die Jahre, das fammelt ſich bei fo einer Herr⸗ 


ſchaft von Jugend auf. 
Erfier. 


Braucht fie's doch nicht felbft zu tragen. 
Bweiter. 
Huck auf (fie Heben auf), da haben wir ihre Bierzig auf bem 
Rüden. 
Erfler. 


Alle Monat ein Hemd — macht zwölf im Jahre — macht 
vierzig Dugend — nun wer bie auf dem Leibe hat — 
Buweiter. 
Daran hat ein Efel genug. 


Erſter. 
Und fo eine alte Dame auch überflüſſig. GBeide ab.) 


Behnter Auftritt. 


Garten, links eine Statue des Apollo auf einem vieredigen Piebeflal, um welches 
ringsum Baͤnke angebradht finv. 
Porporino und Balerio treten ein. 
Porporine 
Nun, mie geht e8 dem Hausmeifter? 


Valerio. 
Nicht beſſer, als dem Leibarzt. Ich habe kein Haus, als 
meines in Sevilla, und an dieſes denke ich den ganzen Tag. 
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Yorporine 

Und id habe feinen Leib, als den meinen, an ven benfe 
ih den ganzen Tag. Beſonders feit dem Jahre, daß die 
Perüden aufkamen, die foften mir viel Studium. 

Waleris. 
Thue fie ab, armer Schelm, bis Iemand kommt. 
Yorporime. 

Ih möchte, ver Herr Apoll trüge fie ftatt meiner (er nimmt 
fie ab und legt fie auf das Piebeftat), Jo, nun Tann ich troden hinter ven 
Ohren werden — ich opfere fie ihnen einftweilen auf. 

Palerio. 

Es ift ordentlih recht melancholiſch bier im Garten, fo 

recht ftill, nicht wahr Porporino ? 
Porporimo. 

Ja, es ſcheint eine gute, ftille Haushaltung, Alles an feiner 

Stelle, im Haufe pfeifen die Hausmäufe, und hier die Feldmäuſe. 
Dalerio. 

Du kannſt deine Perüde in Acht nehmen, daß dir die lieben 
Hausmäuſe Fein Mäufehaus daraus mahen. Was das Gras 
jo hoch fteht, der vorige Hausmeifter war ein Ejel. 

Porporime. 

Bermuthlich ein verwöhnter, der Fein Gras mehr fraß. — 
Ih wollte nur Aquilar und Ponce kämen, uns bie Zeit zu 
vertreiben, wahrlich, ich werde nicht eher Hausarzt geweſen fein, 

bis ich die Mäufe mit dem Gift, das die Beiden haben werben, 
vertrieben habe. Es wird Alles freundlich ausfehen, wenn fie 
einen Tag bier find, wir wollen ihnen einen Eſel bohren, ver 
ſchon in das Gras beißen wird. 
Valerio. 

Die Leute ſind freundlich und gut, aber auch die Mäuſe 
ſind ſehr human. Ich konnte die vorige Nacht gar nicht ſchlafen, 
ich mußte mit dem tölpelhaften Perez in einem Bette ſchlafen. 
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So fehr er auch mit Wein zugebedt war, zog er mir doch 
immer bie Dede weg, da dachte ich dann recht herzlich nad 
Haufe. Was mich fo recht daran erinnerte, war eine von ben 
vielen lieben Mäufen, die pfiff ordentlich wie bie in meiner 
Kammer zu Sevilla. Du weißt, fie war ſchon zu meiner ſel'gen 
Frau Zeit da, es war, als wäre fie mit gezogen. 


Porpsrimo. 
Ya, ich kenne fie wohl, fie wird jest recht allein fein. 


Valerio. 
Valeria hört ſie nun, dachte ich immer. 


Porporino. 

Die Hört jett eine andere Gattung — die hört Kirchen⸗ 
mäufe, die fingen gar auferbaulich. — Babe ich es Euch nicht 
gejagt, daß fie das Haus verſchloſſen und zu Eurer Bafe ins 
weiße Nonnenklofter ift? 
Valerio. 


Iſt ſie? brav — nun ſieh, was das Kind auf Ehre hält. 


Porporino. 
Ach! ich wollte ſie wäre hier, ſie wäre mein, ich bin des 
Scherzes ſo müde? | 
Valerio. 
Es wäre ſchön, es wird auch werden. Hier bei den lieben 
Fräulein wird ſie erſt recht artig werden. 


Porporino. 
Artiger? Sie kann nicht. Ich muß ohnedies ſchon viel 
artiger werden, um ſie einzuholen. 


- Dalerio. 
Gi, laß das; behalte.deine Fröhlichkeit. Sieh, da kommen 
die lieben Leute. (Porporino fegt die Perucke auf.) 
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Eifter Auftritt. 
Jfabella; Baleriaz; vie beiten Fräulein un die Borigen. 
Ifabella. 
Nun, Liebe Kinder, geht noch etwas im Garten auf und 
ab, und vertragt end gut mit Tlammetten. 
Iridora. 
Liebe Tante, wir willen gar nicht, wie und gefchieht, wir 
haben nie fo gelebt. Es ift Alles ganz anders. 
Melanie. 
Ya, das ganze Gut ift verändert, es ift, als ob der Garten 
viel Inftiger und grüner fei, feid Ihr da feid. 
Ifabella. 
Ih theile alle Eure Freude. Hört! heute Abend will ich 


von Jeder ein Liebeslievhen hören. (Baleria und vie beivem 
$räulein ab.) 


Bwölfter Auftritt. 
Sfabella; Balerio; Borporino. 
Valerio. 
Ihr ſeid ſchon recht einig mit Euren Niecen. 
Ifabella. 

Die armen Kinder waren fo verfhlihtert, Ihr glaubt nicht, 
wie fie mich rührten. Iſidore blieb etwas kalt, ihr Feuer ift 
im Herzen, Melanie ift leichter, ihr Feuer ift in ver Welt. 

Porporino. 
Ach! mein Feuer iſt auch im Herzen, ich wollte Valeria 


wäre hier. 
Iſabella. 


Geduld, meine Freunde! Ich glaube, heute Abend kommen 
die Pilger noch. Porporino, ihr müßt ein wenig im Walde 
herumſpioniren. Kommt jetzt herauf, wir wollen das Nöthige 
noch verabreden. (Ale ab.) 
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Breizehnter Auftritt. 
JIſidora; Melanie; Baleria 
Ifivora. 

Die Tante ift fchon wieder oben, Melanie, jollten wir ihr 
nicht folgen? Zwar bliebe ich gern noch hier, bleibſt du wohl 
lieber, als ich? 

Melanie. 


Ich freue mich ſo, daß du lebendig wirſt, und unſre Freude 
mit genießeſt — ich gehe hinauf. 
Iſidora. 
Wir ſollen ihr heute noch ſingen, was ſingen wir dann? 
Melanie. 
Wir haben ja noch die weltlichen Lieder, die uns Felir 
brachte — wir haben fie jo heimlich Lernen müſſen, wirft bu 
beine Stimme noch fünnen®- 


Ifivora. 
Ih glaube wohl. 
Melanie. 


Ich kann fo etwas nicht behalten, ih will mid ein wenig 

üben, dann rufe ih dich. as.) 
Ifidora. 

Komm, fegen wir uns bieher, Flammetta, wir wollen 
reden, damit wir befannter werben. (Sie ſetzen ſich an die Statue.) 
Erzähle mir Allerlei von dir. 

Valeria. 

Und wenn ich Euch nun Etwas von Euch erzählte, was 

Euch noch nicht bekannt iſt? Ihr ſeid ſo ſtill und Eure 


Schweſter iſt ſo fröhlich? 
Iſidora. 


Ich war ſelten Abends im Freien, der Abend berührt mich 
ſtill, ſo antworte ich. Doch, Liebe, was weißt du von mir? 
Ich glaubte nicht, daß Jemand von uns ſpräche, wir leben ſo 
verborgen. | 
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Yaleria. 

Bo Schäge tief in der Erde verborgen find, erfcheint oft 
ein Feuer in der Nacht, auch ftellt ver Regenbogen feinen Fuß 
dahin. Das Vortreffliche bleibt nie geheim. 

Ifivora. 

Es ift ein ſchöner Aberglaube. 

Yaleria 

Geizbälfe glauben nch an ihn, und einen foldhen hört ich 
ſprechen. Ifivora. 

Mäpchen, fei nicht fo geheimnißvoll, du biſt ſchon ohne 
dies ein Wunderfind. Du wirft mir bange maden, fage, was 
börteft du von mir? 

Valeria. 

O — großes Lob! wie ſtolz und ſanft Ihr ſeid, wie 
fröhlich, und wie fromm, und ſchön, wie ſchön! Ich hörte 
Eurem Bruder eine Stunde zu. 

Iſidora. 

Mein Bruder! Ich Kind, daß ich nicht an ihn dachte, 
wer kann mich loben, als Don Felix — wo ſahſt du ihn? 
Valeria. 

Er kam von Euch zurück und war noch ganz gerührt. Es 
war auf einem Ball, ich hatte mich mit einem kleinen Bürger⸗ 
mädchen hingeſchlichen, die mir ſehr gut geworden iſt. 

Ifidora. 
Mein Bruder fprach fo öffentlih von mir? 
Daleria. 

Er wurde dazu aufgefordert, denn Ponce, fein Yreund, 

drang mit vielen Fragen in ihn. 
Ifivora. 

Du fprichft fo abgebrochen, Ylammetta, als follte ich immer 

ftaunen. — Ich höre gern von Felix fpredhen, und von feinen 
VII. 8 


2 
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Freunden — von Ponce hat er mir oft erzählt. Ich hörte 
immer mit größerer freude zu, venn Felix liebt ihn fehr, er 
fagt, daß Ponce unendlich von ihm verjchieden fei, und doch fo 
liebenswürbig, darüber babe ich oft gedacht. Erzähle, was bu 
weißt, aber nicht abgebrochen. 

Yaleria. 

Das Mädchen, das mich hinbrachte, ftand mit mir am 

Eingang und zeigte mir Don Ponce, fte liebt ihn. 
Ifidora. 
Liebt ihn — wer ift dies Mädchen denn? 
Daleria. 

Seht, nun unterbrecht Ihr mich ſelbſt. Sie ift ein armes 
Dürgermäpcdhen, aber fie hat ein gutes, weiches Herz, und Ponce 
ging lange mit ihr um, zu biefem Balle felbft hatte fie ihn 
angekleidet, und freute fi, wie er fo zierlich ausjah. 

Ifivora. 

St er ein fhöner Dann? 

Dalcria. 

Ich bin viele Städte durchzogen, und babe feinen fchönern 
Mann gefehen. Er fragte Euren Bruder jo dringend nad 
Euch, und wie diefer fo ſchön von Euch fprad, war er ganz 
entzüdt, und wollte gar nichts anders mehr Hören. Meine 
Freundin war fehr traurig darliber, denn fie liebt ihn fehr. 


Ifivora. 
Felix fagte mir oft, er fei ſehr wanfelmüthig. 
Daleria. 
Aber er verwandelt fid) immer in etwas Schönered. Da 
das arme Mädchen fah, wie er fich verändere, ging fie zu 


ihm bin. Ä 
om Ifivora. 


Bor allen diefen Menſchen? 


. 
>» 


115 


Yaleria. 
Die Liebe könnte wohl dies Mädchen bewegen, ihm in bie 
weite Welt nachzufolgen. Aber er lachte über fie, er fagte kalt: 
„Es liebe Niemand ihn in Sevilla.‘ 


Ifivora. 
Er lachte? Flammetta, das konnte er wohl nit, bu 
örteft falfch, oder er verfland das Mädchen nicht. 


Daleria. 
Ih hörte es wohl, das Mädchen ging mit mir nad) Haus, 
and weinte fehr, — Ponce kam aud nicht mehr zu ihr. (Weint.) 


Ifivora. 
Du bift ein gutes Kind, daß dich das Leib deiner Freundin 
jo ſchmerzt. Auch mich fehmerzt es ſehr — fehr, bat er das 
Mädchen denn jemals wirklich geliebt? 


Valeria. 
Ihr kennt das Mädchen nicht, und ſeid gerührt? 


Iſidora. 

Ich weiß nicht, aber dieſer Ponce, gerade dieſer — ich 
lannte außer Felix keinen Mann, als ihn; doch ſah ich ihn 
nie. Liebte er das Mädchen je? fage — 

Valeria. 

Das Mädchen ſchien es feſt geglaubt zu haben, daß er ſie 

liebe; ja, er hatte ſie ganz verwandelt. 
Ifidora. 


Wie das? 
Daleria. 


Sie war vorher geringer, und brauchte weniger im Herzen 
und im Leben. Aber num ift fie wohl bald wieder wie ehedem, 
benn auch PBonce habt Ihr verwanbelt. 

Ifivora. 

Ich? ich fah ihn nie! 

8* 
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Valeria. 

Valeria ſagte mir, er fei ganz anders geworben, er 
lebendig und fanfter geworben, Euer Bild fei in feine B 
wie ein Funken in ein ſchönes Kunftfeuer gefallen, und tan 
fhöne Flammen loderten aus ihm empor, vie alle, alle € 
Namen in ihren hellen Zügen kreiſten. 


Ilidora. 

Die arme Baleria! Was fol das Spiel mit mir? 
das wird bald verlofchen fein. Das ewige Yener kreiſt 
ſprühet nicht, es war vor der Nacht, und zog als Sonne 
Mond und Stern am neuerfchaffenen Himmel Hin. 


Valeria. 

Doch da die Welt aus der Liebe hervorbrach, war da 
Feuer nicht einem Kunſtfeuer zu vergleichen, das ſich im fe 
Ihönen Dronung in die Planeten entzündete. 

Ifidora. 
Doch nie verlofh — 
Valeria. 
Wißt Ihr das Ende der Welt, und wißt Ihr das ( 
von Ponce Liebe zu Euh? DBaleria wird glüdlih, wenn 


ihn liebt. 
Ifivora (teht auf). 

Wer bit du, Mohrenfind? Es ift, als märft bu 
Zauberin, als wär ih dort in der Yontäne eingefchlumm 
und eine Nymphe jagt’ mir wunberfamen Traum ind Obr. 
Bor wenig Stunden war ih noch allein — und nun bei 
fih eine fremde Welt um mid). 


Daleria. 

Berzeiht, wenn man fo traulich fpricht, und ſich Liebt, 
Dingen redet, die Beiden lieb find, fo trägt oft das Gefp 
wie ein geheimes britteß Leben, die Seelen wunderbar em 
Doch wißt, Liebe, Valeria bat mich gebeten, Euch zu gräl 
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‚wenn fie jo hold iſt,“ fagte fie, „als Ponce fie liebt, fo bitte 
fie, daß fie ihn wieder liebe, mich wird das glüdlih machen! 
Auch ift fie wieder froh, wie ehedem. 

Ifivora. 

Ich werde nimmer diefen Ponce lieben, der meine Freundin 
jo gefränft, und dieſer Ponce — wie will er zu mir gelangen? 
Mein Vater ift nicht hier, — Felix darf ihm nicht bringen, id) 
wollte, ex hätte von mir gefchwiegen, ich wollte, id) wäre bei 
valeria! — Felir will ich ſchreiben, er folle mit viefem Manne 
behutfamer fein. Auch ich will nicht mehr an ihn denken, denn 
ih bin Schuld an Allem. 

Valeria. 

Ihr ſeid es nicht, Ihr ſeid nicht Schuld an Eurer Anmuth, 

und Ponce iſt auch nicht Schuld, daß er Euch liebt. 


Vierzehnter Auftritt. 
Valerio; Vorige. 
Iſidora. 

Mau ruft mich, Liebe, und deiner Freundin ſchreibe, daß 

ih Ponce niemals lieben werde, weil fie ihn liebt. 
Valerio. 

Eure Fräulein Schweſter bittet Euch, zu ihr zu kommen. 
Auch wird es dunkel, und da die Mäuſe hier im Schloſſe ſo 
cultivirt ſind, daß ſie den Gebrauch aller Speiſen kennen, ſo iſt 
es ſehr wahrſcheinlich, daß auch einige Aeroſtatiker, oder ſoge⸗ 
nannte Fledermäuſe, unter ihnen ſind, drum zieht Euch zurück. 

Iſidora. 
Ich gebe, lebe wohl Flammetta. (Ms. 


Valerio. 
Du, Heine Silhouette! gehe mit mir, wir wollen ung vor 


bad Thor in die Esplanade fegen und gegen Sevilla guden. 
(Beive ab.) 
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Fünfzehnter Auftritt. 


Porporino fchleicht ſtillſchweigend über's Theater weg und gibt mit Pantomime 
zu verfichen, daß er die Ankunft ber beiden Ritter bemerft. 


Sechzehnter Auftritt. 


Ponee geht ohne Rod und Hut rafch quer über das Theater weg, von ber Rechte 
zur Linken, Aquilar tritt auf, er geht müde, ſchwer bepadt; auf feinem großen 
Bilgerhut hat er noch Ponce’s Pilgerhut figen, er bat zwei Pilgerftäbe, zwei 
Mäntel, und die Laute — flieht und ruft dem Ponce in bie Couliſſe. 
Aquilar. 
Der Verliebte läuft wie unſinnig, he Ponce, ſtehe! ich gehe 
keinen Schritt weiter. 
Ponce (in ver GKoulifie). 
Wir find ja gleich dort, es zieht wie ein Magnetfelfen. 
Aguilar. 
Gleich dort? ih fpüre nichts als meine Müdigkeit und 
deine Bequemlichkeit — ich gehe feinen Schritt mehr — nimm 
deinen Mantel und deinen Hut — du läufft wie Zwei. 


Ponce (tritt ein). 
Verdammt der Schritt zurück! und folgft vu nicht wie zwei, 
haft du nicht zwei Hüte, zwei Mäntel, zwei Röcke, Tönnteft du 


nicht folgen? 
4 fol Aquilar. 


Du biſt unerträglich bequem, ſeit du verliebt biſt. 
Ponce. 
Ach, fühlteſt du die Laſt, die auf mir liegt, auch dieſes 
Kleid möchte ich abwerfen, um hin zu fliegen! 
Aquilar. 
Oho — nackt, möchteſt du wohl willkommen ſein. 


Ponce. 
Noch mehr als nackt, ermorden möcht' ich mich, daß meine 
Seele in den Himmel ſchwebe — in den Hinmel, fage ich, 
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denn fiher wölbet fich ein ſeidner Himmel voll fel’ger Träume 
über ihrem Bette, — ih will nicht felig werden, Aquilar, in 
kinem Himmel, als in biefem. 
Aguilar (wirft Ponce's Kleider hin). 
Nimm, — bu bift ja ſehr erfahren in der Himmelsfunde. 


Ponce (kleivet ſich an). 

Auch das, ich. will dich lehren — drei Himmel find. Der 
dritte ift der fchlechtefte. — Der erfte Himmel ift über Liebchens 
Bette, wo Leben, Liebe und Tod fich Löfen, wo Alles Eins nur 
wird, das ift der höchſte, befie Himmel. Der zweite Himmel 
it der Himmelwagen, oder Todtenwagen, in ihm ift Liebe und 
!chen hin, der Tod fährt ein Mal noch fpazieren, das ift der 
ganze Spaß. “Der britte Himmel aber ift ein armer Himmel, 
ber alle feine Freude an das Neben verjette, da ift Fein Anfang 
und fein Ende, kein Leben und kein Tod, da fit die Liebe ganz 
allein — das ift ein Langweiliger Himmel — (wirft ven Mantel um) 


fort, mein Mantel brennt, — e8 ift heute meine Himmelfahrt — 
(ab). 
Aquilar. 


Stede nur den Wald nit an. Mb.) 
Ponce. 
Du Falter Löfche feine grünen Flammen. (Sinter ver Scene.) 


Siebzehnter Auftritt. 
Balerio und Baleria in ver Giplanade auf einer Bank, es ift ſchon ziemlich 
dunkel. 
Valerio. 
Du haſt alſo meine Tochter geſehen? 
Valeria. 
Wie ich Euch ſagte, lieber Valerio — ſie reichte mir im 
Kloſter die Suppe. 


120 


Valerio. 
Da iſt ſie wohl ordentlich wie ein Nönnchen — was ſprach 
ſie dann? 


Valeria. 
Wenig — ſie ſchien traurig zu ſein. 
Walerio. 
Traurig? ja, das ift es eben, das iſt es — ich bin auch 
traurig — fiehe, meine Tochter ift verliebt — und ba ifl fie 


traurig. 
8 Paleria. 


Davon ſprach fie nichts; ich fragte fie, ob fie eine Nonne 
werben wolle Ei, behüte Gott! fagte fie. 


Dalerio. i 
Ta, ja, Nonne werben, das war auch eine poſſierliche Trage, 
— ei, behüte Gott! fagte fie, das fieht ihr ähnlich. 
Dalcria. 
Ich fragte fie, warum fie jo traurig fei. 
Palerio. | 
Da fagte fie wohl, ich bin verliebt? doch das fagte fie 
nidt — man fagt e8 nicht — was ſprach fie da? 
Valeria. 
Sie ſprach, mein lieber Vater iſt verreiſt, und das thut 


mir Leid. 
Valerio. 


Sagte fie das? Komme, Mädchen (er küßt ſie), du biſt viel 
Geld werth, ich laſſe dich dafür in Gold einfaſſen, und trage 
dich am Finger wie Karfunkelſtein. 

Valeria. 
Wie Euch das freut! Wenn ich einen Vater hätte, der ſo 
gut wäre, ich liefe ihm nach. 
Valerio. 
Wenn aber dein Geliebter in ver Stadt wäre, machteſt bu 
es wie fie, und bliebft bort. 
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Yaleria. 
Denn aber Euer Mädchen Euch nacliefe, und ihrem 
Öeliebten, wie dann? 
Yalerio. 
Dann —? wenn id es jetzt bedenke, wäre es nicht recht, 
häre fie aber da, ich verzieh es ihr aus Freude. 


Adıtzehnter Auftritt. 


Porporino (kommt rechts aus der Allee, fingt muthwillig). 
„Die heiligen drei König mit ihrem Stern, 
Sie efjen und trinfen und bezahlen nicht gern!‘ 

Guten Abend, Herodes! guten Abend, Mohrenkönig! bie 
zwei Anderen kommen ſchon, der Verliebte Läuft wie befefjen, 
der Andere muß ſchon aus einem trägern Klima fein, er fann 
laum nad). 


Was fchwägeft du ? 


Dalerio. 


Valeria. 


Herr Doctor, Ihr ſeid ſehr luſtig. 


Porporino (ſaßt ſich). 

Man iſt nicht gerade kein Menſch, wenn man ein Doctor 
iſt, obſchon etwas unmenſchlich. Ich wollte Euch nur ſagen, 
Herr Hausmeiſter, die Patienten laufen ſchnurſtracks hieher, 
und find ſchwer verwundet, ich fohlich immer um fie herum, und 
ſchon wieder. (Ab. — Schleicht durch eine andere Couliſſe denſelben Weg.) 


Valerio. 


Sch gehe herein mein Kind. 


Daleria. 


Ih komme Euch gleih nad, laßt mid) noch ein wenig. 
(Balerio ab.) 
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Meunzehnter Auftritt. 


Paleria (allein; gleich varauf Ponce, es if dunkel). 

Er kommt, er kommt — nun kommt er! Ad! was af 
mir biefer Mann gethan, und was Tann ih um ihn thun? 
fonft Tiebte er mid, und hielt mid in den Armen — und me 
Andere nimmt ihn hin, Die er nie fah. Unter einem Dache wir 
er mit mir fein, und ih ein armes Kind, bie Sclavin feinen 
Geliebten. Ich bin e8 gern, er fol durch mi zu ihr — mu 
einmal noch, o fünnt ich nur ein einzig armes Mal noch ihe 
umarmen! An feiner Bruft fell mir der Sieg entgegenfommen, 
an feiner Bruft, an der mein Muth erlag! Ich Höre feine 
Schritte — er ift e8 — er redet — nein — wie anders ift 


feine Stimme — (Zieht fi an die linke Seite des Theaters, Bonce erfcheint 
auf ber rechten Seite). 


Ponce. 
Da bin ih armer Pilger nun — wie arm, bie ganze 
Welt liegt vor mir. 
Valeria. 


O, wenn er es wäre! ich harre ſchon den ganzen Tag mit 
Schmerzen. 


Ponce. 
Ich höre ſprechen — ſie harrt mit Schmerzen — o wäre 
ſie es ſelbſt! O Gott, ſie harrte eines Andern — o Iſidora! 


Valeria. 

Schweig, banges Herz! er iſt es, er nannte ihren Namen, 
meinen nennt er nimmer — ich will hin, will ihn um einen 
Kuß betrügen. 

Ponce. 


Bei Gott! ſie iſt es, ſie liebt ſchon, ich komme zu der 
Stunde, die ein Anderer verſäumte. 


Daleria (lauter ihm entgegen). 
Geliebter, mein Geliebter, trete näher! 
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Ponce (nähert ſich). 
Ber follte ſolchem holden Rufe nicht folgen ? 


Paleria (umfängt ihn). 


D, Tieber, einzig lieber Mann! 


Ponce. 


Berzeiht, ich kenne Euch nicht, ih bin ein Pilger. 
Paleria (hält ihn immer umfangen). 


Ponce. 
D wäre ich der, der ich deinen Armen bin! laßt mid, 
ih bin ein Fremdling. 


Daleria (zurüdtretend). 
Ein Fremdling — ad! ein Frembling feid Ihr? ich irrte 
mich — verzeiht, — und rühmt Euch nicht, daß Euch an 
biefem Schloß ein Weib umarmte. (Sie geht ſchnell ins Echlof.) 


Bwanzigfter Auftritt. 


Ponce (allein; heftig). 

Ein Schurfe bift du, den dies Weib erwartete — ein 
Schurke, der ſolche Liebe nicht empfing, — und ad! fo köſtlich 
ift die Liebe, Fein Tropfen ihres ſüßen Giftes foll verloren 
gehen — was Jenem bingegeben war wie Süßigfeit, brennt 
nun wie Gift durch alle meine Adern! O käme er nun, der 
ſchändlich ſolche Gabe verfäumte, er müßte fterben, weil id) 
ihm das Leben abgemann — ih höre Schritte — mar er e8 
vielleicht — dicht hinter dieſem erften Himmel geht der Himmel- 
wagen, und wer nicht in den Arm der Liebe fiel, gehört dem 
Tod — (Gr zieht ven Deich.) 
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Ein und zwanzigſter Auftritt. 
Aquilar; Bonce 


Ponce (geht auf ihn los und faßt ihn). 
Du kommſt zu ſpät zum Leben, zum Tode eben redit. 


Aguilar (Rößt ihn zurüd). 
Und du fommft zu früh — was willft du mit dem Dolch, 
ih glaube, bu bift verrüdt. 
Ponce. 
Bift du es, träger Freund? O wärft du doch der träge 
Feind, den ich erwartete! 
| Agquilar. 
Ih glaube gar, du willft mich ernftlich verwunden, fo ift 


es nicht bebungen. 
Ponce. 


Ich bin zerriffen — 

Aguilar. 

Nein, abgerifien bift du, bier zu lärmen, wo wir ale 
arme, bevrängte Pilger anfemmen ſollen. (Man Hört bier eine Laute 
und mweiblichen Gefang im Schloß, in den einzelne Fenſter erleuchtet find.) 

Ponce. 
D höre, wie zerfchneidet das das Herz! 
Aquilar. 

Ich finde, daß es Ohr und Herz erquickt, ich höre keinen 
falſchen Ton. 

Ponce. 


Wie ſollten ſolche ſüße Lippen falſche Töne ſingen? — 
doch ſage ich, des Menſchen Herz iſt falſch, den dieſe klagenden 
Töne beſchuldigen, und falſch iſt der, der ſie hört, denn ach! 
ich bin der rechte nicht. 

Agquilar. 

Sei Hug — made, daß wir hinein fonımen, wenn wir 

länger warten, geben die guten Leute fhlafen. 


'125 


once. 
Ah! fie wird heute nicht ſchlafen Können. 
Agquilar. 

Benn bu bie ganze Nacht Hier lärmſt, nein! — made 
fort und finge — ich bin fchon verwundet (er ſeht ſich an einen 
um) — langweile mich nit bier im Dunteln. 

. Ponce. 

Singen? Bei Gott! ich finge feine Note, mir find bie 
Lippen fo verfiegelt, die Augen fo geöffnet, weinen möchte ich. 
Aquilar. 

Nun, fo will ih ſchreien — ah! — helft! 

Ponce. 
Um Gottes willen ſchweige — ich höre ihn! 


Bwei und zwanzigfier Auftritt. 


Porporino (aus vem Wald). 
„Ah wenn das Mädchen wüßte, 
Daß ich, daß ich es bin, 
Der fie jo freundlich küßte, 
Sie gäb, fie gab fih hin!“ 
Ponce (irringt auf ihn los). 
Du kommſt zu fpät, ich babe ſchon genommen, was dir 
gehört. 
Porporine. 
Hilfe! ins Teufels Namen, mein Herr! feid Ihr ein 
Mörder, oder (vor ſich mein Nebenbuhler ? 


Aguilar (Hält Bonce zurüd). 
Was fol das, Gabriel, fo höre auf, ich glaube bu bift 
verrüdt. 


Porporimne. 
Ihr habt mir genommen, was mir gehört, das mag wohl 
fein, Ihr fcheint eine Anlage zum Stehlen zu haben, aber das 
Leben ſollt Ihr mir nicht nehmen. 
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Ponce (Aauilar hält ihn). 
So laſſe mich doch, er ift es! 


Agnilar. 
Ich begreife dich nid. 
Ponce. 
Wer fein Ihr? ſprecht. 
Porporino. 
Ich bin der Arzt bier aus dem Schloß, und komme ac 
dem Walde, ver voller Diebe fein fol, aber bier vermuthete 


ich feine. 
Agquilar (läft Bonce los). 


Ad! fo fein Ihr beffer weggefommen, ald wir — wir ſin 
arme Pilger, man hat uns geplündert, und ih bin verwunde F 
— mein. Freund hielt Euch für den Thäter. 

Porporimno. , 

Mein Herr, feid in Zukunft nit fo haftig im Halten, 

und Euch danfe ih, daß Ihr ihn fo fchnell feſt hieltet. 


Ponce. | 
Berzeibt, Herr Doctor, helft uns, ſchafft uns ein Unter 


fommen. 
Agqutilar (lehnt am Baum). 


Ach, die Anftrengung erfhöpfte mid ganz! 
Porporimo. 
Wartet, id will rufen, daß man Euch hereinfchaffe. (ms.) 


Drei und zwanzigſter Auftritt. 
PBonce; Aquilar, 
Ponce. 


Ih danke dir, Freund, daß du meinen Anfall fo gut 


ewendet halt. 
g haſt Aquilar. 


Deinen Anfall? du haſt einen erſchrecklich dummen Anfall. 
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Yonce. 

Sri zufrieden, wir kommen fo hinein. Das Schidfal hat 
eß gut gewendet — ad, Aquilar, wenn vu wüßteſt, was id 
erfahren habe! 

Aguilar. 

Jh wundre mid nit, du haft dich in ein Gemälde 
verliebt, und könnteſt über jede Schilverei eiferfüchtig werben. 
Aber and) ich habe etwas Fatales erfahren. 

Ponce. 


Und? 
Aquilar. 
Es iſt ein Arzt im Haufe, ver wird nun immer nad 
meiner Wunde ſehen wollen, vie ich nicht habe. 


Ponce. 
Sege ihm eine Brille mit goldenen Gläſern auf, fo fieht 


"fe mit Aquilar 


Das ift auch Feine Kunft, eine Kunft wäre, fie zu fehen; 
dod man kommt. 


Dier und Zwanzigfler Auftritt. 


dorige; Porporino mit einer Badel, zwei Diener mit einer Tragbahre. 


Porporino. 
Wo ift Ihre Wunde, mein Herr? 
Agquilar. 
Meine Wunde? fie ift — fie iſt — 
Ponce. 
In der rechten Seite. 
Porporime. 


So gebe Gott, daß Ihr links ſeid, wie es auch fcheint, 
da Ihr nicht wußtet, daß Eure Wunde redts iſt. Zräger, 
ladet ihm auf. (Sie fiellen die Bahre Hin und wollen ihn fallen.) 
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Aquilar. 
Ich bitte, ich werde wohl noch fo weit gehen können. 


Träger. 


Ei, legt Euch nur auf vie Bahre! 


Agnilar. 
Auf die Bahre? fo weit bin ich hoffentlich noch nicht. 


Porporino. 
Bir wollen Euch ſchon binbringen, legt ihn auf die Tr 
bahre. (@ie legen ihn varauf.) 
Agquilar. 
D Gabriel! ich werbe des Teufels — 


Porporino. 
Seid nur geduldig, es wird ſchon werden. 


Ponce. 
Ruhig, Fernand, wenn ih nur je des Engels win 
(Sie tragen ihn langſam ab.) Du bift ein wahres Bild des Lebe 
ein feftlic Kleid, das fpäter tragbar wird, und endlich al 


tragen. 
Porporime. 


Nun fort, Kerls! ich Hätte in der Zeit eine Yeft 
abtragen wollen. (ulle ab.) 
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Bierter YVct. 


Erſter Auftritt. 
(Kleine Stube im Schloſſe.) 
Yaleria. 

Habe ih nicht ein kindiſches Herz? Nun if er im Haufe, 
ann bin ich froh und ruhig — ich babe nun Alles fo Lieb, ich 
möhte ihn und alle Menfchen glüdlih mahen. — Wie feine 
Angen heute Morgen voll Thränen fliegen, da er Sfiboren 
anſah. — Sole Thränen meinte auch ſchon Porporino um 
mh — und ſolche Thränen werben alle noch erhört. — Mein 
Herz fpricht nicht Dagegen — fo wie er war, fo habe ich ihn 
geliebt — fo wie er nun ifl, babe ich feinen Anfpruch mehr 
af ihn — ich wäre bitterböfe — wie ſchön Tann Alles 
werden! Du, treuer PBorporino, freue did, du, lieber Vater, 
fene dich — wenn's nur zu Ende wäre, mein Herz war nie 
jo voll, fo voll Süd für Alle, die ich liebe, und liebt Valeria 
fh nicht auch felbft — da kommt Borporino. 


Bweiter Auftritt. 


Borporino; Baleria. 
Porporineo. 
Deine Fräulein follen in die Stube ber beiden flanbrifchen 
Mufitanten kommen, ihre Zante erwartet fie dort. 
VII. 9 
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Paleria. 
Flandriſche Muſikanten find die Pilger, haben fie ſ 
Mufit gemacht? 
Porporino. 


Noch nicht bis jeßt, denn dem einen ift eine Saite zerri 
und ber anbre ift verftimmt. 


Paleria. 


Ihr werdet fie bald geheilt haben, Herr Dector. 


Porporino. 
Geheilt? ad, Kinn! ich babe, was ihnen fehlt, und ! 
es ihnen doc nicht geben — ich habe das Herz in ber € 
zerriffen, und bin verftimmt. 


Paleria. 
Kommt her, ih will Euch heilen, Herr Doctor, feht 


in die Augen. 
Porporino (umfaßt fie). 


Deine Augen find Flammen und chriftlih (läßt fie 
Alles andere an dir magft du von Neuem taufen laffen. 
haben deine Augen allein getauft, als fie dich Flamm 


nannten. 
Daleria. 


Sa, ich weinte bei ver Taufe — und Ihr erröthetet, k 
Eure Wangen find auch allein getauft, als man Euch Porpo 


nannte. 
Porporimo. 


D, melde Artigfeit Tiegt in dir begraben, bu ſchwa 
Sarg! 
Yaleria. 
Kommt, laßt Euch die hriftlihen Wangen küſſen. 
Porporino. 


Ich gäbe Vieles drum, könnte ich dich ſchamroth mad 


warzer Engel. 
ſchwarz 8 Valeria (küßt ihn). 
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Porporino. 

Du heilſt mid nicht, mein Heil ift in Sevila, ad, 
Mädchen, deine Augen haft du doch geftohlen, ihr geftohlen. 
Die Raben follen ftehlen, was glänzt. 

Daleria. 

Slänzt Ener Herz? 

Porporino. 
Nein, es ift ſchwarz, es trauert. 
Paleria. 

So ift e8 umgefehrt — Ihr ftehlt mir ficher meine Augen 

noch mit biefem Herzen. 
| Porporine. 
Deine geftohlnen Augen ftehle ich dir und bringe fie 
Valerien zuräd, vie du blind gemacht haft. 
Valeria. 
Wer iſt dann dieſe Valeria? 
Porporino. 
Das weiß der Himmel, denn ſie iſt der Himmel ſelbſt, 
und ich will ſelig ſterben, drum gehe. 
Valeria. 
Ich hindre Euch doch nicht an der Seligkeit? 
Porporino. 

Deine Augen ſind Baſilisken, Mädchen, ich müßte ein 

Verbrecher werben, um vor ihnen zu ſterben. (Baleria ab.) 


Dritter Auftritt. 
Porporino (allein). 

Ih muß mid fehr zufammen nehmen, fonft verliebe ich 
mih gar in die Mohrin — das menfhliche Herz ift fehr zu 
Ertremen geneigt — aber wer noch feine Dame im Bret hat, 
darf nicht von Weiß auf Schwarz ziehen. Don Aquiler muß 
id num noch verbinden — aber dann bleibe ich feine Stunbe 
länger hier, dann lauf ih nad Sevilla. ms.) 

* 
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Bierter Auftritt. 


(Durdy Aufziehung des Mittelvorhange®.) 


VBonee un Aquilar’s Wohnung — Aquilar liegt auf einem Sopha, e 
dides Pfühl auf ihn gelegt, Sfabella fißt neben vem Bette, Ponce entfer 
auf einem Stuhl, und fieht traurig vor fich Bin. 

Aquilar (fid} aufrichtenn). 

Eure Güte, vortrefflihe Senora, ift unftreitig an fih 1 
groß, daß dies Teberbett überflüffig wäre — auch empfinde i« 
einen großen Dank im Herzen, der fi) orbentlid mit einer X’ 
von Drud etwas feitwärts zu ziehen jcheint. 


Ifabelln. 
Eure Galanterie überſteigt Eure Krankheit, wo empfinde 
Ihr dies Drüden — hier in der Gegen des Herzens? 


Aquilar. 
Ih bitte, etwas mehr in der Gegend des Magens, um 


war innerli 
i u Iſabella. 


Eure Wunde wird ſich doch mit der Hilfe Gottes nich 
inflammiret haben. 
Aquilar. 
Ich bitte ſehr, ich glaube mit der Hilfe eines Rode könnt 
eine gute Mahlzeit den Schmerz heben. 


Ifabelta. 
Aber Euer geſchwächter Körper wird feine Mahlzeit vertrage 
Zönnen, Ihr habt wohl heute zu viel gegeflen ? 
Aquilar. 
Ein ganzes Ei. | 
Sfabelta. 
Ei! — ein ganzes Ei — das war auch unmäßig — ei 
halbes wäre auch genug geweſen — Ihr haltet Euch für hung 
riger, als Ihr ſeid! 


133 


Aquilar. 
O — ih bin eigentlich fo hungrig, daß ich mich gar nicht 
mehr halten kann. (Bonce ſteht auf und geht heftig auf und nieder.) 


Ifabella. 
Mäßigt Euren Schmerz, die Krankheit Eures Freundes ift 
aiht fo gefährlich, als Ihr glaubt — doch fol man gleich nach 
feiner Wunde fehen. 


Pouce 
Verbinden? 


Aquilar. 

Nein, man wird nimmermehr meine Wunde ſehen; aber 
ih will nun aufſtehen. 
Ifabelta. 

Nicht Eure Wunde ſehen — id will fie ja nit jehen — 
Sr fein ſchamhaft auf Rechnung Eures Lebens — doch wenn 
Sr auffteht, will ich meinen Niccen ſagen, daß fie wegbleiben. 

Ponce (faht fie und wendet fie von Aquilar weg). 
Nein — nein — bleibt — wendet Euch fo, num ſtehe auf. 
Aquilar (fpringt angelleivet aus den Kiffen). 
Gott fei Tank, nun fein jo gütig, und laßt mir etwas zu 


eſen geben. 
Ifabella (mentet ſich zu ihm). 


Um Gottes willen! bewegt Euch nicht heftig, fegt Euch 
nieder. (Sept ihn in den Lehnftuhl.) 


Fünfter Auftritt. 


Vorige; Jſidora; Melanie — Aquilar will auf alle Weife aufe 
Reben, Zfabella hält ihn zurüd. — Ponee geht Ifidoren gerührt entgegen, 
und küßt ihr die Hand. 


Ifabella (zn Aquilar). 
Nehmt eine Grenze der Höflichkeit, Eure Krankheit entſchul⸗ 


digt Euch. 
Aguilar. 
O laßt mid meine Pflicht thun! 
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Ifabella. 
Iſidora, Melanie, der kranke Herr möchte euch feine Bar 
ebrung bezeugen, ihr eutfchulvigt ihn. (Sie neigen fich.) 
Ponce (gu Ifinora). 


Eure Güte ift unendlich, Fremdlinge zu befuchen. 


Ifivora. 
Wir befuchen bier den Kranken, das ift Pflicht. 


Ponce 
O wüßtet Ihr, wer hier der Kränffte wäre, und verweiltet * 


Ifabella (gu Ponce). 
Ich bitte, zerftreut Eud) — Ihr werbet uns fo auch noch⸗ 
krank. 
Melanie (zu Aquilar.) 


Ihr beſindet Euch beſſer als heute früh? 


Aquilar. 
Durch Eure Gegenwart unendlich — aber eigentlich 
ſchlechte — das Ei von heute Morgen — 
Ifabella. 


Hat Euch Frank gemacht. — Ja, es liegt jchwer im Magen 
— aber glei fol der Wundarzt nad Euch fehen. 


Iſidora (zu Bonce). 
ft die Wunde wirklich bedeutend ? 


Ponce. 
Ih weiß es niht — ich hoffe es niht — o GSenora! 
verzeiht mir. 
Agquilar. 
Ih muß ein- für allemal fagen, meine Wunde ift zu 
unbebeutend, daß fie berührt werde. 


Iſidora (zu Ponce). | 
Ih verftehe Euh nicht, Fieber Freund! ih fol Eud 
verzeihen, was? 
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Paonce. 
Daß ich geſtern in Euren Armen lag, daß ich ſo glücklich 


war — 
Ifivora. 


Um Gottes willen! was ſprecht Ihr — fein Ihr krank — 


bedenket, wo Ihr feid. 
Ponce. 


d leider, leider, ich bin nimmer bier willlommen! | 


Ifivora. 
Ah! Liebe Tante, diefer Jüngling ängftigt mid, ich glaube 
er if krank. 
Iſabella. 


Was fehlt Euch? der Schrecken hat Euch doch kein Fieber 


zugezogen? 
Ponce (faßt Iſidora). 


O ſchweigt, um meiner Liebe willen ſchweigt, verſchweigt 


mein Unglück! 
Iſidora (macht fi los). 
O laßt mich — Tante, ſeht — ſeht! 
Ifabella. 
Gehe, mein Kind — rufe fhnell ven Arzt. 


pPonce. 

O gehet nicht, o bleibet, damit mein Arzt und meine 
Lrankheit mich nicht fliehen — (Iſidora ab. — Iſabella hält Vonee 
tüdwärts die zwei Arme) — D laßt mid, ihr verfteht mich Alle 
nicht! 

Aquilar (ven nun Iſabella verlaſſen, fpringt luſtig auf). 

Gott ſei Dank! nun habe ich etwas Luft. 


Ifabella. 
Melanie, halte ihn — den Bleffirten, halte ihn — Hilfe! 
Hilfe! 
Melanie (faht Aquilar fehüchtern ebenfo, er ift gelaflen). 
Wenn ich nur halten kann, ich babe das noch nie gethan. 
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Aguilar. 
Ihr könnt es ſchon, o ſchönes Fräulein, Ihr könnt mich 


ewig halten. 
g Melanie. 


Seid ruhig, um Gottes willen! ſetzt Euch, lieber — 


Ponce (vor ſich hin, immer gehalten). 
Gerade ausgeſtreckt ſchläft fie, und denkt an Geſpräche für 
ihren künft'gen Gatten — o holdes Bild — dein künft'ger 
Gatte, er ſtirbt durch mich, ober ih durch ihn. 


Ifabelta. 
Um’s Himmels willen, welche Phantafien! 


Melanie. 


Meiner ift ganz ruhig, id) laffe ihn los. 


Aguilar. 

208? bei Gott, laßt mich nicht los, ſonſt werbe ich ein 
loſer Bogel! wie feid Ihr doch jo hold, und wär ich hundert 
Meilen von Euch, Ihr hieltet mich, feit ih Euch fah. Aber, 
ad, ein anderer Hunger bridt in mir hervor! (Gr will fie 


umarmen.) Melanie. 


Um Gottes willen, Tante, er wird auch närriſch! 


Ifabella. 
Halte ihn nur fell, — daß er in ber Raferei nicht 


entwiſcht. 
Aquilar (füßt fie). 
D welder Blig, der rüdwärts fchlägt! 


Melanie (läßt ihn los, läuft fort, Aquilar nad). 
Jeſus — Jeſus — 
Ponce. 
O Fernand, bleibe — Weißt ſich los) 
Ifabella. . 
Da ift der Verwundete entwifcht. (Lauft ab, ſchließt vie Thüre zu.) 
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Sechster Auftritt. 


Poaonce (alkin). | 

O Tauft zum Kufut Alle, ihr plumpes Boll! das ganze 
Haus ift breit und unausſtehlich — zu ihr allein hat alle Zierde 
fi) gewendet. Wie unter dem gemeinen Haufen ſcheuen Wildes 
ein weißer Hirſch mit goldenem Geweihe einhergeht, ven eine 
Fee bewohnt, fo ragt an ftiller Größe fie empor, — und ad! 
nicht Raſt, nicht Ruhe, mein Sinnen ewig nad) ihr hin, wie 
Rolz fie auf mich nieder fah — fie liebet einen Andern, und 
ſelbſt, daß ich in ihren Armen lag, will fie nicht wiſſen, ift 
uht wahr. — Berrüdt bin id, wenn ich's zu glauben wage, 


md wüßte fie, daß ich fo kühn geträumt, fo bürfte bald ver 
ſchöne Traum ein Traum nur fein! 


Siebenter Auftritt. 


donee; Porporino und ein Diener bringen Aquilar gebunden, mehrere 
Diener im Hintergrunde. 





Aquilar. 


Laßt mich los, fage ich, oder id) breche euh Arm und 
| Lin! O Gabriel, Hilf mir doch! 


Ponce. 


Wie kannſt du nur foldhe Streiche machen ? 


Diener gu Porporino). 
Iſt das der Andere? ver fol auch nicht richtig im Ober- 
fübchen fein: Ein ſchöner Fang, zwei tolle Menfchen! 
Porporino. 
Wir wollen ihn noch immer etwas in gebundener Rede 
ſptechen laſſen, er phantaſirt noch ſtark, er will uns Arm und 


dein brechen, und Tann fi) nicht rühren, überdies ſcheint feine 
Brofa, feine ungebundene Rede grob werben zu können. 
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Aguilar. 
Du biſt fatal, du fprichft, wie ih nur ſolche Streiche 
führen könne, und ih fann fein Glied rühren. 


Porporino (legt abenteuerliche Inſtrumente auf ven Tiſch). 
Nun werde ih Eure Wunde unterfuchen. 


Aguilar.' 
Ihr wollt mich verbinden ? 


Porporine. 
3a, es ift hohe Zeit, und wenn Ihr es ruhig leiben 
wollt, fol man euch losbinden. 


Aquilear. 
Gern, aber laßt die Leute abtreten. 


Porporinmo. 
Gebt hinaus, doch wenn ich rufe, fommt — (Diener at 
nun, wolt Ihr rubig fein? 


Agnilar. 
Ia — wenn Ihr mid in Ruhe laſſen wollt. 


Ponce. 
Vernand, made fort, der Lärm bringt mich noch um. 


Agquilear. 
Sei nit fo mürriſch. Herr Doctor, ih werbe Euch feh: 


verbindlich fein. 
Porporino. 


Daran zweifle ich nicht, ich habe wohl fchwerere Wunder 


verbunden. 
Agquiler. 


Ihr werdet mich fehr verbinden, fage ih, wenn Ihr mid 


nicht verbindet. 
Porporine. 


Aha — alfo doch ein Aderlaß am Kopfe nöthig? Ihr 
ſchwätzt verrückt. 
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Aquilar. 
Kurz und gut — bindet mich lo, und laßt mich unver- 
bunden, — und fehafft mir zu effen, ich bin nicht verwundet. 


Porporimo. 
Nicht verwundet ? 
Aquiler. 
| Nur hungrig — fünfzig Nealen, wenn Ihr ſchweigt — 
md mir zu eſſen ſchafft. 
N Porporine. 
Ih ſtutze — was macht Ihr denn hier — ei, ei — doch 


| wo it das Geld? 
Aquilar 


Fragt Jenen, warum wir ung verftellen, ſprich, Ponce! 


Ponce. 
D, daß ich mich verftellen muß — daß fie mich nicht kennt. 


Porporino. 


Ich verſtehe nicht. 


Ponee (zaͤhlt Dukaten auf den Tiſch). 


Verſteht Ihr? 
Roch nicht. Porporimo. 
Nun? Ponce (zählt fort). 


Porporino. 
Ich babe einen harten Kopf; aber es wird mir Mar. 


Ponce. 
Die Wunde fei nicht bedeutend, werdet Ihr jagen. 


Aaquilar. 
Und wacker Eſſen und Trinken ſei die einzige Kur, werdet 
Ir ſagen. 
Porporino. 
Ganz recht, ganz recht, ihr habt es mir eingeprägt. (Stect 
ein und gebt.) | 
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Achter Auftritt. 
once Aquilar. 
Ponce (binvet ihn los). 
O wären meine Feſſeln ſo gelöſt! 
Aquilar. 
Iſidora läßt ſich wohl nichts einprägen? 
Ponce. 
Ich bin ſo ohne Hoffnung, ſo erbärmlich! 
Aquilar. 
Bern wir nur uicht fo ſchlechte Mufilanten vorſtellten. 
Ponce. 
Was kann dir dran liegen? 
Aguilar. 
Glaubſt du, mir liege fo wenig dran, mit bir verwandt 


zu werben? 
Ponce. 


Als Muſikant biſt du es mehr, denn als Edelmann. 


Aquilar. 

Nein, lieber Gabriel, wie es jetzt ſteht, haben wir wenig 
Hoffnung zum Quartett, die Mädchen ſpielen aus Dur, und wir 
ans Moll, und du ſollſt wiſſen, daß ich verliebt bin. 

Ponce 

In ein honnettes Weib? 

Aguilar. 
Wenn fie das einmal ift, wird ſich die Liebe fchon mehr 
gelegt haben — nein, in eine IGöne Jungfrau, Melanie 


de Sarmiento. 
Ponce. 


Wie ift dir dabei zu Muthe? 
Aquilar. 
Das wollte ich von dir hören — und lernen. 
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Ponce. 

D guter Fernand! wenn bu no etwas lernen willft, fo 
liebſt du nicht. Wenn du nicht Alles weißt und Alles vergeflen 
haft, nicht ewig beine Gedanken zu ihr hinziehen, fo liebſt du 
nit. Iſt dir nicht, als hätteft du in die Sonne geſchaut, feit 
du fie fahft, ift vor deinem Auge nicht ein ſchimmernder Fleck, 
wie du es wendeft, flieht er mit ihm, und überall ihr Bild, 
Das du nur anfehen kannſt — und Alles weißt du, was be 
mit ihr ſprachſt, die nie mit Dir gerevet — und immer bangt 
es dir, fie zu verlieren, die du nie befaheft — ein ganzes 
Leben in ſchönen, fonnenreichen: Tagen und Tiebeftillen Abenden 
haft du mit ihr gelebt, die nimmer mit bir war — wie fie an 
deinen Rippen bing, in deinen Armen lag, nur wenige Minuten 
ans tiefen Lebensnähten, wie fie geflüftert, wie bu jcherzend 
ihren Puls gezählt, und dein Auge ihrem Auge genaht, ihre 
Blide fühlte, weil euch vie Naht verhült, daß alle Seligleit 
nnr euch gehöre — ah! in diefem fchönen Xeben lebſt du nur, 
- vie Welt verfant, es ift nichts. gut mehr, nichts mehr bös — 
Alles nur aus dem Herzen ruhiger Erguß in wohlthätigen 
Strömen, Alles nur ewiges Empfangen mit .‚füßem, tiefem 
Durfte. — Iſt e8 nicht fo, fo liebſt du nicht! 

Aquilar. 
Und wenn ſie vor dich tritt? 
| “ Paonce. 
Und wenu ſie vor dich tritt, ſo bricht der ganze ſchöne 
Traum zuſammen, du warſt im Traum ein Held, und nun, 
de du fie ſiehſt, biſt du fo arm, und wäünfcheft, ein Bettler 
mr zu fein, damit fie gerührt fi zu dir wende, und dir einen 
Pfennig gebe, und dieſer Pfennig wird dein höchſtes Gut, du 
wirft ein Geizhals, bettelft immer fort, und hat fie vieles ſchon 
gegeben, fo jchön, fo ohne Anſpruch, wie der Engel gibt, fo 
haft du einen Schat gefammelt, und bauft einen Tempel auf, 
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geheſt ftil vor ihr hinein, und betefl, denn auf dem Altare 

fteht ihr Bild, und bift du dann recht fromm, fo recht ergeben, 

fo fteigt fie vom Altare zu dir nieder, und hat dir Alles binge 

geben — in ihren Armen liegſt du, ver Tempel ven du dir 

aus ihren Reizen aufgebaut, erfcheint bir wie Welt — bie 

Welt iſt ſchön, Fernand, wenn fie die Liebe neun erfchafft! 
Agquilar. 

Die Welt ift ſchön, unftreitig. — und mein Hunger ärgert 
mid nun doppelt, er könnte mich binden, die ſchönen Pfennige 
zu nehmen, bie vie Liebe, wie du fagft, zu geben pflegt, vem 
ich hätte große Luft, fie um ein Stückchen Brod zu bitten. 

Ponce. 

Es fommt Jemand, vielleicht erhälft du Speife. 


Meunter Auftritt. 


Borigez; Baleria mit einer Paſtete. 
Aquilar (auf fie zulaufen). 
Willkommen, taufend Mal willfommen, und wärft du auch 
ein Teufelchen, fo bringft du doch Pafteten! (Sest fi und ist.) 


Daleria. 
Ihr feid ja fchnell genefen. 
Agnilar. 
Sp gleich, fo gleid). 
Ponce. 
Du Kleine, bift du lange bier im Haufe? 
Daleria. 


Seit geftern nur, und doch geliebt, als wär ich Jahre Hier, 
die Fräulein find fo freundlich gegen mid). 
Ponce 
O glüdliches Mädchen, wie beneide ich Dich! 
Valeria. 
Ihr wißt nicht, was Ihr beneidet, ich bin ſehr arm. 


-—— un vr, 
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Ponce. 

Arm? — du bift um fie und darfſt mit deiner ſchwarzen 
Farbe den Glanz von Iſidoren erheben, fie gibt dir freundliche 
Vorte? Ach, ich wäre gern wie du ein Diener bier im Haufe, 
ih wäre dann wohl auch geliebt! 

Agquilar (aufipringen). 
An, au, o weh — was Teufels ift das — an! 


, Yonce. 
Was ſchrei'ſt du? 
Aquilar. 
Ich habe mir beinahe einen Zahn ausgebiſſen — ein 
Goldſtück ſtack in der Paſtete. 
Ponce. 
Leg' es bei Seite, der Koch hat es verloren. 
Aquilar. 


D weh, noch eins, es ift, als wäre ich zum Midas gewor- 


den. (Föt behutſamer fort.) 
Daleria. 


Liebt Ihr dann Iſidoren? 
Ponce. 
Kannſt du ſchweigen, biſt du treu? 
Valeria. 
Ich ſchweige gern, und bin auch treu — wäre ich ein 
weißes Mädchen, und Ihr liebtet mich, Ihr dürftet dann nicht 
fragen. 


Ponce. 


Ich glaube dir, doch weißt du, ob Iſidora liebt? 


Aquilar. 

Und wieder eins — höre Mädchen, wenn bu weißt, ob 
Melanie Liebt, fo erlaube ich dir mitzueffen, und alle das Gold 
Il auf dein Theil kommen. 

Daleria. 


Jh will fein Gold, doch helf ich gerne, wenn Ihr liebt! 


142 


gehen fill ver ihr hinein, und beteſt, denn auf dem Alter 

ſteht ihr Bild, und biſt du dann recht fromm, fo recht ergeben 

To ſteigt fie vom Altare zu bir nieder, unb hat bir Alles hinge 

geben — in ihren Armen liegſt tu, ber Tempel ben bu bi 

aus ihren Reizen aufgebaut, erfheint bir wie Welt — bi 

Belt if ſchön, Fernaud, wenn fie die Liche nen erſchafft! 
Aguilar. 

Die Belt it ſchön, unjtreitig — und mein Hunger ärger 
mid num beppelt, er Könnte mich hindern, die ſchönen Pfennig 
zu nehmen, die die Liebe, wie tn fagft, zu geben pflegt, dem 
ich hätte große Luft, fie um ein Stückchen Brob zu bitten. 

Ponce. 


Es fümmt Jemand, vielleicht erhälſt du Speife. 


Aeunter Auſtritt. 


Borige; Baleria mit einer Pañete. 
Aguilar (auf fie zulauiend). 
Willkommen, taufend Mal willkommen, und wärft du auf 
ein Teufelchen, fo bringft tu tod Pafteten! (Sept fi un ist.) 









Valeria, 
Ihr feid ja ſchnell genejen. 
— Aanitar. 
So gleich, ſo gleich. 
Ponce 
Du Kleine, bift du lange hier im S 
Valerim 


Seit geftern nur, und doch gelieh 
die Fräulein find fo freundlich, gegen 
Pon 
O glüdlihes Madchen, wi 


Ihr wißt nigt, as 
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Ponce 
Arm? — du bift um fie und barjjt mit beiner ſchwarzen 
derbe den Glanz von Ifidoren erheben, fie gikt dir freundliche 
Bere? Ach, ich wäre gern wie tu ein Diener hier im Haufe, 
id wire dann wohl aud) geliebt! 
Aquitar (aufrringene). 
Au, au, o weh — was Teufels ift das — au! 
once 
Bas ſchrei'ſt bu? 
Aauitar. 
Ih habe mir beinahe einen Zahn ausgebiſſen — ein 
Goldſtück ſtack in der Paſtete. 
ponce. 
Leg’ es bei Seite, ver Koch hat es verloren. 
Aquilar. 
O weh, nod eins, es ift, als wäre ic zum Midas gewor- 
ben. (3öt vehutſamer fort.) 


Valeria. 
Liebt Ihr dann Iſidoren? 

Ponce. 
Kannft du ſchweigen, bift bu treu? 





Id ſchweige ger ch treu — wäre ich ein 
Ihr dürftet dam micht 
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Ponce. . 
Du gutes Mädchen — ad, liebte fie hur feinen when! 
| Baleria. Bu 
Wißt Ihr es dann gewiß? ich weiß es nicht. 


Agquilar (fieht auf). 
Wohlen, ich bin gefund — aber da8 Gold in der Paſtete 
begreife ich nicht. 
Ponce 
Fernand, ift e8 nicht befier, wenn wir fchriftlich unjere 
Liebe befennen ? 
Aquilar. 


Wir müflen dann fehr geſcheidt ſchreiben, weil man und 
vor kurzem noch für unflug hielt, und das ift ſchwer bei ber 
Liebe. 


Ponce. 
Es ift Fein andrer Weg, die Mädchen fürchten uns feit 


jener Scene. 
Daleria. 


Ih will die Briefe abholen, jchreibt nur. | 


Ponce. 
Um deinen Hals leg ich die fehönfte Perlenfchnur, in beine 
Ohren bäng ich goldene Ringe, und Diamanten fol dein dunkler 
Bufen tragen, lieb Mädchen, wenn du hilfit! 


Aguilar. 
Hilf! Mädchen, Hilf! fieh! alles Liebesfeuer, was une 
armen Jungen im Herzen brennt, fol fib zu ftrahlenven 
Geſchenken dir verwandeln. 


Paleria (zu Bonce,) 
Ihr feid ein Jüngling und ein Sänger Freund, ich kenne 
eine Gabe nur, mit der Ihr mich belohnen könnt. 


Ponce. 


Begehre! 
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Valeria. 
Habt Ihr wohl früher ſchon geliebt, hat jemals ein gutes 
Men fo von ganzer Seele Euch umfaßt? 


Wie fragft du? ponce. 

Aquilar. 

Die kann did) pas belohnen? 
Valeria. 


Habt Ihr ein treues Herz vergeſſen, hat dieſe Liebe einer 
Andern Glück verſchlungen, fo ſollt Ihr, ehe Ihr fie beginnt, 
der guten abgeſchiedenen Liebe einen Kuß opfern, und ein 
fommes Lieb fingen, wie man vie Seele abgefchievener Freunde 
ehrt, ehe man in ein nenes Leben tritt. Es ift dies eine Sitte 
meiner Heimath, und foll ih Euch von Herzen ‚dienen und Eure 
dreunbin fein, fo müßt Ihr mir an Eurer vorigen Liebe Statt 
dies Opfer bringen — dann rechnet, daß ich Euer fei. 
Agquilar. 

Ich zähle hin und ber — die Sitte gefällt mir, und bu 

auch — denn ich Füßte dich gern — nun Pouce. 
Ponce (gerührt). 

Schön ift die Sitte deines Landes, Mädchen, nur eine Liebe 
fol das Leben fein, und wie das Leben eins nur ifl, wenn 
gleich die Freunde ftill hinüber fehreiten, fo reiche ftetd die 
rührende Erinnerung die Haud auch zu ben Lieben bin, bie 
nicht mehr find, und freundlich fchlingen taufend Reihen fi 
mit Ernft und Freude und Schmerz durchs Leben bin — fein 
Tod ift dann, wir leben alle, all und lieben — doch ſchmerzlich, 
Ihmerzlih ift mir dieſes Opfer, bie neue Liebe reißt fo ganz 


mid in das Leben! 
Valeria. 


Wenn du die Vorzeit ehrſt, ſo wird die Gegenwart dich 


lieben. 
vo. 10 
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Yonce. 
So, fei e8 dann — (Er nimmt vie Laute:) 


Hier, wo neue Liebe mich gefangen, 

Der ih nimmer, nimmermehr entgebe, 

Denk ich gerne deiner, die vergangen, 

Süße Liebe voller Luft und Wehe! 
Valeria. 

Zürnet ſeiner nicht ihr rothen Lippen, 

Wollet Troſt aus andern Küſſen ſaugen, 

Denn er ſcheiterte an fremden Klippen, 

Wendet nimmer heimwärts ſeine Augen. 

Ponce. 

Wenn das Leben nicht hinaus mich triebe, 

Nicht nah Ferne Sehnſucht mich verzehrte, 

Blieb ih dir, du. Heimath meiner Liebe, 

Die mid) ſcherzen, tändeln, küſſen lehrte. (Ex küft fie.) 
Daleria. 

So fei dann feierlih entbunden, 

Wie diefes Kuffes Feuer leicht verglühet, 

So ſchließen fich der frühen Liebe Wunden, 

Und neue, ſchön're Liebe bald erblübet. 


once. 

Herzlihen Dank! Mädchen. es ift mir beinabe befjer ums 
Herz, willft du mir nun treu dienen? 
| Paleria. 

So treu ald Euer Liebchen Euch einft liebte — und Ihr, 
mein Herr? (Zu Aguilar) 

Agquilar. 

Liebes Kind, ich bin fo verliebt, daß id das Summiren 
vergeffen habe, und ich Fünnte nichts fingen, als das Lieb aus 
dem Don Iuan, der mein Ahnherr war: | 

„Und in Hifpanien taufend und drei!’ 
Daleria. 


Das find zu viele! Tebet wohl, ich hole die Briefe ab. (Ab) 


EEE — —— 


— — 


ALSA 


Behnter Auftritt. 


Ponee; Aquilar. 


Ponce 
Das Mädchen ift unfer guter Engel. 
Agquilar. 
Ih verftehe das viele Gold in ber Paftete nicht, fo viel 
Im der Koch nicht aus Verſehen hinein gebaden haben, ich 
habe eine Idee darüber, die mir nicht Lieb iſt. 


Ponce. 


Das Gold ift unftreitig befrembend. 
Aquilar. 
Ich zweifle nicht, daß es ein honnettes Almoſen fein ſoll 
— Man hält uns für arme Teufel, und will uns die Pille 


vergolden, oder macht uns eine Paſtete ums Gold. — Ponce, 
das ſind die Pfennige nicht, die die Liebe gibt, wie du ſagteſt 
Ponce. 
Nein — es ärgert mich — aber es zeigt von einer 
ſchönen Mildthätigkeit der Mädchen. 
Aquilar. 
Die Bettler werden ſie nicht lieben. 
Ponce. 


Und dod wäre es ſchön, wenn wir als bloße Menſchen 
geliebt würden. Aquilar. 

Als bloße, nackte Menſchen? Bettler ſind ja meiſtens 
ziemlich bloß. Yonce. 

Dir reiht man Almofen, und was mir warb, barf ich 
nicht beſitzen. Aquilar. 

Gut, daß du mich erinnerſt, was ward dir dann, was 
fehlt dir? ich habe eben nicht geſehen, daß man dich ſo borzüg- 


lich begünftigte. 
10* 
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Ponece. 

Ad, Fernand! fie liebt einen Anvern, fie lag in meinen 
Armen und gab mir Küffe, ihr Herz fhlug an dem meinigen, 
ah! und all die füße Luft und Heimlichkeit war an mir ver- 
ſchwendet, war nicht mir, war einem Andern Hingegeben; fie 


irrte ſich in mir. 
Agquilar. 


Aber — ih bin ja nicht von deiner Seite gelommen, ich 
glaube du träumt. 


Ponce. 

Mir träumt nicht — o wärs ein Traum gewefen, fo 
wär ed mein, was ich erhielt; denn wahrlich, Fernand, ich lebe 
nicht, feit ic) dies Mädchen ſah, ich träumte nur, und was du 
jest von meinen Lippen hörſt, wie du mich fiehft, das ift mein 
Leben nicht. Im füßen Träumen Ieb ich nur, im tiefen Schlafe 
trennt die Wolfe fi, die zwifchen ihr und mir im Leben ruht, 
durch die ich liebend meine Arme in öde, gefkiltlofe Ferne nad 
ihr ausftrede, im Schlafe trennt die Wolfe fi, und wie bet 
ftile Vollmond durch die dunfle Pforte, fo bricht fie Liebeglän 
zend zu mir herüber, und all mein Dafein glänzt in ruh'gem 
Lichte, fill ruht das Leben rings erleuchtet, und mein Gemüth 
zieht feierlich die milde Bahn der Strahlen zu ihrem Bilde, das 
an bem tiefen, blauen Liebeshimmel fteht. Dann ift fie nichts, 
als lindes, ergebendes Widerftreben, wie bes Mädchens Bufen, 
der an des Geliebten Bruft fih drängt und Hinftrebt, fi in 
ihm zu löfen, bin, wie bie Woge ftrebt, das Ufer zu küffen, 
und flugt, und rüdwärts eilt, wie die Elemente, die im Liebes: 
ftreite vingend die ſchöne Welt in ihres Kampfes Mitte erzeugen, 
und rückwärts Tehren, jedes unbeflegt. So wird im Traume 
mir eine Welt von Liebe im Herzen, und wenn ber Tag 
erwaht — und Ponce erwacht, ad! da ift Ponce das Glühe— 
feuer nur, und ferne von ihm fie, das feuchte Element, aus ben 
die Göttin aller Liebe ewig zeugend fteigt. 
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Aquilar. 

Du ſprichſt ſchön, aber lang, lieber Ponce, und ſchade, 
daß fie es nicht gehört — doch verwirre did nicht, was hat 
fie dir dann gegeben, woher weißt bu, daß fie einen Andern 
liebt? 

Yonce. 

Ws ich geftern von Sehnfuht getrieben, früher als bu 
bier anfamft, ging eine Jungfrau unter ven Bänme anf und 
nieder, ich merkte aus ihren Worten, daß fie mich für ihren 
Geliebten hielt, ven fie erwartete, fie umarmte mich heftig, 
md küßte mich, bis fie den Irrthum einfah, und mic beſchämt 
verließ. 

Aquilar. 
Das dummſte iſt, daß es auch Melanie geweſen ſein könnte. 


Ponce. 
Nein, es war Iſidora, ih nannte fie mit Namen, Fernand, 
ih lag in biefen Armen, und ein Verbrechen ift es, daß mir 
ihre Sungfränlichkeit vielleicht nie verzeiht. 


Agquilar. 
Freilich, denn folde Verbrechen find Anfchläge anf das 
Leben der Jun gfräulichkeit — aber mit dem Schreiben wird es 
wunderlich gehn — die Ducaten fchide ich ihr zurüd, das gute 
Nädchen hat vielleicht ihre ganze Sparbüchſe mit dieſer Wohls 
that erſchöpft — übrigens wollen wir heute Abend doch nach⸗ 
fpüren, ob wir nicht den Liebhaber fangen. 


Yonce 
Wiſſen wollen wir, wer er ift — ja! Komme, laſſe uns im 
Garten weiter denken. (Beive at.) 
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Eifter Auftritt. 
‘(®arten mit ver Statue, vie beiven Mäbchen ſitzen auf der Bant des PBiebeftals.) 
Melanie; Iſidora. 


Ifidora. | 
Es ift eine mißverſtandene Freiheit, die man uns gibt. 


Melanie 
Wir dürfen fie ja nur verfteben, die Tante meint es fiher 


t. 
gu Ifivora. 


Was fie Milbthätigkeit nennt, nimmt beinahe den Charakter 
ber Bertraulichkeit an. 
Melanie. 
Ih that, was ich konnte, aber er küßte mid) doch. 


Ifivora. 
Ih könnte den Gedanken nicht ertragen, daß mich ein 


remder füßte. 
ö ß Melanie. 


Den Gedanken? ich denke nicht an den Gedanken, aber 
den Kuß mußte ich nehmen. 


Ifivora. 
Ich begreife die beiden Leute nicht — Flandriſche Pilger, 
und ſprechen fo gut Caſtiliſch. 
| Melanie. 
Ih möchte fie wohl Flandriſch ſprechen hören, es find 
vielleicht vornehme Pilger. 
| | Ifivora. 
Die würden nicht ohne Bedeckung gereift fein, allerbings 
ift etwas Edles in ihrem Betragen, und ic fann barum gar 


nicht begreifen, wie der Eine fagen fonnte, er habe in meinen 


Armen gelegen. 
Melanie. 


Das war fiher im Fieber. 
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Ifivora. 
So küßte did der Andere au wohl im Fieber — id 
möchte ihr Gelübde kennen. 
Melanie. 
Vieleicht Hat Deiner eine unglüdlihe Liebe gehabt, und 
Deiner begleitet ihn, fie reifen vielleicht, um fich zu zerftreuen. 


Ifidora. 
Meiner? und Deiner? bu fpridft von ihnen, wie von 


Soden. 
Melanie 
Ih weiß ja nicht, wie fie heißen. 
Ifivora. 
Ih wollte fie wären wieder weg, und doch habe ih Mitleid 


mit Meinem. 
Melanie 


Sieh da! Sieh dal — Deiner? ba ſagſt du ja auch 


wie ich. 
Ifivora. 
Ich verſprach mid, wir wollen ihnen Namen geben, welcher 
Name ift dir am liebſten? 


Melanie 
So luftig mir bie Benennung Meiner Klingt, fo fol meiner 


doch Juan heißen. 
" Ifivora. 
Und Jener, ben du Meinen nannteft — heiße Carlos. 


Melanie. 
Ss können wir dann ohne Störung von ihnen reven. 


Ifidora. 

Carlos, glaubft du alfo, habe eine unglüdliche Liebe gehabt, 
ah! dann ift er fehr unglädlich, er ift fo gerührt in feinem 
Weſen. 

Melanie 
Du gleichft vielleicht ſeiner Geliebten. 
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Bwölfler Auftritt. 


Baleria; die Borigen. 


Ifidora. 
Woher, liebes Flämmchen, kömmſt du? 
Yaleria. 
Ih fprad die Pilger, fie find genefen. 
Melanie. 
Beibe? 
Daleria. 
Ich meinte den Verwundeten. 
Iſidora. 


Iſt nicht vielleicht der Andre kränker, es blickt eine tiefe 


Melancholie aus ihm. 
Melanie. 


Und fein Freund feheint ihn nur zu begleiten. 
Yaleria. “ 

Ich glaube, daß Ihr recht gefehen habt. 
Ifivora. 

Der Anfall feines Schmerzes in meiner Gegenwart, fo 
ſehr er mid auch erzürnte, rührte mid doch fehr, er ift em 
ſchöner Mann. 

Yaleria. 


Und fein Leiden ift fo wunderbar. 
Ifivora. 
Weißt du etwas Näheres davon? 
Yaleria. 
O! es ift rührend, wie er fo ſchön von der Liebe fprict, 
ee muß unglüdlich geliebt haben. 
Ifivora. 
Wie beteug er fih — was ſprach er? 
Daleria. 
Sein Freund bat mir entvedt, daß er immer noch liebt — 
und daß er nicht glauben kann, daß feine Geliebte ganz für 
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ihn verloren ift, bie ihn nicht mehr liebt. Seine traurige 
berirrung ift, daß er oft ganz fremde Wefen für feine Geliebte 
hit, und au Ihr, liebe Iſidora, macht diefen Eindruck 
heftigrr als je auf ihn, fein Freund verfichert ſelbſt, Ihr ſeid 
iſt ähnlich. 

Ifidora. 


Das macht mid fehr unglüdlic. 


Yaleria. 


Ihr könnt ihn jehr glücklich machen. 


Iſidora. 
Wie kann id das? 
Yaleria. 
Denn Ihr ihn ruhig anhört, und ihn freundlich von 
feinem Irrthum abwendet. | 
Ifivora. 
D gern! wenn er nicht heftig werben will. 


Melanie. 
Hat der Andere nicht auch fo eine Sranfheit, vie ich 


wenden könnte? 
Ifivora. 


Ei, fieh! wie artig — 
Yaleria 
Bielleicht, vielleicht — (zu Bein) habt ihr mich lieb? 


Beide 
Lieb, recht Lieb. 
. Yaleria. 


Und wollt Ihr nicht auf mich zürnen? 


Ifivdora. 
Wenn du artig bift, 

Melanie. 
Und immer die Wahrheit fagft. 
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Saleria. | 
Ah! ich weiß, wie Liebe fehmerzt, drum verzeiht, daß mir 
die Schmerzen dieſer Menſchen weh tbun, und. bag fie mir 
Briefe gaben, die ich euch geben foll. 


Ifivora. 

Briefe? 

Melanie. 

An uns Beide? 
Valeria. 

Zürnet nicht, ich liebe euch ſo ſehr. 
Melanie. 

Nun, weil du fie bringft, gib! 

Iſidora. 

Uber ich weiß nicht — Galeria gibt Jeder ihren Brief.) 

Melanie. 


Mein Brief ift fo fchwer, gefhwind, Schwefter, aufge 
macht, fonft bin ich verloren, meiner ift ſchon auf, doch was 
fol das Gold im Brief? 
| | Ifivora. 

Auch diefer ift offen. 

Melanie (lief). 

O wehe, fie find Beide melancholiſch, was fol das Solo? 
Was fol das Gold? er dankt für meine Wohlthätigfeit, er 
babe es nicht nöthig — und bie Liebesfchwüre! 

Ifivora. 

Und bier — ſchon wieder die wunderbare Idee, er habe 

in meinen Armen gelegen. 


Daleria. 


Das muß auf ihre Krankheit einen Bezug haben. 


Melanie. 


Sol ich laut leſen? 


185 


Ifivora. 
Nein, nein! den meinen leſe ich nimmer laut — bier, 
Daleria, gib den Brief zurück. 
Melanie 
Und diefen auch — id kann ihn auswendig — er iſt 
gemein, oder nicht Hng mit feinem Gold. 
Ifivora. 
Wir dürfen das Alles nicht erflären wollen, bie ganze 
Sade könnte mich beleidigen, ich wollte Felix wäre bier. 
Yaleria. 
Ih bringe die Briefe zurüd, doch ſeid den armen Unglüd- 
lichen nicht unfreundlich. 


Ifivora. 
Gib mir den Brief noch einmal — (lieſt) bier, vier, 
seihwinde weg mit ihm. 
Melanie 


Ich gehe, an Don Felix Alles zu fehreiben, und bitte ihm, 


zu kommen. 
Ifivora. 


Ich fohliege einen Brief mit ein. (Valeria un Melanie ab.) 


Breizehnter Auftritt. 


Iſidora (allein). 

Ich habe ſolche Worte nie gehört, und nie einen ſolchen 
Mann gefehen — du böfes Mädchen, das ihn verlaffen Tonnte, 
er geht mit irrer Phantafie umher, ach mir! wie fchön ift mir 
fein Leid, mich fleht er an um Hilfe für fein Her; — und 
wenn er an mir genefen könnte, und nicht mehr träumte, daR 
ih feine Liebe fei, wer würde mich dann heilen? — Was 
Ponce an jener armen Bürgerin gethan, das. that an biejem 
Mann ein Weib — wie traurig und wie. innig waren bie 
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Worte feines Briefs: „Ich lebte nicht, mein Leben war ein 
ödes, dunkles Meer, da zogft du über mir herauf, bu ftiller, 
voller, liebevoller Mond, die Ufer, die freudigen Lebensufer 
wahen rings in mildem Glanz, und Ebbe und Fluth ſtröm' 
ih mit Sehnſucht zu dir hin, und flich ich ohne Ruhe in mid 
zurüd, o fol ih nimmer benn ein Menſch geworben fein! 
o fteig aus mir hervor, du Liebesgöttin!“ — Da armer, 
kranker Mann, o wäre nicht dein Unglüd die Bedinguiß beiner 


Liebe! 
Ponce (Hinter ver Scene). 
D weh! verhaßter Brief? 


Ifivora. 


Das ift feine Stimme, ich wollte, er wäre freundlich unb 
käme zu mie her — er kommt — ad, ich verliere ven Muth! 


(Berftedt fich.) 


Bierzehnter Auftritt. 


Ponee hat ven Brief in ver Hand, Iſidora ſitzt auf der andern Seite ber 
Statue, er bemerkt fie nicht. 


Ponce (fießt in den Brief). 

Sind diefe Worte nicht freundlid — find fie nicht flehend? 
Und bat fie denn fein Herz? — Ah! ift die Liebe dann nur 
ftumm, und ift die Sprade nur fürs tobte Leben? D dann 
verftumme, armer Mann — o dann verwandle mich, allmächt’ger 
Gott! — Taf mid zur Blume werden, die ihr entgegen buften 
darf, zur ftillen Lilte, die an ihrem Yenfter blüht, die Sonne 
follte mich nicht erfchließen, nur ihrem Auge wollt ich bie 
ftumme Lippe öffnen — (er flieht die Statue des Apoll an, Hinter ter 
Sfivora fig), o wäre ich des ernften Gottes Bild, der fanfte 
Todespfeile ſendet, der alles Lebens, aller Liebe Zauberei 
beberrfcht, der Kiever gibt und Töne, fie würde dann an mir 
vorüber gehen und ihr Gemüth an mir erheben, und ihre 
heiligſten Gedanken dädte fie vor mir — o Iſidoral 
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Iſidora (leife und ſchuchtern hervortretend). 
Ber ruft? 

Ponce (Acht Aumm, laßt ven Brief fallen). 
D heiliger Gott! bu bift es! 


Ifidora (hebt ven Brief auf). 
Hier Euer Brief — 


Ponce. 
So gebt Ihr zweimal ihn zurück? 
Iſidora. 
Er iſt nicht mein. 
Ponce. 
Ach, Alles, Alles iſt ja Euer — nur ich allein nicht! 
Ifivora. 
Ener Unglüd ſchmerzt mich fehr! 
Ponce. 


D Alles, Alles habt Ihr hingenommen, das ganze Leben 
habt Ihr gefangen — reizende Señora — und ich allein, ich 
ſtehe bodenlos, und himmellos — und fteige und ſinke, — bloß 
ein trauriger Gedanke! 

Ifivora. 

Ruht, feid nicht heftig, fprecht gelinde, auf ftillen Wegen 
flieht der Schmerz allein. 

Ponce. 

Wie ftill fein Ihr — und ad, mein Schmerz, er ruht 
auf euch! 


Ifivora, 

Ihr bewegt mid). 
Ponce. 

So laßt ihn fliehen meinen Schmerz! 
Iſidora. 

Ihr ſeid krank, mein Freund! 
Ponce. 


Krank und doch im ewigen Genefen, — denn nimmer — 
einzig Heil! wollt Ihr mich heilen! - 
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Ifivora. 
Ihr ängſtigt mid — ih bin nidt Eure Liebe — I 
liebtet mid nit — id bin Iſidora de Sarmiento — lieh 
Freund — oder zürnet nicht auf mich. (ap. 


Fünfzehnter Auftritt. 


Ponce. 

Nicht meine Liebe? fo iſt Dies dann nicht mein Leben. - 
Ich Tiebte eine andere — Iſidora de Sarmiento — habe ic 
dich nicht verfühnt, Valeria? — ift dies nur Strafe, muß ic 
nur dieſe lieben, weil ich jene verließ — ad), und wie freunblic 
fie mich hörte, wie fie fo gütig war! wärjt bu bier Valeria, d 
entbändeft mich vor ihren Augen meiner Schwüre, vor ihr mu 
Mann und Weib entfagen — entfagen? — Ein anbrer lebt 
den fie Tiebt — ein Andrer? — ſoll ich leben, da ein Anbre 
fo unendlich beſſer ift, als ich! 


Schhzehnter Auftritt. 
Ponce; Aquilar wirft den Brief mit dem Golde an bie Erbe. 
Agquilar. 
Da bin id auch. 
Ponce. 
Ich wollte, du wärft im Himmel, und ich, und die gam 


Welt. 
Aquilar. 
Auch im Himmel würden uns die Mädchen die Hölle hei 


machen! 
Ponce. 


Was fagte Melanie ? 


Aquilar. 
Sie jagte — fie verachte mid) mit dem Golde — und al 


ich fragte — ohne das Gold? fagte fie: Das ift zu fpat! 
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Ponce. 

Und mich bemitleidet Iſidora auf eine bezaubernde Weiſe, 
fie ſagte: Sie ſei es nicht, die ich liebe, fie bedaure meine 
Krankheit! 

Aguilar. 

Ih glaube immer fefter, daß Beide ihre Liebe ſchon haben, 
du weißt, im Walde hörten wir einen Mann, ver ein Liebeslied 
fang — wir wollen heute Abend doch zu erfahren fuchen, wer 
vie Glücklichen find! j 


Ponce. 
Ih möchte willen, wer er ift — mein Feind — vielleicht 
ber einzige, ber mein Freund fein könnte! (!Sen as.) 


Siebzehnter Auftritt. 
Melanie. 

Da Liegt der wunberlihe Brief mit dem Golde wieder — 
ih tripple herum, und weiß nicht, was ich fol — ich habe gar 
keine Ruhe mehr, er ift ein fchöner Mann, aber daß er aud 
ſo eine -feltfame Art von Liebe hat, daß er meint, ih hätte ihm 
die Dufaten gegeben, — vielleicht hat es die gute Tante gethan, 
und er ift nur im Irrthum, — da kommt ja mein Schwefterdhen. 


Adıtzehnter Auftritt. 
Melanie; Ifidorea 


Ifivora. 

Lebe Melanie — wie ift dir? 

Melanie. 

Mir? mir ift e8 etwas langweilig — ic ging im arten 
herum, und wußte nicht, was ich follte, und endlich ſtand id; 
bier, wo fo. eben bie Fremden geftanden waren, und es ar: 
mir, als fei ich ihnen nachgelaufen — da ftehe ich dann wor 
dem dummen Briefe — und weiß wieder nicht, was ich foll. 
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Ifivorna. 
Haft du an Felix gefchrieben und mein Zettelhen mit 
eingeſchloſſen? 


Melanie. 
Alles! 
Iſidora. 
Ich wollte, dieſe Leute wären fort, und doch — 
Melanie. 
Und doch? 
Ifivora. 


Und doch wollte ich, fie wären feine Frembe, und wären 
nicht krank. Sieh, da kommt Flämmchen, vie hat vielleiät 
Troft für uns. 


Meunzehnter Auftritt. 
Balceriaz; die Borigen. 


Valeria. 
Nun, ihr lieben, holden Aerzte, was machen unſere Kranken? 


Ifivora. 
Immer krank, ah! und wüßte er, wie er fo ſchön ir 
feiner Krankheit ift, wie ſchön er fpridht, er würde nicht gefund 
Melanie. 
Und hätte mein Patient die fixe Idee mit dem Golde nich 
gehabt, ich wüßte nicht, wie er vernünftiger ſein könnte? 


Valeria. 
Habt Ihr denn nicht gefragt, was er damit wollte? 


Melanie. 
Ich glaube nicht — ich gab ihm ſein Briefchen hin, un 
war fo angſt und bang, daß ich davon lief, es war bier ir 
Garten — wie ih um ben Bush herum war, ging ich gar 
langjam, aber er fam nicht mehr. 


ZAUı 


Daleria. 

Ich komme fo eben von eurer Tante, wo ich bie Beiden 
fah, die Tante will, ihr folt ihnen den Schlüffel von eures 
Bruder8 Garderobe bringen, daß fie fi ein wenig umkleiden 
Emmen — bier ift er, wer will ihn bringen? Die Schweſtern 


ſehen fih an.) yrin 
ıDBorA. 


Aber wird Felix nicht ungebalten fein, wenn wir über 
feine Kleider fchalten und walten, wie wir ihnen ſchon feine 
Vohnung einräumten. 

Melanie. 

Die Pilgerlleidung iſt allerdings ſo breit, es werden ganz 
andere Leute in Felix ſchönen Kleidern ſein, aber ich glaube 
gar, Felix Hat die Kleider hier, die wir ihm geftidt haben, 
es märe wunberlich, wenn fie diefe Kleider anzögen. 

Ifivora. 

Jh fürdte, wir würden durch dieſe aleider zu vertraut 
mit ihnen werden. 

Valeria (ten Schlüſſel hebend). 

Geſchwind, wer will den Schlüſſel bringen? 


Melanie. 
Thuſt du es lieber, Iſidora? 
Iſidora. 
Mir iſt es gleich. 
Melanie. 
Wenn ich dir einen Gefallen damit thue. 
Ifivora. 
Biere dich nicht, gebe, gehe. 
Melanie. 


Wenn du glaubft, e8 made mir viel Spaß. 
Valeria (gibt ihr ven Sähluffel). 
Fort, fort, geſchwind! : 
VII. 11 
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Iſidora (ſie draͤngen ſie fort). 
Ei, wie gern ſie es thut! 


Melanie. 
Nun, wenn es euch freut, mit Gewalt! (au. 


Bwanzigfler Auftritt. 


Baleria; Iſidora. 
Ifidora. 
Lieb Mädchen, ich habe heute viel an beine unglüdlie 
Freundin gedacht — die arme Baleria — idy habe auch Fel 
gefchrieben, er folle Bonce zanten — ad), dieſer Bonce! 


Yalcria. 
Diefer Bonce? Ihr habt doch nicht vergeffen, wie bie] 
Ponce Euch liebt? 
Ifivora. 
Hier an der Statue faß ich vorhin, als der Fremde fei 
wunderbare Liebe und feine Trauer ergoß, er ſprach in ſchön 


Worten, Flamma. 
Valeria. 


Und Ihr war't freundlich gegen ihn? 


Ifivora. 
Sp freundlich. als ich Fonnte, da ich merkte, daß mei 
Freundlichkeit aufbörte, verließ ih ihn. 


Daleria. 
Aufhörte? Warum hörte fie denn auf? War er Eı 


unangenehm ? 
Ifidora. 


D Himmel, nein! das kann er nimmer — aber e8 wa 
mir bang — es war feine Freunblichfeit mehr — ich wünfd: 
er verwanble fid in Felix, ich hätte ihm dann um ven Ha 
fallen können — aber jo ift er nur krank — ich bin e 
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fölchter Arzt — Flammetta, es war mir plötzlich, als fei er 
ger nicht krank — als Liebe er mich wirklich — ba ging ich 
von ihm weg, und dachte an die arme Baleria. 


Yalsria. 
An die arme Valeria? was dachtet Ihr? 


Ifivora. 
Ad, wie muß es erft einem armen Mädchen fein, wenn 
fe unglädlicdh liebt, fie kann nicht fort laufen, nicht reiſen, — 
fe muß immer ſtumm fortleiden! 


Yaleria. 

Baleria würde ganz ruhig fein, wenn fie wüßte, wie hold 
Ur fein; und wenn Ihr Ponce lieben werbet, wird fie glüd- 
ih fein! | 

Ifivora. 

Ponce — ftill, ſtill, ih will von ihm nichts willen — ich 
haffe ihn, wie ich das Mädchen haffe, das meinen armen 
Bilger fo unglüdlih machte — wenn id) maden Könnte, baf 
im Strafe der böfe Ponce und das böſe Mädchen fih in 
einander verliebten. 

Yalcria. 

Und Baleria erhielt, was fie wild — und ber Pilger 
verwandelte fich im einen reihen Grafen, und feine Krankheit 
würde fein Ernſt — und? u 


Ifidora. 

Schweig, jhweig! du machſt mich ganz verwirrt — bu 
und ber Fremde, feit ihr im Haufe feid, habe ich ohnebies 
tine Ruhe mehr, wenn du nun noch fo verwidelte Sachen 
ſpticht. — Wo nur Melanie bleibt, fie wird doch nicht fo 
lange bei ben Pilgern verweilen ? 

11* 
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Yaleria. 
Da kommt der gute Hausmeifter. Ich bin ihm recht gui 
er begt mich und pflegt mid. 
Iſidora. 
Auch ich mag ihn leiden, er iſt immer fo fröhlich, wie bi 
Ehrlichkeit. 


Ein und zwanzigfler Auftritt. 


(Ih muß bemerken, daß dieſer Act Nachmittag gegen drei Uhr anfängt, in te 
vorhergehenden Scene fchon Abend wird, und ed nun ſchon ziemlich daͤmmert) 


Borige; Baleriv. 


Valerio. 

Doña Iſidora, Ihr werdet oben verlangt — Ihr werbel 
Eure Augen nicht genug aufthun können über die Herrlichkeit 
— die beiden Fremden ſchlagen die Laute und fingen ba, 
und tanzen, und ſprechen Flandriſch, und find ſo ſchlank un 
zierli in der veränderten Kleidung — Ihr fehlt allein noch, 
um die Freude zu vollenden. 

Ifivora. 
Das Gelübde der Beiden muß fo leicht fein, als bie 


Wunde des Einen war. 
Dalerio. 


Wenigſtens find fie felbft leichter, als ihr Gelübde. 


Ifivora. 
Guten Abend, ihr Lieben! cas.) 


Bwei und zwanzigfier Auftritt. 
Baleria; Balerio. 


Palerio. 

Gute Kinder find das, du dunkles Flämmchen, du bel 
Dein Glück gemadt, und ein ehrliches, ftilles Haus ift bag 
aber id kann doch nicht recht froh werben, und war biefeı 
Nachmittag fehr traurig. 
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Yaleria. 

Das fehlte Euch dann, Lieber? 
Yalerio. 

Alles, ich bin eigentlich ganz allein! 
Valeria. 

Ei, bin ich dann nicht Eure gute Freundin? 
Yalerio. 

Ja, aber meine gute Tochter nit — und ba habe id 
heute Nachmittag an einem Briefe für fie gefchrieben, und 
wollte ihn heute Abend hineinfchiden, über dem Schreiben ging 
aber die Zeit fo Hin, daß es nun fchon dunkel ift, und er 
bente nicht Tann hingetragen werben. 

Valeria (gibt ihm vie Han). 

Glaubt, ih wäre Eure Tochter, und gebt mir den Brief, 
ih will Eure Tochter werben! 

| Yalerio. 

Warte noch ein wenig, da wird e8 ganz dunkel, da Tann 
ih nicht fehen, daß du ſchwarz bift. 

Valeria. 
Ihr ſeid ein guter, höflicher Mann! 
Valerio. 

Ha, ha! haſt du gemerkt, daß ich das Sprichwort nicht 

vorbrachte: „Bei der Nacht ſind alle —“ 
Valeria (hält ihm den Mund zu). 
Artig — Väterchen! 


Valerio. 
Du fagteſt heute Morgen, du hätteſt ein Lied für mich 
gemacht, ſinge mir's nun. 
Valeria. 
Sest Euch hierher — id verftede mich, damit e8 Euch 
Kufct. 
Valerio (iegt ſich an die Seite ver Statue, gegen die rechte Gonliffe über). 
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Yaleria (ſetzt ſich auf bie entgegengefeßte Seite, fängt an zu fingen). 
Nah Sevilla, nah Sevilla, 


Valeris (im Schloffe erleuchtete Fenſter und Mufid). 

Stil mein Kind — halte noch ein wenig ein — ich will 
mich erft recht bevenfen — bier dieſe Bank ift die Bank ver 
meiner Thüre — vor mir Nachbars Garten — dort bie erleud- 
teten Fenfter und die Mufil, das ift des Tanzmeiſters Pallero 
Haus, wo BValeria tanzen lernte, und du bift Valeria, kömmſt 


eben vom Zanze. 
Valeria. 
Wartet, ich komme! (Geht fort). 


Dalerio. 

Ein gutes Mäbchen — (pfeift rufem) nun fünnte fie dod 
kommen, ich habe gern, daß fie hübjch tanzen lernt, ihre Mutte 
tanzte wie ein Engel, aud ich konnte es fo ziemlich, doch 3) 
viel macht Ernft aus Spiel. (Pfeift rufend.) 


Daleria (kommt von ver Schloßfeite ber, hüpft uno träflert eine Tanzmelodie 
Guten Abend Väterhen — (Küst ihn). 


Valerio. 

Gehe hinein, Kind, du biſt warm, die Luft iſt kühl, kleit 
dich wärmer an, — fing mir ein Liedchen durchs Tenfter, dan 
komme heraus zu mir! 

Valeria. 
Ich komme gleich wieder. (Geht auf bie andere Seite der Statue.) 


Valeria. 
Nach Sevilla, nach Sevilla, 
Wo die hohen Prachtgebäude 
In den breiten Straßen ſtehn, 
Aus den Fenſtern reiche Leute, 
Schön geputzte Frauen ſehn, 
Dahin ſehnt mein Herz ſich nicht! 
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Nah Sevilla, nad Sevilla, 

Wo bie letzten Häufer flehn, 

Sid die Nachbarn freundlich grüßen, 
Mädchen aus bem Fenfter fehn, 
Ihre Blumen zu begieken, 

Ad, da ſehnt mein Herz fih bin! 


In Sevilla, in Sevilla 

Weiß ich wohl ein reines Stübchen, 
Helle Küche, ftille Kammer, 

In dem Haufe wohnt mein Lieben, 
Und am Pförtdhen glänzt ein Hammer. 
Poch ich, macht bie Sungfrau anf! 

(Hier nähert fih Borporino, gibt Zeichen der Verwun⸗ 
derung über den Geſang, er iſt nicht ale Doctor, fondern 
in feiner rechten Kleidung.) 

Valerie. 
Guten Abend, guten Abend — 
Lieber Vater, ſetzt Euch nieder! 
Ei, wo ſeid Ihr dann gewefen? 
Und dann fingt fie ſchöne Lieder, 
Kann fo hübſch in Büchern Iefen, 
Ad, und ift mein einzig Kind! 
DYaleris. 
Gut, hübſch, komme heraus, Liebes Kind, komme! 


Yaleria. 
Gleih! (Sie tritt hervor.) 


Drei und zwanzigſter Auftritt. 
Borige 


Porporino (umfängt vie vortretenne Baleria). 


Guten Abend, Engel, Valeria! 


Valeria. 


Ei, was fällt Euch ein? Herr Doctor! 
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Yalerio. 

Da bift du drein geplumpt. Flammetta fpielte mir Comöbie, 
als wäre ich zu Haufe. 

Porporino. 

Comödie? Freilich, es iſt nur Comödie — aber nun and 
keine Minute länger — ich bin auf dem Wege, ich gehe nach 
Sevilla, heute Nacht noch, und ſetze mid vor bie Hausthäre 
auf die Bank. 


Ihr, Herr Doctor? 
Porporime. 
3a, ih habe Gefchäfte port — und will e8 nicht länger 
verbergen und aushalten, ich will 34 Balerien. 


Valberia. 


Valerio. 

.. Die ift aber im Kloſter. 
“r Porporine. 

So gehe id ins, Klofter ! 
* Valeria. 
Ins Nonnen-Kloſter? 

Porporine. 

Wenn fie mid nicht hineinlaffen, fo werde ich eine Nonne. 


Valerio. | 
Wenn bu mit aller Gewalt bin willft gehen, fo grüße fie 


und bringe fie her. 
Porporino. 


Ich babe auch einen Brief von Iſidora an Don Felix bei 


mir, lebt wohl! 
Baleria. 


Ih gehe ein Bißchen mit. 


Valerio. 
Aber nicht weit, du weißt, es iſt nicht richtig im Walde. 


Valeria. 


Sie ſehen mich nicht bei der Nacht. 
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Yalerio. 
Denn du nit bald kommſt, kannſt du nicht herein. 


Valeria. 


Ei, Ihr macht Eurer Tochter die Thüre doch auf! 


Valerio. 
Ya, wenn fie zur rechten Zeit kommt, nun lebe wohl 
Berporino, mache aber heute Nacht nicht zu viel Lärm vor dem 


Kofler! (Ab.) 
Porporino. 


Geſchwind, Nachtvogel! 


Daleria (ſingt). 
Nach Sevilla, nad Sevilla! Geide ab.) 


Bier und zwanzigfler Auftritt. 


Sfidora; Melanie 
Melanie. 
Hier ift Flammetta nicht, aber ih wollte Jemand anders 
wäre hier. 


Ifivora. 
Wer könnte das fein? 

Melanie. 
Ah! Telippo, und — 

Ifidora. 


Und Carlos, meinft du, nein hier — jett wäre ed nicht 
gut, die fhöne Muſik, der Tanz, alles das könnte ihnen das 
Bort zu fehr reden — Flammetta wirb ſchon oben fein. 


Ifivora. | 
Es wird ſchon fpät, komme — (ſcherzhafth gute Nacht, Carlos! 


Melanie. 
Gute Nacht, Felippo! Geide ins Schloß.) 
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Fünf und zwanzigſter Auftritt. 
Sonce; Aquilar treten ylöglich hervor. 
Ponce (nicht ganz laut.) 
Gute Naht, Carlos? gute Naht, Felippo? Haben wir euch 
ihr glüdlihen, verdammten Namen! 


Aguilar (tuft ihnen nad)). 
Gute Nacht, Melanie! gute Naht, Iſidora! 


Valeria (geht Hinten aus vem Walde fehnell übers Theater weg und ruft). 


Gute Nacht! 
Agquilar. 


Hörft du, Ponce! fie glaubten, ihre Liebhaber grüßten noch 
einmal und antworten. Gewiß haben vie Glückſeligen ihren 
Weg bier dur den Wald genommen — komme, komme! 


Ponce. 
So ift e8 wahr? 
Aguilar. 
So komme doch! 
Yonce. 
D Iſidora, verzeihe mir! 
Aquilar. 


D Melanie, ich verzeihe dir es nimmer! (wollen abgeben) / 

Halt! ich höre fprechen, fie nähern fich. 
Ponce. | 

Die Mädchen entfernten fih ja grüßend. 

| Aguilar. 

3a, aber jehr Laut, fie wollten vielleicht .nur den Horcher 
täuſchen — der Gruß. fhien mir für die Kiebe zu laut. 

Ponce. 

Du fpridft wahr, die Liebe flüftert nur, und zu Allem, 
was wirklich in ihr ift, dazu braucht fie das Flingende, verrä- 
theriſche Wort nicht, nur bie einfame Liebe ertönt, wo Zwei ſich 
einigen, da ſprechen Blide und — 
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Aquilar. 
Und wenn es dunkel ift? da ſieht man die Blicke nicht. 


Ponce. 
O laß es dunkel fein, erfläre nicht, wie Liebe fpricht im 
der Dunkelheit — als fie mich umarmte, küßte, ah! da war 


8 dunkel. 
Agquilar (laufen). 


Still, ih Höre flüftern, die eine Stimme fragte die andere, . 
fie den Schlüffel hätte; ja, zu allen Thüren, war die Ant- 
ort, zu allen Thüren, die wir unfrer Liebe öffnen! 


Pouce. 
D wehe — verftandft du recht — (tauter) 0! armer Yelir, 
eine Schweftern find Buhlerinnen bei Naht — komm, laß 
nd zurüd, über feiner Ehre zu waden. 


Aquilar. 
Sprich leiſer, ſo iſt dies Haus dann nicht mehr das Haus 


uſrer Geliebten! 
Ponce. 


Nein, und doch — o ih wollte, die ganze Welt wäre 
ederlich und Lafterhaft, ich ſchnitte dann den beiden Herren bie 
Alfe ab, und die Mäbchen machten fi nichts draus und ließen 


ns ftatt ihrer ein. 
r ’ Aquilar. 


Du bringſt mich auf einen Einfall — die Mädchen 
warten ihre Geliebten, wir wollen ihnen zuvorkommen. 
Ponce. 
D Himmel, es wäre fchredlich, e8 wäre viel gewagt — 
d wäre völliger Triumph — ich falle es nicht! 
Aguiler. 
Wenn nur die Mädchen uns umfaffen — komme! 


Ponce. 


Was find wir? 
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Aquilar. 
Waghälſe, die fi gern an ſchönen Hälſen wiegten, 
Ponce. 
Gerade auögeftredt Liegt fie, und denkt auf Gefpräde arı 
ihren Zünft’gen Gatten — o Gott — und folde Träume folk 


ich fören! Agquilar. . 

Ins Tenfeld Namen! lamentire nicht — ih weiß nidt, 
ob Melanie gerade oder ſchief Tiegt, darum will ich es ſehen? 
fort — Geide ab.) 


Sechs und zwanzigſter Auftritt. 
Selir un Zueilla, vie ald Mann gekleidet if. 
Felir. 
Hier iſt das Haus, wo wir ſicher ſind, wo uns die Liebe 
glücklich macht. 
Cucilla (Rößt mit dem Fuß an den Brief mit tem Gelde). 
Da bat Jemand Geld verloren — und Papiere. _ 
Selir. 
Gib, ih will es zu dem Briefe fteden, der mir im Walde 
gegeben ward, morgen fehen wir, was es ift. 


£ucilla. 

Ich bin immer noch fo ſcheu, hier ins Haus zu gehen. 

Selie. | | 

Wir haben viel gewagt — die Liebe lohnt Alles ! 
Fucilta. 

Wenn Iſidora und Melanie nur nidht böfe werben. 

Selie. 

Ei, 688? fei Hug! 

Sucilla. 


Biſt du ficher, daß uns Niemand hört? 
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Selir. 
Die alte Tante ſchläſt hinten hinaus — bie Mädchen vorn, 
und bie follen es ja wifien, — id weiß ja Weg und Steg — 


fomme ! 
Sucilla. 


Saft du gehört, was vorher hier gefprochen wurde? 
Selir. 

Ih bitte Dich, vergeffe es — fie ſprachen Böſes von den 
lieben Mädchen — e8 wäre traurig — unb wer macht e8 beffer 
— find wir felbft auf Wegen die das Geſchwätz billigen würbe ? 
— femme! Geive ab.) 


Sieben und zwanzigfier Auftritt. 
(Ponce's Stube, dunkel) 
Ponee; Aquilar, eintretend. 
Ponce. 

Thue, was du willft, genug, daß ich meines Unglücks 
verfihert bin, ihr Glück, das Glück ver Liebenden zu flören, 
iR fürchterliche Sünde. 
| Aguilar. 

Sind wir nicht Liebende, ftören dieſe Herren unfer Glück 


nicht? 
Wir find nicht geliebt. 


Aguilar. 

Wenn ich die Sache fo einrichten Fönnte, daß Iſidora ihren 
Öeliehten ruhig empfangen könnte — freilich, auf die habe ich 
feine Rechte. 

Pouce. 


Schmeig, thue, was du wilft — id gehe morgen nad 
andern zur Armee! 


once. 


Aquilar. 
Ohne dich zu erfennen zu geben? 
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Ponce 
Wozu die Prahlerei? Thue das Deinige — auf mid, hat 
fein Menſch mehr Rechte, feit Iſidora einen Andern liebt. 


Aquilar. 
Ich gehe auf gut Glück, ſollte ich durch Zufall sehen, ob 
Iſidora gerade oder fchief im Bette Liegt — fo werde ih es 
Ihnen Hinterbringen, Herr Ponce! (au) 


Adıt und zwanzigfter Auftritt. 


Ponce (allein). 

Baleria! — Valeria! mir wird fihwer gelohnt — dod 
au das ift gut — Alles ift gut — id will dreinſchlagen, | 
bat der König einen neuen Diener — es iſt Iuftig, weil mic 
das Mädchen nicht liebt, Liebe ich das Vaterland — man mu 
auch gar Nichts Haben, oder Alles, um ein Vaterland zu haben 
— Lange, lange Weile, o ih mödte die Stühle zufammen 
brechen, um zu arbeiten, — ih will mein Teftament macher 
denn wahrlich, ich liege in den legten Zügen! (Gr ſchlägt Feuer 
Wie die Funken fo lebendig fprühen, ein fchönes, kurzes Leben 
— Auch ich habe gefprüht, Fein Licht an mir gezündet (er ſteckt de 
eicht an) — Jo, mein liebes Licht, brenne jo lange ein Fäſerche 
an bir ift — da ift ja auch noch das Teſtament meines Ontele 
das mid um eine Million reicher macht, ich habe dieſe wichtige 
Geſchäfte über der Liebe ganz vergeſſen — da Tann ich vi 
Tormeln abjehen, es unterhält mih — ihr alten Ponce alle — 
ich bin der fette Ponce — (mit vem Licht und Teftamente nach ver Neben 
fube) Teuer fchlagen will ich, Feuer fchlagen bei der Armee, bi 
fein Stahl und Stein mehr an mir ift! (a) 
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Heun und zwanzigfler Auftritt. 
Felix; Lueilla. Es iſt ganz dunkel. 


ſucitla. 
Hier werden wir alſo bleiben heute Nacht? 


Felir. 
Ya, hier! wo ich ſchon oft recht froh und traurig war, gleich 
bier neben in ber Stube fteht ein Ruhebett für dich, und ich 
bleibe hier auf einem Stuhle. 


. fuctlla. 
So zeige mir den Weg in die Stube, ich könnte mid 
ſtoßen. 
Selie . 
Berzeihe, ich Liebe dich fo, daß ich immer glaube, bu 
wüßteſt Alles, was ich weiß. 


£ucilla. 
Du bift etwas unzufrieden ? 


Selir. 
Was ih von den Mädchen hörte, ftört mid — TommE 
(er führt fie, kommt an einen Etuhl auf tem Kleider liegen), da liegen ja 
meine Kleiver, wer that fie bier her? die ganze Stube ſcheint 


mir veräudert. 
Sucilla. 


Du bift vieleicht irre gegangen — ich ſehe durch eine 
Spalte in der Thüre Licht in der Nebenftube. 


felir. 
Licht? 


ſucillta. 
Es ſpricht — (auſcht) o Iſidora, o Iſidora! 


Felie. | 
Wie? jo wäre e8 wahr — höre vet! 
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£ucitle (auſcht). 
Zwei tauſend Dublonen dem alten Valerio — vier tauſend 


dem Porporino zur Ausſtattung — es iſt ein Sterbender — 
man macht ein Teſtament — höre — Balerien mein ganzes 
Hab und Gut, wenn ich ſterbe. 


Felir. 
Aber um Gottes willen! — wer ſoll das ſein? 
Sucitla. 
Ich bin ſo müde, Lieber! 
felir. 
Setze dich dort in den Stuhl, liebes Kind, ich bin ganz 
verwirrt. 
gucilla. 
Gehe, Lieber, und erfundige dich bei deinen Schweitern! 
Selir. 


Du haft veht — bleibe nur ruhig. (Geht nach ver Thüre.) 


Dreißigfter Auftritt. 
Aquilar; Borige 
Aquilar. 

Bift du noch da? He, mein Herr! nun ift e8 zu fpät, ob 
Iſidora gerade oder jchief im Bette Liegt, willft du wiſſen, — 
o ih Ölüdlicher, ih Südlicher, warum gingft du nicht mit! 

Felir (faßt ihn bei ter Kehle). 

He Schurke, Ehrenräuber! 

Aquilar (ringt mit ihm). 

Ei, Ihr! Herr Selippo ſeid es, Ihr ſeid irre’ gegangen — 
aber aud) an mir fein Ihr irre! 

£elir (uf). 

Licht! Licht! 

Aquilar. 


Die Klingen los, die Klingen ſollen leuchten! 
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£ucille. 
D Gott, o Gott! 
Aguilar. 
Ei, fieh, doch eine der Damen bier! 
Selir 


He, aus der Nebenftube heraus, Herr Teſtamentarius! 


Ein und dreißigfier Auftritt. 
Soriges Ponee in Hemdärmeln mit dem eichte Alle in der hoͤchſten 
Verwunderung. 
Aquilar. 
Um Gottes willen, Felix! ei, und Lucilla! ich gratulire. 


Selie. 
Ihr, Ihr fein es, aber Himmel! 


Ponce (umarmt ihn). 
Ya, wir und — du! Gottes Segen über did — und 
dluh über uns! So haben alfo wir deinen Schweftern Unrecht 
gethan ! 


VI. 12 
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Fünfter Vet. 


Erfier Auftritt. 
(Sarten mit ver Statue, fehr frühe.) 


Balerio und Baleria. 


Valerio. 
Hörſt du nichts klimpern oder quiken, Flämmchen? 


Valeria. 
Ich höre nichts — auf was wartet Ihr nur, und was 
ſoll ich dabei? Ihr hättet mich wohl noch ein Bischen fchlafen 
Laflen können, es ift noch fühl. (Sie hüllt ſich ein.) 


Dalerio. 

Ja, es war eine unruhige Nacht, eine ungezog'ne Nacht, 
fo recht nad der neuen Sitte. Hörft du immer noch nichts 
klimpern oder quifen? die Mohren ſollen ja fo ein vwortrefflid 
Gehör haben. | 


Valeria. 
Ei! wie ſoll es dann klimpern und quiken? 


Valerio. 
Es ſoll klimpern und quiken, wie eine Hochzeit, die in der 
Ferne übers Land zieht. 


Valeria. 


Weſſen Hochzeit? ſprecht doch. 
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Valerio. 

Das weiß ich ſelbſt noch nicht. Heute, mein Kind — 
heute iſt ein herrlicher Tag, und wenn Porporino Valerien 
nitbringt, fo iſt bie Freude vollfommen. Sage, was war das 
heute Nacht für ein Particularlärmen, die Hauptfache weiß ich, 
vr Sohn aus dem Haufe bat die Tochter aus einem andern 
Hans entführt, und in dieſes Haus gebradt. Aber ich hörte 
and ‚deine Stimme, du zanfteft. 

| Yaleria. 

Ei, der eine Pilger wollte in der Fräulein Stube! 

Yalerio. 

Nun fage mir noch Einer einmal, daß die großen Herren 

nicht gerade aus find, — und du jagteft ihn gehörig? 
Yaleria. 

Natürlich, jest höre ich Geräuſch im Wald, aber feine 
Muſik, keine Hochzeit, die Über Land zieht, und wer follte auch 
ſo frühe Hochzeit halten? 

Yalerio. 

Ei, liebes Kind, es ift manchmal in aller Frühe Hohe Zeit. 
Aber ih will dir num fagen, worauf ich eigentlich warte. Sch 
warte auf Hilfstruppen und Mufilanten, denn beute ift ein 
wunberliher Tag, ein wetterwenbifcher Tag, der nicht willen 
wird, wozu er ſich entfchließen fol. — Es ift wahrſcheinlich, 
daß die entführte Jungfrau verfolgt und wir belagert werben, 
da müſſen wir uns nun wehren, auch ift es möglich, daß Alles 
gut abläuft, und die Leute fich heirathen, und da müſſen wir 
tanzen. Gib nur Acht, ob du nichts klimpern hörſt. 


Paleria. 
Wißt Ihr denn das Alles zum Voraus? 
Dalerio. 
Nein — darum eben harre ih auf ein Zeichen vom 


Himmel, denn fieh, Morgens fo ganz früh, glaubt die Zukunft, 
12* 
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die Menſchen ſchliefen noch, und exercirt fich einftweilen, wie fie's 
nahen fol; ja, aber bei mir da müßte fie früher aufftehen. 
Nun beobadte ich was es geben wird. Klimpert es im ber 
Verne wie Mufil, fo bedeutet e8 Hochzeit, klimpert es wie 
Schwerbter, fo gibt es Krieg. 


Yaleria. 

Aber wenn es gar nicht klimpert, wie jeßt, was bebeutet 
e8 wohl dann? — Da kommt ein Mann, das war das 
Gerauſch. 

Valerie. 


Ein Mann, kein Phänomen, der wird reven können, deſto 
befier, auf den wartete ich eigentlich. 


Daleria. 


So habt Ihr mich wohl nur zum Beſten gehabt. 


Walerio. 
Ei freilih, du ſollſt ja die Befte fein, fo will es bie 
Moral. 


Bweiter Auftritt. 


Borige; AUlonfo, ein Schulmeifter. 


Alonfo. 
Seid Ihr der Hausmeifter? Hier ift ein Brief an Eud. 
Dalerio (lief). 
Gut, id made Euch mein Kompliment, Herr Schulmeifter. 
Es ift mir leid, daß Ihr fo frühen Auftrag erbieltet. 


Alonfo. 
Früh gefattelt, ſpät geritten, was man früh lernt, kommt 
einem fpät zu Statten. 
Palerio. 
Nur nicht zu fpät! Wie viel ftreitbare Männer habt Ihr 
im Dorfe? 
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Alonfe. 
Ad! die laflen fi zählen, befier als die Prügel, bie fie 
von ihren flreitfüchtigen Weibern kriegen mögen. 


Yalerio. 

Die Prügel mögen den Tat und die Taktik in fie fchlagen, 
denn die Orbre im Briefe des gnäb’gen Herrn lautet (lieſth: 
„Der Herr Schulmeifter wird Euch eine Anzahl Mufilanten 
ſtellen, welche, ehe fie ihr frenndliches Spiel anfangen, voll 
findlihem Ernſte zu fein fcheinen.“ 


Alonfs. 

Alles das zufammen wird Mühe koſten. Laffet ung 
erwägen, voll feindlichem Ernfte — voll? Nun, das 
wäre zu haben, wenn ihr eine gute Portion Wein zum Beſten 
gebt, feinplich? ja, aud fo — volle Leute werben grob und 
prügeln ſich unter einander, leider! leider! Ernft? das ift nun 
der böfe Punkt, es wäre felbft nit zu hoffen, nein, es wäre 
ſchrecklich, wenn es einem Befoffenen Ernft wäre! Hui, das 
gäbe der Lehre von Gutem und Böſem eine böfe Wendung! 


Walerio. 
Nun, das wird fih Alles finden, wenn eure Mufllanten 


nur gut fpielen. 
Alonfo. 


IH will fie Euch zufammen zählen, ob fie gut zufanımen 
zählen, oder zufammen fpielen werben, muß der Himmel vers 
fügen, denn es find einige theoretifche Genies unter ihnen, die 
Alles fchledhter zeigen alE die Andern, aber dafür wieder Alles 
beſſer wiflen; — in meinem Dorfe find drei Lautenjchläger, 
aber nur eine Laute. 

Yaleria. 

Wenn fie nur nicht alle Drei auf ber einen Laute ſchlagen 

wollen. 
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Alonfo. 
Eher ſtünde zu erwarten, daß fie fih- um bie eine Laute 
fhlügen. 
Walerio. 


Hier im Schloffe find zwei Lauten. 


Alonfe - 
So wäre geholfen, — dann babe ich einen Geiger, bet 
etwas mager und auf der E Saite nit ganz capable ift. 


Yalerio. 
Gott gebe dann, daß er nicht verheirathet fei! 


Alonfo. 

Oder Gott nehme ihm feine Frau, denn fie ift allein 
Schuld, fie hat ihm dieſe E Saite oft gebrochen — dann habe id 
einen Pfeifer, der von ber Armee zurüd blieb, weil er bie 
ſchnellen Märfche nicht vertragen Tann. 


Paleria. 
Er wird wohl nur Leihenmärfche blaſen können, der paßt 


nicht zur Hochzeit. 
Dalerio. 


Er bat wohl die Schwinpfuht, weil er bie fchnellen 
Märſche nit blafen kann? 


Alonfo.. 

O! er mußte Jeider fo viel blafen, daß er Feine Zeit zum 
Pfeifen behielt, er ift fehr did, und da es zu fohnell in ven 
Krieg ging, befam er unterwegs die Verſchwindſucht, verirrte 
ih in ein Kornfeld und fand ven Weg nah Haus; bei ver 
Armee glaubt man nody jest, er fei unterwegs gefchmolzen, 
übrigens ift er ein pfiffiger Pfeifer. 


Yalerio. 
Summa Summarum ? 


em 
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. Aloafe. 
Summa Summarum mit diefen Yünfen und mehreren aus 
ver Gegend, weldhe aber nur biscayfche Tänze fpielen können, 
wird ein Dutzend zufammen zu bringen fein — Gott gebe, daß 


fie zufammen bleiben ! 
Yaleria. 


Zuſammen paufiren werben fie vortrefflid. 
Valerio. 

Diefe ſchlechten Mufifanten und guten Rente aljo werben 
fd unter Eurer Anführung im Walde verfammeln, wo fie fi 
mo möglich fo fill als. möglich verhalten werben; Ihr follt 
einem Geben ein Seitengewehr verfchaffen, ihre Imftrumente 
werde ih won einem hier empfangen und verwahren bis zur 
gehörigen Zeit, im Walde wervet ihre Efien und Trinfen finden, 
damit ber "Hunger ener Stillſchweigen nicht bricht, und ihr, 
Her Alonſo, ftehet vor die Nüchternbeit. 

Alonfo. 

Ich werbe fo mäßig fein, daß ih noch vor ipnen ftehen 

fann, wenn fie noch jo trunfen wären. 
Yalerio. 

Geht, mein Freund! ich werde Euch ein Zeichen mit einem 
ordinären Horne geben, dann kommt ihr alle hierher, und follte 
ih nicht zugegen fein, fo werbet ihr in Allem dieſem Mohren- 
iinde, welches an Weisheit Viele übertrifft, Folge leiften. 

Alonſo. nn 

Ih fehe file mir an und -merfe fie mir, damit ih fie 
unter ben vielen weißen Menfchen nit verliere, in einer 
Stunde ſoll Alles bereit fein. mu.) 

Yaleria. 

Aber wozu alle vie Anftalten? 

Valetio. 


Zu großen Freuden, komme herein, daß ich dich unterrichte! 
GBeide ab.) 


Dritter Auftritt. 
(Stube im Schloſſe.) 
Sfebelle; Seliz. 


Ifabelle 

Ihr habt einen raſchen Schritt gethan, Lieber Neffe, bie 

Familie ift mächtig, die Ihr Euch zu Feinden machtel. 
Selir. 

Die Liebe iſt mächtiger, als alle Familien, und ich habe 
mir die Liebe zum Freunde gemacht. Das Schidfal begünftigt 
mi ſchon durch Eure Gegenwart, mein Bater that mir Gutes, 
ohne es zu wiſſen, durch dieſen Wechfel. 

Ifabella. 

Euer Borurtheil für mi frent mich, ich biete Euch zu 
Allem meine Hilfe recht gern. — Ihr habt einen Ueberfall von 
den vielen Freunden der Familie aus der Nahbarfchaft zu 
erwarten, beſonders, da Eure Braut noch einen Prätenventen 
bat, und dieſer wird nicht zögern. 

Selir. 
Was glaubt Ihr, würbige Tante, was zu thun fei? 
Ifavella. 

Ihr müßt Euch gleich vermählen, damit Eure Feinde ſchon 
unauflöslihe Bande finden. 

Selie 

IH will glei nach unferm alten Freunde, dem Dedhant 
reiten, und ihn herüber holen. 

Iſabelta. 

Lieber Neffe — Ihr ſeht ein, Eure Schweſtern können in 

dieſem Sturme nicht ſchicklich hier bleiben. 
Selir. 
Ihr habt Hecht, befonders, da meine Freunde die Unge- 


AN fi hier als Pilger einzufchleichen. 


Ifabelta (lüdelm). 
Und ich beinahe vermuthe, auch in der Mädchen Herzen, 
id will alfo mit ben beiden Fräulein fogleih nach Saragoſſa, 
wo Ihr herkommt, — ich Tenne die Mutter der Entführten. 


un Selir 
Ich denne fie nicht, Lucilla war immer bei ihrer Tante in 


Sevilla. 
Ifabelle. 


Sie ift eine gute Frau, und ich will das Meinige beitragen, 
bie Familie zu verfühnen. 


Selir. 
Ihr ſeid unfer guter Engel in diefer Verwirrung ! 


Ifabella. 
Ich gehe lieber, mid zur Reife anzufchiden. 


Selir. 
Ich weiß nicht, wie ich alle Eure Güte verdienen werde. 


Ifabella. 

Ihr wiflet ja nicht, ob ich ganz uneigennügig handle, Ihr 
feid der erftle Sarmiento, der entführt — ich bin bie erfte, bie 
entführt warb, aber man holte mid; wieder ein, und ba ich weiß, 
wie unangenehm dies ift, fo will ih Euch unterftägen. 


Selie. 
Eure ſchöne Laune felbft in diefer Verwirrung macht mid 


luſtiger. 
Iſabella. 


Lebt wohl! lieber Neffe, ich eile zur Mutter, und hoffe ſo 
einig mit ihr zu werben, als Ihr mit der Tochter. cab.) 


Kelir. 
Dank, berzlihen Dank! 


Bierter- Auftritt. 
Selie. 
Ich babe nicht geglanbt, daß eine Tante fo human fein 
könnte. — Ih will doch erft tie Briefe lefen, vie ih im 


Walde erhielt, und zufehen, was ih im arten fan — 
(Erbricht ven Brief con Melanie und Iſidora am ihn, unv lieft.) 


Fünfter Auftritt. 
Zucilla; Boriger. 


£ucilla (umarnıt ihn rüdlinge). 
Was lieſt du, Ficher ? 
felir (führt fie). 

Guten Morgen, ſchöne Beute! 

Lueilln. 
Ei! die Beute geht ja nicht freiwillig mit. 

Stier. 
Alfo holder Ueberläufer! 


fucilla (fie nimmt ven Brief und Lieft). 

Was fteht in dem Briefe? Deine guten Schweftern rufen 
ih um Hilfe an gegen zwei Pilger,. aus denen fie nicht Flug 
werden können, Melanie fehrieb: „Sie find fo liebenswürdig 
ind unflug, komme bald, lieber Yelix, fonft ftedt e8 an.“ — 
Dier ift aber noch ein Zettelhen von Iſidora. (eieft) . 

„Lieber Felir, Du haft mir immer fo viel von Ponce 
zählt, und wie ich Alles liebe, was Dir angehört, hatte 
ich einen ftilen Bund mit dieſem Ponce errichtet — Diefen 
Bund habe ich gebroden, und auch Du ſollſt Deinem Freunde 
veniger verzeihen; denn ich weiß, daß Ponce ein armes Bürger: 
mit Liebe täufchte, und daß dies Mädchen nun fehr 
ifl, — auch weiß ich, daß dieſer Ponce mich Liebt, 





— — — — — 


mich, die er nie ſah, und dies nm Deiner gütigen Schilderung 
willen, wie mußt Du mid nicht lieben! lieber Felir, — id 
lenne Bonce nicht, und will ifn nie fehen, doch geftehe ich gern, . 
meine Phantafie bat ihn immer allen Männern vorgezogen. 
Sprich ihm nicht mehr von mir, tale mich vor ihm, damit er 
feinen Sinn von mir wendet, fannft Du, guter Bruder, fo 
führe ihn zu feiner erften Liebe zurüd, daß er die Thränen bes 
trenen Kindes trodne! — Diefe Sache befhäftigt meine ganze 
Seele. Der Eine der Fremden, der ſich bier aufhält, ift 
unglücklich durch Liebe, fehr unglädlich, ich bin ihm ſehr gut — 
in [höner Wahn läßt ihn im mir feine untrene Geliebte fehn 
— ih wollte, ich wäre flarf genug, ihn ſich ſelbſt wieder zu 
geben! — Aber, Felir! das will nicht gelingen, ich muß ihn 
vermeiden, er ift mir fehr gefährlid — komme bald! glei, zu 
Deiner bevrängten Iſidora.“ 
Aber, Felix, wie iſt da zu helfen, fie liebt den Pilger und 


akt Bonce ! 
nf ? Selir 


Ponce muß unterliegen, ber Püger muß fliegen — nun 
tefen wir, was wir im Garten fanden — (er unterſucht) ei, noch 
einer dabei — an Iſidoren — Ponce's Hand (tier) Gott! wie 
anders lautet das — er ift entzüdt, er fleht um Berzeihung, 
daß er in ihren Armen lag — er Lügt! 


£ucilla. 
Das ift eine Verwirrung, (ieſt ven Brief mit dem Golde) an 


Melanie. 
felir. 


Das iſt Aquilar's Hand. 
Cucillta def). 
Er dankt fürs Geld, preißt ihre Mildthätigkeit — ei Felirx, 
wie ging das hier zu, — auch er preiſt mit poetiſchen Worten 
die Minuten, die ſie ihn in den Armen hielt, und er ſie küßte! 
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Selie.. 
Ih begreife das Alles nicht und bie Reben geftern in 
arten, und was Aquilar ſprach, als er geftern Abend in 
Zimmer trat, Zucilla, was ift das? 


£ucilla. 
Dinge, über die man ſchweigen muß, haft bu bein 
Schweftern geſprochen? 
Felie. 
3a, fie fprehen wunderbar unbeftimmt über bie Beiden 
doch Habe ich ihnen noch verfchwiegen, wer die Pilger fint 
Was die Mädchen fagten, lautete wie Liebe, die ſich felbft nid 
traut. 


fucilla, 
Und beine Freunde? 
Selie. 
Brennen vor Liebe. 
£ucilla. 


Demerfe, daß Ponce deine Ankunft fegnete, und lant geftant 
er habe ven Mädchen Unrecht gethan. Das Ganze mag Eifer 
fuht und Mißverftändnig fein. Doch rufe deine Schwefter 
und bie Nitter, made fie befannt mit einanver, fchnell, ſ 
wendet fi Allee. 

Selir (klingelt). 

Du haft Recht! 

Diener (tritt auf). 
Felir. 

Meine Schweſtern. 

Diener. 

Die gnäd'ge Tante iſt vor einer Vietelſtunde mit den Fräu 
leins abgereiſt, alle meine Kameraden begleiteten ſie, ſie bitte 


Euch, ilen! 
ch, au eilen Felix. 


So iſt es dann zu ſpät, die beiden Fremden rufe mir. 
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Diener. 
Diefe find fo eben zum Haufe hinaus gelaufen, ich wollte 
ihnen das Frübftüd bringen, und erzählte von ber Abreife ber 
Damen, da fprangen fie wie Raketen aus den Betten, warfen 
fd in die Kleider und ftärzten zum Schloffe hinaus. Wir 
müffen fie einholen, um Berzeihung flehen, ſchrie ver Eine, fie 
fiefen ind Blaue hinein, ohne nur zu fragen, wo bie Damen 


in feien. 
' Selir. 


Geſchwind ein Pferd gefattelt (Diener av), e8 ift mun zu fpät, 
ih muß weg! 


Du! wohin? 
Felir. 


Nah dem Dechant, der uns verbindet. Du mußt mein 
Weib fein, ehe und bie Feinde einholen. Verzeih', Geliebte, 
daß ich dich ſchon jet Über Andere vergaß. 


£ucilla. 
So eile nur, eile! ih bin ja gern bein Weib, auch ift 
nichts zu fürchten, ift es nicht die Liebe, die zwifchen Jenen 
waltet, und was wird vollenden, als die Liebe? 


£ucilla. 


Selie. 
O, Lucilla, wie fpridft du wahr, wie wahr fpridt die 
Liebe aus dir, ich armer Schelm werde doc nichts thun, wo 
die Liebe waltet! Lebe wohl, meine Braut, ih muß did auf« 
geben, füße Braut, ih muß dir untreu werben, ich fehe dich 
nicht wieder! (Umarmt fie.) 
£ucilla. 
Ih fehe dich nicht wieder, lieber Bräutigam, ad! fein 
Scheiden ift füß, als wenn Braut und Bräutigam fcheiben ! 


Kelie. 
Weil der Bräutigam den Priefter holt, lebe wohl! (an). 
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Sechster Anftritt. 


Lucilla (allein). 
Iſt je ein ſterbliches Mädchen. in einer ſolchen Lage geweien, 
und in aller Unfhuld, und ohne im Minveften verdrießlich, 
traurig oder bang zu werden? Felix weiß eigentlich gar nicht, 
wo er dran ift, vielleicht. muß er mich noch gar erfämpfen, unb 
ich werde immer ganz ruhig zufehen. Wer nur mein anbrer 
Bräutigam fein wird? D Liebe, o Noth, bewegt mich doch, 
nehmt mir body diefe Seelenruhe! Die Zärtlichkeit des ganzen 
Geſchlechtes wird an mir fcheitern. Ich will mich nur traurig 
fielen, damit man mich nicht etwa gar für einen verkleideten 
Mann hält. (Sept fich in einen Winkel, nimmt pas Schnupftuch vor vie Augen.) 


n 


Siebenter Auftritt. 


Zucilla; Balerio; Baleria. . Lestere hält eine Lifte in ber Hand und 
eine Feder, Balerio ein Tintenfaß. 
Palerio. 
Ditto, ein weinendes Frauenzimmer — lies: Adjutant, was 
du bis jetzt aufgefchrieben. 


Valeria. 


Aber Ihr ſeid auch heute gar zu komiſch, Valerio. 


Valerio. 

Es wird dir noch Vieles in der Welt gar zu komiſch vor- 
Tommen, ehe bu aufhörft ein gar zu fomifches Mäpchen zu fein. 
Wenn der Scherz taugen fol, fo muß er Ernft enthalten. — 
Alfo nenne mich nicht mehr Valerio, denn ich bin nun Comman- 
bant dieſes bald belagerten Schlofjes, gewöhne dich an dieſen 
Zitel, wie ih dich ſchon lange Adjutant nenne. 
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Yaleria. 

So Lange aber Porporino und Eure Tochter nicht zurüd 
find, könnt ihr ja die Zugbrüden nicht aufziehen laflen, die 
ohnedies gar nicht da find. 

Waleris. 

Sprid nit fo vor der Prinzeſſin, bie wir bewacen, bu 
mehrerbietiger Adjutant! 

£ucilla. 

O der Schmerz, der Schmerz! Eacht) Da, ba, ba, verlaſſen 
— verrathen — ba, ha — belagert! (acht. 

Valerio. 

Sieh, da haſt du ſchon der Prinzeſſin ihren gerechten 

Schmerz verdorben. 
Yaleria. 
Denn fie muß lachen, wo fie weinen ſollte! 


Valerio. 
Still, es gibt allerlei Nationen unter den Weibern, die 


nicht ſo einfeitig find, als fo eine Mohrin (nahert ſich kucillen), 
gebt Euch zufrieden, Ihr ſteht unter meinem Schutz, und wenn 
mein kleiner Adjutant etwas frevelhaft ſpricht, ſo iſt dieß nur 
ſchlecht überſetzte Vorſichtigkeit. 
Cucilla (acht)h. 
Ihr werdet meinen gerechten Schmerz nicht beruhigen! 


(kacht.) 
Valerio. 


Ihr ſollt die beruhigende Einſicht in alle Vertheidigungs⸗ 
Anſtalten haben. Lies alſo, was wir notirt haben! 
Valeria. 
Ihr ward heute ſchon ſo früh luſtig, Herr Commandant, 
die Vögel, die ſo früh pfeifen, trifft Abends der Jäger. 
Valerio. 
Ei! was, du wirſt mich nicht muthlos machen, ſie werden 
ſchon kommen, ich habe für fie das Hinterpförtchen aufgelaſſen. 
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£ucilla. 
Ihr wolltet das Inventarium der Feſtung vorlejen, mid 
zu beruhigen. Geſchwind and "Werk, die Beruhigung ift mi 
nöthig! (Eacht.) . 
Walerio. 


Ich babe wohl von einem ſchmerzlichen Lächeln gehört 
aber Dero fchmerzliches Lachen ift mir bis jetzt noch nicht vorge 
fommen. Ihr erlaubt, daß ih Euch vor Allem notiren laſſe 
benn ih muß vor Euch ftehen; ſchreib, Adjutant! 


Dictirt! Valeria. 
ietirt! 
Palerio (vdictirend). 


„In der Feſtung anweſende Standesperſonen, die nicht in 
Vertheidigungszuſtande find!“ . 
£ucilta. 
He! Ihr werdet mich doch nicht unter die Invaliden fee 


“wollen? . 
Balerio. 


Schreibe alſo: „Nicht Imvalide, bloß durch Geſchlech 
gebrechlich. (Dictiri,) Doña Lucilla, Kleinod und Preis de 
Kampfes, Zuſtand: Wird durch ſein Lachen auch in der größte 
Verzweiflung die Beſatzung ermuntern! 

| Lucilla (lat). 
Dalerio. 

O! mäßige Euch, wir find noch fehr munter, greifet unfı 
befte Munition, Dero Lachen, nicht zu ſehr an! (Balerü 
Baleria, Lucilla laden nad) einander.) 

Palerio. 

Ja, ja, wir find alle noch fehr muthvoll, Lies das Ba 
zeichniß, Adjutant! Valeria (lieit ab). 

Hoffentlihe Freiwillige, welche in dem Augenblide vermif 
werben. 

Perfonen: Buſtand: 
Don Gabriel Ponce de Leon. Nicht ganz richtig. 


Duca Fernand de Aquilar. nu „ 


Befapung: Buſtand: 
Baleris de Campaces, Commandant. Bacat. 
| " Yaleris. 

Shreite hin — Eigenlob fieht nicht gut aus! 

Daleria (ſchreibend). 
Sieht nicht gut aus! 
VDalerio 
He! vergiß Eigenlob nicht, denn ich ſehe doch ziemlich aus. 
Sucilta (ade. 
Ha, ba — ad, Felir — Felix! 
Yaleris. 

O! er iſt fiher nicht vergeſſen, der Herr Adjutant über⸗ 
ging ihn, um Euch die alten Wunden nicht aufzureißen. (Stoßt 
Balerien an) Schreibe ihn hin, lies weiter. 

Yaleria’clieft: 

Perfonen: .  Bußandı 
Flammetta, Adjutant. Nohlrabenſchwarz, Aich Ven Fein⸗ 
den ſchrecklich vorkommen, Gott 
wolle, daß der Schrecken ſie 
nicht bleiche! 
Cueiltta. 
Gut, und die Gemeinen? 
Valeriss. 
Die Beſatzung iſt ſo vornehm, daß der Commandant außer 
einem alten Bedienten der allergemeinſte iſt! 
Valeria (ieſt): 
Weiter — Proviant⸗-Verzeichniß. 
‚ Waleriso. 
Hiezu rufe den Kellermeifter und Hausmeiſter. 
Valeria (ruft zur Thüre hinaus). 

Kellermeiſter, Hausmeiſter! 

VI. 13 
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Yalerio Lrafı). 

Hier! — das War mir bes Ceremoniells halber. Di 
Speifelammer und ver Keller, dieſe Hanptbatterien, bie] 
angreiflichften, kitzlichſten Poften durften nur dem Cemman 
danten vertraut fein. 


Adter Auftritt. 
Der atze Diener. 
Ich ſehe Staub anf ber Heerſtraße! 
Yalerio. 
Sahft du Waffen glänzen, Bahnen wehen, Geräuſch? 
Diener. 
Es glänzt nichts und weht nichts, Geräuſch auch nicht, ed 
trippelt nur, wie ein Paar tauſend Füße, und blärrt. 
Dalerio. 
Es ift doch Fein Kriegslied, das gefungen wird. 
Diener. 

Ei behüte, das wäre ja die verfehrte Welt, wenn bi 

Schafe Kriegsliever fängen. 
Balerio. 

Nein, mein Freund, ich verfichere dich, die Schafe fingen 
oft Kriegslieder, doch gehe; wenn du Menfchen fiehft, jo fchlieh 
die Thore, bis auf das hintere Thürchen. 

Diener. 

Hier ift auch der Schlüffel zu des gnädigen Herrn Rüſt 
kammer, die vielmehr eine Roſtkammer fein mag, auch hüte 
Euch dort vor den Raten, Ihr müßt etwas trommeln, ehe Ih: 
bineingeht, die Trommel babe ich hier vor die Thüre geftellt 
Aber fagt, Lieber Here Valerio, ift es wirklich fo gefährlich 

Walerio, 


Kannft du fchweigen? 


Dien:e 
Wie ein Fiſch! . 
nn Valeris. | 
Ich auch, gehe und the, was ich befahl! (Diener as) 


ueunter Auftritt, 


. Bi rise 
‚Kueilla. 
Ihr hattet; ia ſtrenge Suborbination! 
"Waleris. 
Der gute Soldat wifje nie, was er thut. 
Duleria. 
Und der gute Spion wiſſe nie, was er fpionirt. 
Valerio. 
Se nicht fo vorlaut, ſonſt wirft bu mich noch in Harniſch 
bringen. 
Daleria. 


Brav, es ift nöthig, daß ein guter Krieger Im Harnifche 
ki, alfo kommt, kommt in bie Rüffammer, ih will bie 


Trommel holen! (6. 
CFCucitta. 
Ich gehe mit in die Rüſtkammer! 


Valeria (hat die Trommel umbängen). 


Nun fort, gegen bie Raten! 


fueilla. 
Wir wollen alle Drei Harnifche anlegen. 
Walerio. 


O tapfre Zeit! wo ruhmentglüht ein alter Diener, und 
ein nürriſch Mohrenkind, und ein entführtes Mäpchen nach ben 
alten Waffen der braven Nitter Spaniens greifen. 

fucilla. 

Ihr werdet ja ganz feierlich! 

13* 
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Walerio. 
Ia, ih habe manchmal Unpäßlichkeiten, für vie fein Aber- 
laßmãnnchen bie rechte Ader zeigt. Ich meine die poet'ſche Aber. 


£ucilla. 
ghr ſeid ein luſtiger Alter, und bu biſt ein freundliches 
Mädchen, ich will euch die Geheimnifie meines Herzens ver 
trauen; feht, ich bin eigentlih gar nicht traurig, ich bin von 
Allem unterrichtet. Kommt, den Spaß zu vollenden! 


Waleris. 
Ah! wäre nur Baleria und Porporino bier, jo wären 


unfrer Fünf. 
£ucilla. 
Alle gute Dinge find Drei! 


Valeria. 
Ja, laßt uns alle drei guter Dinge fein! (Rährt die Trommel 
Alle ab). 


Behnler Auftritt. 
(Sarten mit der Statue.) 


Alonſo un der bie Pfeifer kommen aus dem Walde, fie tragen tie 
Inſtrumente herbei. 


Pfeifer (zu Apollo). 
Iſt dies der Herr, der fie in Empfang nimmt? (Rest tie 
Snftrumente auf das Pieveftal.) 
Alonfo. 
Pfui über einen Pfeifer, der feinen Gott nicht kennt! 


Pfeifer. 
Nun, fo fage ich dann: „Unfer tägliches Brod gib 


uns heut'!“ 
Alonfo. 


Du bift ein Nimmerſatt, haben wir nicht Effen und Trinken 
im Wald erhalten ? 
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Pfeifer. 

So kehre ih die Sache um und fage: „Unfer heutiges 
Brod gib unstäglich!“ Dec kommt, damit unfre. Gefellen 
uns nicht zu fehr zurüd laſſen, oder zu wenig zurüd Iaffen. 
Ihr wißt, der Geiger ift ſtark in den Fugen, und hohl in ben 
Kippen. Er könnte dem kalten Braten ein Paar Rippen aus 
den Fugen reißen, und wir müßten dann pizziklando a an den 
Knochen pauſiren. 

Aleat⸗ 

Du ſprichſt triftig. Geite ab.) 


Eifter Auſtritt. 
Ponce; Aquilar außer Athem. 


Aauilar. 
Das ganze Schloß iſt leer, wie ein nsgehlafenee Ei! 
Yonce 
Auch Hier Niemand ? 
Aguilar.' 
So ift e8 dann nicht übertrieben, wenn wir fagen, das 
ganze Schloß ift Leer, feitvem bie Mädchen weg find. Cs ifl 
verdammt, daß wir fie nisht einholten! 


once. 
Laß es uns als ein —* anſehen, ſo brauchen wir uns 
nicht zu ſchämen. 
Aquilar. 
Der Teufel ſchäme fih und feh es für fein Glüd an, — 
Menſch, wie fprichft du? 
Ponce (immer gelaffen). 
Ich bitte dich, ſchweige ftil, und ftöre mich nicht! 


Agquilar (immer .beftig). 
D Himmel, beine Geduld! fie fehlt mir noch zu meiner 
Ungeduld. 
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Ponce. 
Fernand — in mir. ift eine fürchterliche Sanftmuth, und 
eine große Ruhe ſchlummert in mir — wede fie niht! 


Aguilar, 

Der große Riefe Faulheit ſchläft in, dit — o. ben erweden 
Kanonen nicht — ‚und, wahrlich, ih möchte es, es ift mir recht 
zum Tobtfchlagen — o brave, fabelhafte Zeit! Wo biſt di? ich 
möchte Alt- Caftilien von ein halb Dutend Lindwürmer fänbern. 


Yonce. 
Fernand! du biſt «8, ber Alles verborben hat, du haft 
durch deinen Vorwitz der’ München Ehre gekränft. 


- Aguilar. 
Bros, ich habe beiner Göttin Ehre gefränft, Taf es eine 
Derausforderung fein! . 
Ponce, 


Ih forbre feinen Menfhen mehr heraus, und wiſſe es, 
von mir ift eben fo in Zukunft nichts zu fordern — das ift 


vorbei! . 
Aquilar cheftig). 


Vorbei? Vorbei? Ins Teufels Namen ſei's vorbei! in 
mir brennt helle Wuth — o Ponce, "ich bitte dich, laß did 


erbittern! 
Ponce. 


Erbittern wird dein Zorn mid nice. So laß mid ruhn, 
in meinem Herzen ift ein wunderbares Leben, meine Liebe wird 
zu Grabe getragen und alle guten Wünſche meiner Geele 
wandeln mit. Sei ruhig! Aquilar, o, flöre nicht ben feierlichen 
Zug! Bald wird's vorüber fein, dann bin ich einer, wie bie 
andern alle, babe weiter feine Sehnfuht mehr, mein Leben 
binzupflanzen in feinen eignen Boden, wo e8 nur gebeiht; dem 
Erſten Beften gebe ich mich Hin, und ſollte nicht ber König und 
fein Land das Erfte Befte fein? 
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Aa ui bar {fyetiemv). 

Bei Gott! das iſt erbaulich — fo. wollte ich doch lieber 
vor Liebchens Thür erfrieren — höre, Pouce! haſt du bir and) 
ſchen einen Hund gekauft, der ſich anf bes Dein ( Grab zu 
Tode hungert ? . 

Yonce 


Der Liebe Haus hat feine Thür, als Auf--und Untergang. — 
Den Hund? ich” werde mir ihn Fanfen, um Jenen auf das 
Raul zu ſchlagen, die von Freundſchaft ſprechen! 

Aaunilar. 

Brav, es wird, es wird) DAB war bitter — (feht an die 
State) da liegen ja aud Pfeifen, nm bie Liebe anszupfeifen; 
gib Achtung, Freund, ich blafe veiney Liebe einen Leichenmarſch 

2. Porce-- - 

O laſſe diefe Pfeifen ruhn, denn ſie regieren dieſe Welt. 
— — Auspfeifen kannſt du die Liebe nimmer, da jeder Ton 
bie Liebe ift, welche den Menſch auspfeift! 


Agnilar. - 

Die Pfeifen regieren die Welt? So habe ih denn endlich 
bie Welt unter ven Fingern, ich will mich rächen und fie an 
falſchen Tönen verzweifeln laſſen. inwi die ste) 

Yon ce 

Laſſe ab, ich bitte dich, wer nicht liebt, verſteht bie Töne 
nicht, — 0 blafe nicht! (Aquilar lamentixt auf der Bieife.) O höre 
auf, gib unfrem ftummen Mißtone Feine Worte! (Hanilar buselt 
fort) Ich bitte, Aquilar! Hör anf, o laß den Rieſen meines 
unnnthe ſchlummern — ich ſage dir, du erbitterſt mich! 

Anuitar. 

So habe ich das Mittel doch gefunden — et ich wäre | 
doch begierig, da zu fehn — bein Nebel wäre alfo nichts; als 
ie Ihlummernde Disharmonie: (Duvelt und lauft um bie Statue 
erum.) — — © 


Ponce (erbittert, läuft ihm nach). 

Ich fage, ftch, dw empört mich (mug), o Gott! o Iſidora! 
— warum hat diefer Thor Dich von mir gewendet? Höre auf! 
— (Hanflar anf ter andern Eeite dudeit fort.), O alle Mächte, infamer 
Menſch, ſtehe fill, du rennft in meinen Degen! (@r zieht.) 

Aaqujlar (wirft die Bfeife weg und zieht). 

Gut! fo wollt id did, zwei Leben vor ‚der Klinge — 
Cechten), komm, braver Ponce! laß unfrer Liebe ein Ende machen 
— (aut aus) Iſidora, ich bohre ein Loch in beine Reſidenz, daß 
du heraus: Yannft! 


- Pence. 
Delauie— dein ſchlechter Tempel. ſtürze über bir zufammen! 
m): Ranilar. 


Du hf fo matt, warte, ich will dich zeigen! (Springe hinter 
die Statue, nimmt bie Dfeife in ven Mand und ficht dudelnd.) 


ponce. 


Teufel! 


Bwölfter Auftritt. 


Baleria; Lucilla; Balerio; geharnifcht, alle mit langen. Hellebarven 
und geichloffenem Viſire, letzterer ſehr abenteuerlih; Balerio und Lueilla 
ſchlagen mit ren Gpigen zwifchen die Beiden; Aquilar entjällt vie Pfeife, 
Baleria reift Ponce zurüd. 
Yaleriso. 
Wollt ihr Ruhe haben! — Schöner Troft, wenn bie 
Beſatzung meins wird! 


s ncitla. 
Wendet euren Muth gegen bie Yeinde an! 


Anuitan | 
Alle gute Geifler Ichen Gott ben Ser D weh, Ritter⸗ 
geipenfter, fie banteln mit alt. Eifen! 


ono«s. 


Was ſoll die Maskerade? 





Valerie: 
Beer das alte Gien, aa pen haft 
Aquiler. 
Da waren wir eben dran. . - 
Valerie. 
Wir find Freunde, kommt veranf, \ das Schloß zu ver⸗ 
theidigen! * 
Ponce. 
Gegen wen? 
. Agqnilar. 


Sie wollen uns ale Ratzengift gebrauchen, du weißt, es 

ſund viele Mäuſe Hier im Schloſſe! 
Valerio. 

Spottet nicht — Ihr wißt, Don Felix, Euer Freund, hat 
ſeine entführte Braut hier und iſt weggeritten, einen Prediger 
m holen, num aber iſt ein Ueberfall von dem andern Bräutigam 
und der Familie zu erwarten, und wir vertheibigen das Schloß. 


Aaqauilar. 
Ihr feib wohl bie Nachtwächter aus der Gegend? 


Yaleris. . 

Nein, unfres Herrn Don Felix treue Diener! Nahtwächter 
ſud Keine Hier im Schloffe, fonft wärben gewiffe Unorbuungen 
nicht begangen werben fein, doch wir fordern euch auf, eures 
dreundes Sache zu vertheibigen! _ | 


Aquilar. 
Er ſtichelt auf uns. 
Diener (außer Athem gelaufen). 
Ich fehe Staub, und Leute zu Pferde! 
Yalerio. 
‚Haft du bie Zugbrüden gleich Yerabgelafien ? 
Diener. 
AG! ich hätte es ja germ gethan, wenn nur welche ba 
wären, vie There habe ich aber zugemadt. 


Yaleria 
Nun ftelle dich ans Hinterthürchen, und fan einer unter 
Freunde nad mir, fo rufe mid... 
Diener. 
Berzeiht, wer ſeid Ihr benu? 
Vaı erie“ 
Ich ftelle den geharniſchten Dausmeifter ı vor. (Diener ab) 


Ponce (nimmt feinen Degen). 


Bringt mid vor die Thüre Lucillen's. 


£ucilie und valeria. 
Wir ſind ihre Diener, wir werden mit Euch hingehen! 


Agnilar. 

Ich werde vor das Thor gehen, und ihnen wie eine 
mörveriſche Sphinr, die biefe Burg bewacht, halsbrechende 
Kaffe aufzubeißen geben. 

Palerio. 

Es kam auch gar zu ſchnell — id muß geſchwinde bie 
Hilfstruppen zufammen blafen — (nimmt ein Kuhborn) geht nut, 
geht — nehmt. die Pfeifen mit — (Blift wie ein Kuhhirt.) 

Aquilar. | | 
Ihr wollt doch nicht. erit jet die Heerben eintreiben laflen? 


Yaleriu. 
Sort, fort! caue ab mit den Inftrumentet bis auf Balerio.) 


Breigehnter Auftritt. 


Balerio bläjt ut, ut, ut, — ber Echulmeiſter Alonſo, hinter ihm der dicke 

Pfeifer und magere Beig er, tann bie übrigen Mufitanten, afle mit 

Seitengewehr aus der linfen Eouliffe, dem Walde, ver Geiger nagt an einem 
"Bratentnochen. 


Alonfe. 
Ih ftelle. Euch hier meine Familie vor,. fucht fie zu 
verwenden, wie Ihr Zinnt! 





.. -Balerie 
Macht fort, kant aus, und laßt bie anochen hier! 


Pſeifer. 

Wenn die aAnochen hier bleiben ſollen, werde ich wohl 

allein mit gehen muͤſſen. — 
Geiger. | 

Schweige ftill, du Blasbalg!. 

valeris. 

Blasbalg, ſchweige ſtill, und Knochen, ſchweige ſtill! Aber 
lege deine Knochen ab, du biſt zu rachſüchtig, weil du kein 
Fleiſch auf den Rippen haſt, meinſt da, an einem andern 
ehrlichen Knochen durfteſt du keines laſen? Kommt! 

Alonf 0. 

Run, wie follen wir uns verhalten? Seht, viefe find die 

Suteniften, und biefe die Biscayer, vie können gut zuſchlagen! 


Pfeifer. 
Ja, Trumpf, mit der Karte auf den Tifch beim Spielel 


Geiger. 
Kannſt du bein Maul ntcht halten ? 


Valerio. 
Stil, ihre Habt immer Etwas! 


Pfeifer. 
&r? Er hat fein Lebtage nichts, er verſäuft Alles! 


Alo o. 
Das war oiſatze. das war geſalzen, da trinkt es fich 
sat drauf! 
Valerio 


Kommt, und wenn ihr nicht rubt, ſo ge ich ben 


Knochen dich Pfeifer auf zu efien, dann wird er eiue Carbonade! 
(Alle ab.) 


Bierzehnter Auftritt. 
(Ein großer Borfaal im Schloſſe, rings Thüren.) 
Ponce; Luecilla; Baleria 


Yonce. 


So wollt Ihr dann wirklich geharnifcht bleiben, Lucia? 


£ucilie oo. 
Ya, ih und meine Kammerfran, wir find fo ficherer, und 
mitten im Getummel vermuthet man mich nicht. 


Valerie. _ 
Aber was war beun bie Urſache Eures Gefechts? 


Ponce. 
Berührt die Wunde nicht, ich gehe einen Augenblick nad 
meiner Stube! (Sints in eine Türe) | 


. -Waterie. 
Diefer Mann ift fehr nievergefchlagen, er iR e ein edle 


Mann! 
Cuciltla. 


Liebt ihn Iſidora nicht? 
Valeria. 
Sie liebt ihn, aber weiß nicht, wer er iſt! 


Ponce 

(kommt aus der Stube, fein Teſtament in der Sand. — Zu uciti en.) 

Meine Dame, verfennet meinen Unmuth nicht, es ift nid 
Muthlofigkeit — ich habe viel verloren, — dies ift mein Teſta 
ment — ich ftelle es Eurer Geſellſchafterin zu (gibt es Balerien) 
follte ih im Kampfe fallen, und folltet ihr Lucilla eines ander 
als meines Freundes Felir werben (zu Valerien), jo werbet Ih 
ed Don Felir einhändigen, daß er es vollziehe! 

.  Yaleria. 
Euer Teftament? 


Ponce 
Jh bin ohne Liebe, Freundin, und dem Unterganhe nah! 
Bas foll das Gold? denn ohme Liche iſt ja kein Vefig, hoch 


ih höre Getdfe — (eucilie un Valerie treten Hinter ihn vor bie 
Würe reits). 


:  Sncitla 
In biefer Stube, fol es fiheinen, fei Lucilla. 
Yonce. 
Gut, ich, ftehe hier mit bloßer Klinge! 
ucitla. 
Das Mingt fo fürchterliq um ein Mädchen. 
Vonee. 


Um vas Weib ningt es allein, die Liebe iſt allein im 
Weibe, die Liebe allein iſt Klang, und ohne fie iſt Alles ſtumm, 
ad Ponce wird bald verfiummen! 

. Valerie (aus der Bid des Herzend). 

Du armer Boncel i 

Pouce. 

O, wie das klang!, von Euren Lippen, ihr wißt nicht, 
liebe Jungfrau, welche Stimme ber Euren gleicht — o Balerial 
vie denke ih dein! — fie kommen! 


Fünfzehnter Auftritt. 
Die Borigen; Balerio; Alonfo; die Mufitanten. 
Yalerio. 

Brav, brav ihr Kinder! das fieht tapfer drein, — (zu ven 
Rufitenten) ihr vertheilt euch links und rechts in die Stuben, und 
wer von den Feinden hinein fommt, den faßt ihr, diefe beiden 
Stuben ftellen gleihfam Mauſefallen vor. 

Geiger. 

So müßt Ihr den Pfeifer in Stücke reißen, denn die 

Mäuſe gehen nur nach Speck! 
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Wfeifgr. 
Der Geiger wird wie eine Bungrige Kate die Mäufe Fangen, 
um etwas in bem Leib zu Triegen. 


"Dalerio (ſchiebt ven Bfeifer und einige andere in die Stube rechtt). 

Hier iſt alſo die Manſefalle, wenn ih mit dem Fruße 
ftampfe, wißt ihr, was ihr' zu thun Habt — (fdiebt zen Geiger 
und bie Andern in die Stube lints), und bier ift aljo die Manfefage 
wenn ich das Zeichen‘ mit dem Fuße gebe, ſo wißt ihr, was ihr 
zu thun habt! 

Diener (toͤmmt). 

Es hat ſich am Hinterpförtchen eine alte Zigeunerin einge⸗ 
funden, ſie will mit Euch ſprechen, fie ſagt, ſie bringe bem 
Hanfe Frieden. 

Yaleriv. 

Gehe hinab, Adjutant, und ift fie fen Spion, fo bringe 
fie herauf. Man muß ven dinger Gottes achten, fonſt ſchlägt 
er einem auf die Pfoten! (Baleria und Diener ab.) 

So fünnte dann der Feind in Gottes Nanten kommen! 


Ponce. 
Ich bin bereit. 
Diener (ſtürzt herein). 
Ad, um Gottes willen! um Gottes. willen! fie Tommen, 
fie kommen, alle durchs Hinterpförtchen herein! 


Baleris. 
Schurke, pade did, halt fie anf, da follten fie ja nid! 
herein! (Diener ab.) 


ponce. 
Ruhig, ich empfange fie! (Geht gegen die Thüre.) 


SVechzehnter Auftritt. 
Be 
Iorige; ein Ritter mit einer Maske, in einen fchönen reichen Kleide, mehrere 
Grpelleute mit ihm. 
Yonc e (gelafen entgegen). 
Steht! was iſt Euer Begehr, daß Ihr fo umgezogen in 
n fremdes Haus dringt? 


Ritter (heftig). 

Ungezogen Ihr felbft, ich komme mit gezogenem Degen, ich 
mme nicht ungezogen — ich lomme in Tein fremdes Haus, id) 
mme, ‚meine Braut zu holen — Doña Lucilla, die Don Felix 
: Sarmiento mit Gewalt entfüßrte — ich habe den Willen der 


Rutter. 
Ponce Locaffen). 


Ihr könnt den Willen der Mutter nicht heirathen, Lucilla 
ill Euch nicht — Ihr holt hier feine Braut — den Tod könnt 
hr hier nur holen! 

Ritter (rouiſch). 

Seid Ihr dielleicht mein Tod, ha, ha, ein galanter Tod, 

illlommen Tod! 


Ponce (Reigen. — Baleriä tritt im Hintergrunde herein). 

Willkommen, Tod! Ihr ſeid der meine, ober ich der Eure, 
3 werben unjre ftäplernen Zungen ausfpreden — laßt ab 
id geht zurück — Geveutend) ich ſchwöre Euch, wir holen Beide 
ine Bräute hier — ſteht ab — Ihr wißt nicht, wen Ihr vor 
uch habt — (traurig) ih bin zu flerben willens — ich wage 
leg — nehmt Euch in Acht — o Iſidora! 

Hitter (fleigen). 

So wende ih dann Euer Wort — id) wage Allee — id 
n zu fterben willens — o Lucilla! — nein, ih kann nidt 
gen — ich fpreche laut — o Valeria! (Reigen) .Ficht Ponce, 





— ic bin Porporino — ich ſterbe hier — wo iR Baler 
0? fit ! (Er zringt auf ihn ein. Ben<e wirft ben Degen hin, Balı 
wit Boryerino zguräd.) 


Yaleris (anf ihn zn). 
Da, du bift es! Was ſprachſt pn? Baleria! wo if | 
Porpsrine 
Nirgends, in ganz Sevilla nicht! 


Yaleris. 


Ah! ach! (eänft as.) 


Siebzehnter Auftritt. 
Borige; Ifabella mit ZtiYora un Melanie. 
Ponce (ver verwirrt Rand, läuft auf fie zu). 
D Gott! Ihr, Ihr! o Iſidora! zu diefer Stunde? 
Ifahella (jurüdweilen). 
Ruhig, mein Herr! erwartet. 
Porporino (faßt Bonce). 
Wo ift Baleria — he, Menſch! — wo ift fie? 
Ponce (orängt ihn beſcheiden zurüd). 
Auf Ehrenwort, Lieber Porporine, ic) weiß es nicht, 
ſchwöre ich, ich fuche fie mit dir am Ende der Welt! 
Porporino. 
Genug; wenn Ihr es nicht wißt; Ihr wart im St 
und liebtet ſie wieder! 


Achtzehnter Auftritt. 
Vorige; Balerio und eine alte Zigeunerinm mit einer großen Pelz 


Vaterio. 
Beruhigt Euch, hier iſt ein Weib, die uns Alles löſen 
Ponce. 


Hier iſt keine Zeit zum Scherz — ſag Porporino. 


gr 
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Bigeunerin (in der Mitte). 
Zerhaut mich in Stüde, wenn ich nicht helfe, ihr habt 
mid ! 


Das läßt fich hören! 


Yıele. 


Aeunzehnter Auftritt. 


Borige; Aquilar führt Doia IJZuana berein. 


Aquilar. 
Wie, hier iſt der Feind ſchon, ich habe einſtweilen einen 
allen Spion gefangen — Gieht Melanie, geht auf fie 108.) 


Ponce (zieht ihn zurüd). 
Rubig, wir find bier am Vergleich! 


Iunäün. 
Aber Sott und Herr! welche Verwirrung, - weich Getöfe, 
die Herren alle, präfentirt doch Stühle. (Man ſeht ihr einen Stuhl.) 


Ponce. 
Sitzt und fehweigt. 
Iuana. 
Welhe Redensarten! bin ih unter Chriften, ich, mid 
doia Juaña, Grazia, Gabriele? 


Aguilar um Andere 
Schweigt, fill, ſtill! ſprich Zigeunerin. 
Bigeunerin (zählt vie Anwefenven). 
Es fehlt noch Einer! 


Ponce. 
Don Zelir ift es! | 
VI. 14 
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Bwanzigfier Auftritt. 
Borige; Don Felix und ter Prediger. 
Selir. 
Welche Menge! mit gezogenem Degen, wo ift mein Neben 
buhler — wo ift Lucilla, (er zieht) was fol das alte Weib in be 
Mitte, Dona Ifabella auch Ihr, was foll das? 


Ifabella. 
Dort fteht der Prätendent. 
Selie. 
Porporino, du? es ift nicht möglich! 
Porporino. 
Seid ruhig! 
Alle 


Schweigt, laßt die Zigeunerin jprechen ! 


Bigeunerin. 
Wenn Schwarz in Eifen fich verhält, 
Und Weiß aus diefem Eifen kehrt, 
Hat fi ein freundlich Herz enthüllt, 
Und Jeder hat, was er begehrt. 


Wenn aus dem Pelz ein Herricher fteigt, 
Der Jedem wieder nehmen Tann, 

Was die Entwidlung ihm gereicht, 

Sp wird aus einem Weib ein Mann! 


Ponee. 
Was fol das? 
„Wenn Schwarz in Eifen fi) verhült, 
Und weiß aus biefem Eifen kehrt.“ 
Porporino. 
Sat fih ein freundlich Herz enthüllt, 
Und Geber hat, was er begehrt! 


Daleria (tritt in vie Mitte, nimmt ven Helm ab, fie ift wieter weiß). 


sı1 





Walerio. 
Jeſus — Baleria — ad), mein Kind! 
Yorporine, (Umarmung.) 
O Baleria, Baleria ! 
Ponce. 
Valeria, du, du warſt die Mohrin ſelbſt — o Engel! 
Ifivsra und Melanie (Umarmung). 
Flammetta, Engel, du, du bift das Pürgermäbchen — du, 
aleria! (Freudengetümmel um ſie.) 
Daleria. 
Laffe mich, ich will end noch Alles erklären — Wh, bie 
rende — willkommen, Alle, Alle! 
Yaleris. 
Deß wegen Haft du es fo natürlih gemacht — ei, mid fo 


muführen ! 
Porporimo. 


Und mir die Angft einzujagen! 
Ifivora un Melanie. 
So feid Ihr Ponce! Ihr Aquilar! in Zukunft feid 
etzer, Herr Pilger! 
Ponce. 
Wir ſind es ſelbſt — verzeiht der Leidenſchaft — Valeria, 
du Engel! 


Porporino. 
Ei! laßt ſie — biſt du mein — ganz mein? 


Valeria. 
Porporino. 
O, ich verzeihe dir Alles! 


Valeris. 
Hat ſich was zu verzeihen, ei, du Kind — du tauſend 
ind] 
Selir. 
Aber wo ift Lucilla — um Gottes willen! wo ift fie? 
14* 
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, Kucilla (entmastt). 
Hier! (Umarmt ihn.) 


St! Bigeunerin. 
id! 
„Wenn aus dem Pelz ein Herrfcher fleigt, 
Der Jedem wieder nehmen fann, 
Was bie Entwidiung ihm gereicht, 
So wird aus einem Weib ein Mann! 


Daleria (nimmt ihm ven Pelz ab). 


Ponce. 
Der Automate, der Ritter, der und herfchidte. 


Selir x. 
Der mid zur Entführung berebete. 


Sarmiente. 
Iſt dein Vater! 


Selir, Iſidora und Melanie (lmarmung). 
Bater! Lieber Bater! Ihr, ach! lieber Vater! u. f. w. 


Iunüa. 
Don Sarmiento, geliebter Bruder! o dios! melde Ve 


wirrung! once 


Ihr habt uns zu Euren Töchtern geſchickt! 


Aquilar. 
Steht für die Leidenſchaft, Ihr habt uns verführt! 
Sarmiento. 

Ruhig, num kommt erſt mas ganz Neues, Iſabella, Lucil 
Porporino! (Sie treten herbei) Hier, Lucilla, iſt dein Brude 
Porporino iſt mein Sohn! 

Duleria. 


Euer Sohn? 


Porporine. 


Vater, Bater! Ihr feid e8 felbft! o, nicht mehr Findelvale 


— 
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Sarmiente: 
Iſabella ift deine Mutter, und nun mein Weib, ich ſchickte 
fie old meine Schweſter ber, damit ihr eure Mutter kennen 


lerntet! 
Juañſa. 


Ei, wegen dem Unſinne mich ins Blaue hinein zu jagen, 
am Ende bin ich auch Jemandes Kind! 


Sarmiento. 
Ich beredete dich, Felix, Lucillen zu entführen, um dich 
md der Zärtlichkeit zu jagen. 


Kucilla (Ifabellen an ver Sant). 
Und ih wußte Alles, ftellte mich nur fo, die Mutter war 
an unterrichtet! 


Habe ich Dich doch. 


Felir. 


Daleria. 
Porporino, da du Ritter bift, willft du mih noch? (Er 
Imfüngt fie laͤchelnd) 
Sarmiento. 
Iſidora! Tiebft du Bonce? Bonce! Tiebt Ihr Iſidora? 


(Eirhen einander gegenüber, fchlagen vie Augen nieder, Ponce Iniet — Iſidora 
Kt ihn auf. 


‚Melanie! Liebft du Aquilar? Aquilar! Liebft du Melanie? 
(Beide ebenfo.) 


Lucilla! Tiebft du Felir? Felir! Tiebft du Lucillen? 
(‘Beide ebenfo.) 
Iſabella, wir lieben uns! So fage id) dann das Letzte — 
Auilar, Bonce, ich verfpreche euch meine Kinder, lernt fie näher 
Innen, und rührt euch für das Vaterland! 


Daleria. 
Don Ponce, hier, nehmt Euer Teftament, — wißt, id war 
&, die Ihr vor dem Schloß umarmtet! 
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Porporine. 
Don Bonce, ih war der Schneider und Maler 
Aquilar, ih war ber Arzt, und babe Euch Eure Bet 
Ducaten in die Paftete gebaden. 


Yonce um Aquilar. 


Wir find glücklich! 


Yaleria (zu Porporino). 
Geid nit böſe! (æaüßt Bonce,) 


Ponce (fngt). 
Wenn das Leben nicht hinaus mich triebe, 
Nicht nad) Ferne Sehnfucht mich verzehrte, 
Blieb ich dir, du Heimath meiner Liebe, 
Die mich ſcherzen, tändeln, küſſen lehrte! 


Duteria. 
So fei dann feierlich entbunden, 
Wie dieſes Kuſſes Feuer leicht verglühet, 
So ſchloſſen fi) der frühen Liebe Wunden, 
Und nene ſchönre Liebe ift erblühet! 


Valerio (fampit mit vem Fuße. — Laut). 


Laßt e8 euch gefallen! Die Mufifanten treten, 


rechts, fpielend hervor. — Alle fließen einen Kreis, Borporino unb 
in der Mitte tanzen Solo, vie Anderen um fie ber.) 


3ugab e 


Valeria. 
Noch einmal trete ſchüchtern ich hervor — 
Ich ſchäme mich, ſo ganz allein vor euch 
Und ohne Vater, oder Freund zu reden. 
O wär ich von dem Harniſch noch umgeben, 
Geſchloſſen das Bifir, ich wäre kühner! 
Die Andern fagten: „Einem guten Mädchen 
Bird wohl.der Leſer leichter es verzeiben, 
Als uns, die nicht nach jedes Menfchen Wunfch 
Nur wunberliche, bunte Leute ſind,“ 
Und felbft Iuana, die von Schidlichkeit 
Und dem, was Damen wohl geziemen mag, 
Seit Iangen Jahren viele Fälle kennt, 
Spridt: „Daß es wohl in meiner Nolle Tiegt, 
Denn ic), die Alle heut’ beglückte, auch 
Noch einem fernen Freunde Freude mache, 
Der unter euch, ihr lieben Lejer, uns 
Der Liebfte ift, weil er ſich nnfichtbar 
In unfrer Abenteuer Schichſal miſchte. 
O! fragt mich nicht, wer biefer Ferne fei, 
Denn erſtens hat man mir e8 felbft verſchwiegen, 
Und dann muß auch dem Herzen, das den Freund 
Sich in dem Zauberfpiegel güt'ger Phantafie 
So nahe wähnt, Die Frage ſchmerzlich fein, 
Die du aus deiner Wirklichkeit, o Leſer, 
In feine Träume wedend rufft! Es gebt 
Nachtwandelnd der Verliebte auf dem Dad 
Sp kühn nach feines Glückes Kammerfenfter — 
Di nenne feinen Namen nicht, du Täufft Gefahr, 
Daß er vom Dache fallend auf dich fällt! 
So ſchweige dann, und laf den Freund mich grüßen, 
Der, als ich und die Andern dieſes Spiels 
Des Lebens erfte Scenen faum erlebt, 
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Mit unferm Bater an ber Wiege ftand, 

Der Feen gleich, die gute Kinder wiegen. 

Da er bemerft, wie Borporino, Ponce und ic 
In wunderlicher Liebe Lich’ und Streit 

Die Arme nah einander ftredten, uns nicht faßten, 
Da glaubte er, wir feien Drillinge, 

Und würden zum Beichluffe ein Terzett 

Bor unfrer unbelannten Mutter fingen, 

Zu ber er uns Juana fcherzhaft vorſchlug. 
Doch waren wir ihm lieb, und unferm Bater, 
Der wegen unfrer eignen Art und Weife 

In Sorgen oft, und oft in Unmuth Iebte, 
Hielt Tächelnd er die wilde Hand zurikd, 

Die feine Schande in uns töbten wollte! 

Du theurer Ferner ſahſt ihn lächelnd an, 

Und um dies Lächeln bat er damals fchon 
Sein ganzes Leben freudiger gefaßt! 

Dir dank auch ich, Baleria, das Leben! 

Du haſt nah ung am Rheine ihr gefragt, 
Wo du und Sonnenfchein und frober Wein 
Des Herzens harten Fels ihm tönen ließen. 
Wie weislich, Güt’ger, dort für uns zu bitten ! 
So zürne nicht, daß du uns fo, nicht befier 
Bor did, Geliebter, Fühnlich treten ſiehſt, 

Wir find nur wild gewachſen, ohne Zudt; 
Du bhieltft den Bater feft, fich felbft erziehend 
Für deine Liebe hat er uns verfäumt — 
Durch dich nur find wir, und durch uns nur fo! 
Auch laſſ' mid), da bu gütig zu mir blidft, 
Noch unter diefes güt’gen Blides Schut 

Die freudige Nachricht, Lieber, mit dir theilen, 
Denk unfre Freude, von derſelben Schwelle 
Und zu derfelben Zeit gebt in die Fremde 
Bon dir ein frohes, liederreiches Kind; 

So find wir dann zur Wanderſchaft Gefellen, 
Und wollen uns wie unjre Väter lieben, 

D liebe mich, wie ihn, der dich nur liebt! 





Die Inftigen Muſikanten. 


Singfpiel, 


4 , . 


Borerinnerung. 


Zur Verſtändlichkeit dieſes Heinen Singfpiels, infofern es 
ganz ein Gelegenheits⸗Gedicht ift, muß ich Folgendes fagen: 
Et entftand burdy meinen Umgang mit dem talentvollen Muſil⸗ 
Director einer braven Schaufpielertruppe, und iſt von mir in 
wenigen Tagen entworfen worben, um dieſer Gefellihaft eine 
gute Einnahme, und mir felbft das Bergnügen zu verfchaffen, 
le ihre talentvolleren Mitglieder in Rollen zufammengeftellt 
zu ſehen, die ich fogar auf ihre Fehler berechnet hatte Ein 
Led, von mie, welches früher ſchon abgedruckt worben, hatte 
dem Muſiker gefallen, und ic legte mir e8 zum Grunde biefes 
Spiels; der Leſer wird mir daher verzeihen, es hier mieber 
in finden. Ich freute mich fehr auf die Aufführung, doch ſo 
biel Talent auch der Mufifer hatte, etwas ſchnell niever zu 
ſchreiben, ſo groß war auch fein Vertrauen auf dieſe Schnellig- 
keit, daß heißt: er verſchob die Vollendung von einem Tage zum 
andern, bis ich ermüdete und abreiſte. Er hatte einige Duette 
wirklich fo vollendet, daß es mich fehr fehmerzte, das Ganze 
nicht zu hören. Sollte übrigens irgend ein Muſiker feine Kunft 
mit dem Kleinen Spiele gern verbinven wollen, fo muß ich ihm 
bier in Hinficht des oben erwähnten Liedes: „Da find wir 
Muſikanten wieder!’ bemerken, daß ich e8 nur bewegen ganz 
Bier abbruden ließ, damit er in ven Verſen wählen und weg— 
laſſen könne, was er wolle. Diefes Lied war aud von bem 
erften Compofiteur entworfen, er nahm den Refrain zur Ein- 
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leitung, Tieß die Verſe, weldhe Alle fingen, und bie rührenden, 
welche Einzelne fingen, ſich einander unterbrechen, und führte 
das Ganze zwedmäßig raſch oder fanft durch alle Zonarten 
variirend durch. So war 88 ihm gelungen, durch einen äußerft 
wehmüthigen und freudigen Wechfel zu rühren. Alle Duette, 
Terzette u. ſ. w. behandelte ich bloß als Skizze, die ich nur fo 
weit ausführte, bis ich glauben fonnte, der Mufifer könne nun 
genug verftehen, was ich mir dabei dachte, um zmwedmäßig 
zuzufegen oder wegzulaffen. Uebrigens lege ich feinen Werth 
anf das Ganze, aber es würbe mich fehr freuen, wenn irgend 
ein Tonfünftler aus diefem Heinen Berfuhe mir einiges Talent 
für mufifalifhe Poefie zufprähe, und fih mit mir zu einer 
größern Oper, deren Charakter ich mir gern vorfchreiben lafler 
verbinden möchte. 


Frankfurt am Main, im April 1803. 


Elemens Srentano- 


Die luftigen Muſikanten. 


Singfpier 


Perfonen: 


- Ramiro, Herzog von Samgrlant, 
Azelle, Herzogin von Famaguſta, 
Biaft, ein blinder Greis, 
Fabiola, feine Tochter, | Mufikanten. 
Ein lahmer Knabe, den Piaſt aufgenommen, 

Rinaldo, ein melandolifher Helb von Samarland. 
Bantalon, Bürgermeifter in Famaguſta. 

Tartaglia, Minifter von Samarland. 

Truffaldin, Nahtwächter und Aftronom in Famaguſta. 
Thays, Kammerfrau Azellen’s. 

Säfte, Bürger. 


| Geſchwiſter. 


Dis Stück ſpielt in Famaguſta, das Coſtüme iſt italieniſch, fantaſtiſch; 
Pantalon, Tartaglia, Truffaldin, italieniſche Masken. 


Erfier Auftritt. 


* 
Narktplaz, im Hintergrund ein Springbrunnen, im Vordergrunde rechts das „ 


Hluschen des Nachtwächtere Truffaldin, es geht ein Bürger mit einer Blend⸗ 
laterne über den Markt, Truffaldin fpringt aus der Hütte. 


Truffaldin. 
He da! blinder Paſſagier, Nachtvogel, Fledermaus, Licht⸗ 
ſhen! wo iſt die Laterne? 


Bürger (öffnet ihm plöglich pie Laterne ins Geſicht). 

Hier! fiehbt Er? 

Truffaldin (flieht ums Theater, der Vürger ihm nach). 

O vollfommen, übervollkommen! ich fange ſchon an blind zu 
erden; o meine vortrefflihen Augen! ich werde fie zumachen. 
(Macht die Augen zu. — Der Bürger ab.) So, nun bin ich Blend⸗ 
laterne gegen Blendlaterne. O ſchließen Sie die Laterne, ſein 
Sie edel! Das fehlte dieſer verliebten melancholiſchen Stadt 
noch, daß ihr Nachtwächter blind würde. O ſchonen Sie Ihr 
Vaterland, ſein Sie einer von den unzählig vielen Edlen, die 
einen nicht umbringen, als höchſtens mit Langerweile! Ich 
werde mich ſonſt gezwungen ſehen; nein, nicht gezwungen ſehen, 
denn ich werde blind ſein und nicht ſehen können; ich werde 
einen blinden Lärm machen! (Definet vie Augen) Ach, er iſt fort! 
D du undankbares Famagufta! fünnte ich nicht zugleich meiner 
Paſſion zur Sternkunde obliegen, fo verbienteft du gar feinen 
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Nachtwächter; denn deine Bürger geben nur höchſtens deßwegen 
Nachts aus, weil die Nacht ihre Blöße bevedt! — (&s ſchlagt 10 Uhr.) 
Ich will nun deine letzten Stunden nad) und nach anblafen, du 
fehr fchlecht ausgefallenes Jahr; o könnte ich auch deinen Chr 
geiz anblafen, did in aller Eile noch zu befjern, du armfeliges, 
in ven legten Zügen liegendes Jahr! 
der Zunge, bald wird mein Horn dir die Pofaune des jüngften 
©erichtes fein; beilere dich, Jahr, oder fahre zur Hölle! 


Hört, ihr Herren! — 


Bweiter Auftritt. 


Der Tod fist dir auf 


Tartaglia (im Hintergrunde). 


Sa, ja! ich höre fchon. 
Truffaldin. 
Höret, ihr Herren! laßt euch — 
Tartaglia. 
Ich höre ſchon! was ſoll ich laſſen? 
Truffaldin. 
Rufen ſoll er mich laſſen! 
Tartaglia. 
Ungerufen ſoll er mich laſſen! 
Truffaldin. 
Hört, ihr Herren! laßt euch ſagen — 
Tartaglia. 
Es hat ſchon Zehn geſchlagen. 
Truffaldin. 
Die Glocke hat Zehn geſchlagen! 


Tartaglia. 
Der Flegel ſpricht mir nach. 


Craffeidim. 
Der Flegel fpridht mir vor. 
Lobet Gott den Herren! 
Der Teufel hole ihn! 
3b bin Nadhtwädter, 
Ih fang die legte Stunde 
Des ſchlechtſten Jahres an! 


Cartesglia. 
Er nimmt mir aus dem Munde 
Das Wort, Herr Grobian! 
CTruffaldin. 
O Jahr! ſo ſchlecht, ſo jämmerlich! 
Noch auf dem Todbett quälſt du mich 
Mit dieſem Schwätzer da! 
Cartaglia. 
Mein lieber Freund! bequem er fid, 
Halt er das Maul und ſchäm er fid! 


Wer? Eruffaldin. 
Er! Cartaslia. 
\ Truffaldin. 
Tartaglia. 
Nein! Truffaldin. 
Ja! Tartaslia. 

Truffaldin. 


Apropos! mein Herr, ich mache die Sache kurz und arre⸗ 
te Ihn. 


Eartaglia. 
Warum? Wer gibt Ihm das Recht? 
Vu. 15 


Truffaldinu. 
Ich ſtehe mit drei Warum zu Dienſten. Erſtens: 
Warum bat Er keine Laterne? Zweitens: Warum nennt Et 
mih immer Er? Drittens: Warum ftört Er die öffentlide 


Ruhe? 
Tartaglia. | 
Ich habe keine Laterne, weil ich Incognito hier bin! 


Truffaldin. 
Die Diebe haben das Incognito mit wichtigen Menſchen 
gemein! 
Tartaglia. 
Ih nenne Ihn Er, weil‘Er ein gemeiner Kerl iſt! 


Truffaldin. 
Der iſt ein Er? | 
Cartaglia. 
Er, ih bin aber fein Er, ich bin ein Sie! 


Eruffaldin. 
So arretire ih Er, Ihn Sie, weil Er Sie die öffent 


lihe Ruhe ftört! 
Tartaglia. 


Er iſt mir eine ſchöne öffentliche Ruhe, die den Leuten 


nachſpottet! | 
Truffaldin. 


Ja, ich bin die öffentliche Ruhe. Er mag mir ſo eine 
heimliche Unruhe fein. Sieht Er, ich bewache die öffentliche 
Ruhe; denn die Nacht ift Ruhe, und ift öffentlich, und ic bin 
Nachtwächter; und fo ift es bewiefen, daß ich etwas Vorzüg⸗ 
liches bin; denn die Nacht ift Feines Menfchen Freund, aber 
mein Freund ift fie doch; fie ift meine Geliebte, ich fige bei 
der Nacht dort in dem Häuschen, und fie ift meine Braut, und 
fieht mich mit ihren lieben Augen, den Sternen, an. Gr ab 
ift mir in meine Ruhe, meine Nacht, mein Brautbett hinein 
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tappt, und ift mir gemwiffermaßen ein poetifcher Ehebrecher, — 
ſo arretirt. 
Pantalon (aus dem Fenſter). 
Welcher Lärmer? 
Cruffaldin. 
Diefen Lärmer, 
Diefen Schwärmer, 
Habe ich hier aufgefangen! 


Dritter Auftritt. 
Pantalon; Truffaldin; Tartaglia. 


Cartaglia. 
O weh, o weh, Incognito! 
Pantalon (u Truffalpin). 
Ei, fage mir, wer ift Er? 


Tartaglia. 
O wär idy fort, wie wär ich froh! 
Truffaldin. 
Hier iſt er, der Philiſter. 
pantalon. 
Ei, ei, mein Herr! was lärmt man ſo? 
CTartaglia. 
Mein Herr, ich bin Miniſter! 
Pantalon. 


Miniſter — ei — woher — wovon? 
Tartaglia (u Truffaldin). 
O ſage Er, wie heißt der? 
Pantalon. 
Mein Herr, ich heiße Pantalon! 
Truffaldin (laut). 


Und ift der Bürgermeifter. 
ſt germeiſt 15% 


Carteagliea.' 
O frei Er nidt, ich höre ſchon! 
Ppantalon. 

Und bis Fin ig ihr Meiſter! 
J — pantaͤlon. 

Miniſter? 
Tartaglia. 

Bürgermeiſter? 


Truffaldin. 
Das iſt er, ſo heißt er! 


* Cartaglia. 
Büuͤrgermeiſter? 


Pantalon. 
Miniger? 
Truffaldin. 
So heißt er, das iſt er. 
Alle. 


Doch laßt uns nicht die Ruhe ftören, 
Wir können ja einander hören, 
Ohne Fluchen, ohne Schwören, 
Ohne uns fo zu bethören! 


Pantulon. 
Alfo mein Herr, ein Minifter, was man fo einen Minifkt 
zu nennen pflegt. 
Tartaglia. . 
Sa, was man unter fo einem Minifter verfteht; aber id 
bin Incognito hier. | 
Pantalon. 
Das heißt, in geheimen Abfichten ? 
Tartaglia. 
Ja, ganz richtig, unſtreitig, und Sie, mein Herr, Im 
Bürgermeifter, nur Bürgermeifter, fo einer, der Die öffenttidet 
Angelegenheiten bejorgt? 





Pattalon. 
Getroffen, was man einen Burgermeiſer zu nennen pflegt. 


Eruff aldin.' J 
Da nun geheime Abſichten den öffentlichen ſUiagelegenheiten 
erade entgegengeſetzt ſind, ſo paſſen Sie Wehe dJeſammen, wie 
ie Fauſt auf das Aug’, und ich ziehe mich zurück, bis Sie in 
Streit kommen ſollten, und ich nöthig bin, Sie auseinander zu 
ringen. (Während Pantalon und Tartaglia fi vantomimiſch unter 
inauder verwundern, fingt Truffalsin:) ' 
D all ihr Lieben Sterne, 
O wärt ihr nicht fo ferne! 
Ich fragte euch jo gerne, 
Damit id von euch lerne. eo}. 
Aber ah! mein Berjpectiv 
Iſt jo trüb, fo kurz, jo ſchief 
Und der Himmel ift jo tief, 
Daß, wenn id) auch gar nicht jchlief, 
Ich dod nimmer 
Euren Schimmer 
Mir ergründe,. 
Nie erfinde 
Des Schickſals Gewinde, 
Und guckt ich mid) blinde! (Ab in jeine Hütte.) 


- Cartaglia. 
Bantalon alfo heißen Sie — hm, hm — 


Pantalon. 


So viel id weiß, ja — und Sie? Sie foheinen mir 
elannt. 
Tartaglia. 


Pantalon, ha, ha, ha — ich heiße Tartaglia, ſo viel 


h weiß. 
Pantalon. 
Tartaglia, ha, ha, ha! 


Cartaglia. 
Sind Sie etwa der Pahtalon vom italienifchen- Thjenter, 
ber die fomifchen Alten fpielt? 


Partalon. 

Ich! ein. Scaufpieler? ein komiſcher Alter? Herr! ich bin 
ein ehrlicher Bürgermeifter bier in Famagufla, aber Des 
Namen, ba, ba, ha! ven Namen eine Tartaglia habe il 
oft auf den Comödienzetteln in Venedig gelefen; und unte 
Dero Namen erwartete man immer einen hoffärtigen groben 


falfhen Staatsmann. 
Sartaslia 


Mein Herr, ih bin Staatsmann, denn ih bin Miniſter 
von Samarkand; hoffärtig? Hm, nachdem die Geſellſchaft if, 
grob? Nun, wenn fie wollen, falſch? Herr! falſch! — Hm! — 
Heute niht — denn id) bin Incognito bier. 


Yantalon. 

Da wir nun Gott danken können, daß wir Beide feine 
italienifche Theaterfiguren fine, wenn ung Gott gleich mit ihre 
Geſtalt gefegnet hat, fo nehmen Sie meinen freundlichen Gruß; 
was ſuchen Sie in dem unglüdlihen Famaguſta? 


Tartaglia. 
Herr, ich ſuche unfern Herzog Ramiro, den Bruder Ihrer 
Herzogin Azelle! 
Pantalon. 
Ei, weil Sie denn doch gerade im Suchen find, fo jucen 
Sie unfre Herzogin Azelle gleich mit! 
Tartaglia. 
Alfo werben Beide vermißt ? 


Yantalon. 
Hören Sie! unter und gefagt, das find ein Paar wunder 
liche Kinder, die fi immer vermiffen zu laſſen gernben. 
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Cartaslie. 

Stellen Sie ſich vor, unfer Herzog fol, wie man jagt, 
mer ſchönen, jungen Bettlerin gefolgt fein, bie fich jet mit 
em blinden Bater, der nicht ſehen kann, und einem lahmen 
inde, welches nicht gehen kann, hier aufhält. 


Pautalon. 

Und unfre Herzogin. hat man feit ihrer Uebernahme bes 
deichs unr felten, und immer traurig gefehen. Seit mehreren 
Ronaten aber ift fie ganz verſchwunden. Man flüftert fi in 
ie Ohren, fie fuche Rinaldo, den Feldherrn ihres verftorbenen 
ters, auf, den fie heftig liebt, und der, wie befannt, bier im 
opfe nicht ganz ſolid fein foll. 


QTartaglia. | 
Sehen Sie, ih bin eben Fein großer Hiftorikus, ſondern 
loß Statiftiker, weldes ih Sie nicht mit Statift zu verwechfehn 
te, dennoch gehe ich gern auf die Quellen; erzählen Sie, wie 
hält fi das Ganze? Denn ich bin noch nicht lange am 
nder, und Zeitungen haben wir gar feine bei uns. 


Pantaloy. 
Hier in Yamagufta regierte ein ſtrenger, eiferfüchtiger Fürft, 
Hft feiner etwas fantaftifchen, melandholifchen, vortrefflichen 
emahlin, einer norwegiſchen Primeſſin. 


Tartaglia. 
Norwegen? Wo liegt das? 


Yantalon. 

Sie fherzen! Norwegen, — Norwegen — das liegt bort 
en — dort — nun dort in ber Gegend von Norwegen, mitten 
inne, 

Tartaglia. 
Ganz recht! mitten brinnen, nur weiter! 
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Bantalon. 

D, Sie verftehen mid ganz! Im Gefolge vu 
Brinzeffin befand fih ein Evelmann, ein vortrefffic 
fo eine Art von Poet, eine Art von Hofgelehrten ; u! 
gefiel ex nidht, er ward ihm ein Gegenftand ver Eiferſuch 
verſchwand, der Teufel weiß wie? 







| Tartaglia. 

Alſo ein Herenmeiſter? 
Pantalon. 
Ei behüte! Gott weiß, wie er verjchwand. Der erfig 
Sohn des Fürften ward ausgefegt — der Fürft wollte ihı 
anerkennen. Der Fürftin fchlug das Klima entweder zu 
ober zu wenig an; fie war immer franf, und gebar nac 
traurigen Jahren eine Tochter. Sie farb in ber Niebe 
und auch dieſes Kind ging verloren, fie foll e8 aus Furı 
der Eiferfucht ihres Gatten felbft weggegeben haben; dod 
ih mir ſchmeicheln, es aus ber erften Hand weinen "geh: 


haben. 
Qattaglia— 
O, Sie glücklicher Mann! 


Pantalon. 

Der Fürft konnte feine Tochter nicht auffinden, un 

alfo ohne Succeffien. 
Turtaglia. 

Hier fuccedire ih! — Der verftorbene Herzog von € 
fand fuchte um die Succeffion für feine beiden Kinder an 
Ihidte feinen General Rinaldo mit einem Geſandtſchaftsg 
das einer Belagerung - Armee wie zwei Tropfen Wafler 

Pantalen. 

Und ſich auch völlig ſo betrug. Unſer Fürſt ſtarb w 
der Belagerung; Rinaldo zog muthig ein; die Bürger ſchi 
ihn Findelkind, was er auch ſein ſoll. Dies mußte ihm wı 


fo vaß er ꝓRolich melancholiſch ward; nnd ſich won mir ta das 
alte Schloß füßten ließ. Sie wiſſen ja, wie folde Leute an 
alten Baraden beſondere Freude haben. Ich fagte ihm, wie 
man ſpruche, daß es dort nicht allerdings richtig fei, auch blieb 
ih deßwegen zurüd und ließ ihn allein; er ging in ein Gewölbe, 
in den die verftorbene Fürftin einen Nitter, ben fie im Traume 
gefehen eh in Marmor hauen laffen, nebft eiiter Inſchrift, 
bie ich zu Tefer nie die Courage hatte. 

@artaglia. 

Und der Kerl unterftand fi? 

Yantalon. 

Er las, und plötzlich ftürzte er heraus, fchrie: weh! weh! 
ſchwang fih zu Pferde, warf Schild und Speer am Markte 
nieder, und da flog er zum Thore hinaus. 

Tortaglia. 

Ein totaler Raptus, eine Art Hirnwuth, eine Gattung 
eilfertiger Schnelligkeit! 

Pantalon. 

As Azelle nun in die Stadt einzog, ja da warb nichts 
gethan, als geſucht und gefragt: Rinaldo hier? Rinaldo dort? 
und die armen Belagerten und Belagerer verwandelten fih in 
Boten, um ihn zu fuhen Seinen: Schild und feinen Speer 
fanfte fie um hohes Geld von einem Bürger, dem er ihn an 
den Kopf geworfen hatte. Ich glaube immer, daß er, wie er 
fo ſchnell hinausritt, in eine Grube fiel, in bie gerade bie 
Bleffirten, oder, wie man oft fagt, die Todten begraben wurben, 
und daß man ihn in der Eile fo mit begraben bat. Die 
Herzogin hat ihm in allen Zeitungen ihre Krone antragen laſſen; 
aber er läßt ſich nicht ſehen. 

Tartaglia. 

Ich wollte mich nicht ſo lange bitten laſſen. Doch helſen 

Sie mir den Prinzen Ramiro finden. 


Yantaleon. 


Bas Bolizei vermag, fteht zu Dienften. 


Cartaglia. 
Was Ihre Küche vermag, o ſtünde es mir auch zu Dienſten! 
Ich hungere ſtark. 
Yantalon. 

Ich habe einige Freunde gebeten, das Ende biefeg frühe 
Jahres mit mir zu feiern. Sein Sie mein Gaft!. Eine gebra⸗ 
tene Löffelgans, — ein alter Belifan mit fieben jungen im Reis. 

(Beide ab.) 


Bierter Auftritt. 


Der blinde Piaſt, Fabiola führt ihn an einem Stabe, und bat ven Knaben 
auf vem Arme. Hinter ver Scene hört man eine Flöte, die fidy nähert, und enbdlich 
tritt Ramiro auf. 


Piaſt. 
Nun find wir auf dem Markte, mein Kind; wie es ſtill iſt, 
hörſt du die kühlen Brunnen rauſchen? 


Sabiotla. 

Hör, es Magt die Flöte wieder, 

Und die fühlen Brunnen rauſchen! 
Pia. 

Golden wehn die Töne nieder, 

Stille, ftille laff’ uns lauſchen! 

(Angemeſſenes Solo ver Flöte.) 

Sabiola, 

Holdes Bitten, mild Verlangen, 

Wie e8 ſüß zum Herzen fpricht! 
Piaf., 

Durch die Nacht, die mich umfangen, 

Blickt zu mir der Töne Licht! 


Ramiro (nähert fich und gibt Kabiola feinen Mantel). 


D Jungfrau, wirf ihm diefen Mantel um, denn es ift fühl! 
(Fabiola hängt ihm ven Mantel um.) 


Pia. 
Ber ſprach mit dir, Fabiola? Wellen Mantel ift dies? 
habiofa, gib mir die Hand; o mein Find! wer ſprach mit bir? 


.Fabiola. 

Ich kenne ſeinen Namen nicht; es iſt der arme Jüngling, 

er Fötenſpieler, der ſchon in Samarland ſich oft mit feiner 
faunflöte zu unſern Chören geſellte. 


Pia. 
Tritt vor mid, Fremdling, ih bin ein Blinder; was willft 
u bei ung? O rede Wahrheit, daß ich deiner Stimme vertrauen 
ann! 
Bamiro. 
So will ih Wahrheit wor bir reden, o theurer Greis! ich 
abe wenig num zu jagen, ich liebe deine Tochter! 


Piafl. 
Fabiola! Fennft du diefen Jüngling? 


Sabiola. 

Ich kenne ihn nicht, Vater! Aber er ift freundlid, und 
idt mit Ruhe nad mir, und wenn ich fehe, wie du bie Augen⸗ 
der bewegſt, wenn du mir gütig Bift, fo ift mir immer, als 
Akten die Sterne deiner Augen ven feinen gleihen, wären fie 
cht untergegangen. 

pieß 

Jüngling! wer biſt du? Wo iſt dein Vaterland? Wer ſind 
ine Eltern? 

Ramiro. 

O nenne mich deinen Sohn! denn ich bin elend, wenn ich 
ein Fremdling bleibe. O mein Vaterland! es hat mid 
eloren, jeit du Samarkand verließt. Ich bin von Samarland, 
ı folgte dir, fei mein Vater, ich will dich beglüden! 


Pia. 

Du ſprichſt fühn, wie e8 dem Jüngling wohl geziemt. - 
Liebe bat di mir nachgeführt? Wenn Treue dich uns erhäl 
fo werben wir dich fennen. Aber rede nie leife mit meine 
Kinde; für fie ift nur das Böſe ein Geheimnig. — Wenn f 
dich Lieben kann, fo verdienſt du ed. Wo ift der Knabe? 


Der Anabe. 
Hier auf dem Arme des Fremdlings! 


Bamiro. 
Ih will ihn tragen, Vater! Die Pfeife. Habe ich an b 
Bruſt befeftigt, jo begleite ih Euren Gefang. 


Piaſt. 
Erlaube mir, daß ich meine Hand über dein Geſicht gleit 
laffe, damit ic, fühle, wie du ausfiehft! 


£fabiola. 
D Vater, er fieht edel aus! 


Pia. 
Deine Geſichtszüge find edel, aber du bift leichtſinnig! 


RBamiro 
Bater, ich Liebe deine Tochter und did; Leichtſinn u 
Schwermuthb und Unfhuld gehen nun einher und fingen d 
Menſchen janfte Lieder, daß fih ihr Herz von dem hei 
Tagewerke löſt, und fie durch die Töne gerührt, die Augen 
einem reineren Dafein wenden. 


Dial. 
Es ift fill in Famaguſta in diefer Nacht, wo fonft f 
Alles freute; was fehlt den Einwohnern dieſer guten Sta! 
daß fie das Jahr fo ohne Lebewohl hingehen lafjen? 
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%amire.- 

Ich Bin nur feit geftern bier und höre nur Klagen und 
Trauer; die junge Negentin dieſes Landes hat feit ihrer 
Regierung ſtets in tiefer einfamer Schwermuth gelebt, und dad! 
feit mehreren Monaten wirb fie ganz vermißt. 


Sabiola. 
Wo ift fie Hin, das arme Weib? 


namiro. 
O weh mir! — Keiner weiß es — ſo liegt die Stadt in 
tiefer Trauer! 
piaſt. 
Du nimmſt tiefen Antheil, Fremdling, an dieſes Landes 
Shiejal! | 
Ramiro. 
Dies Land iſt meines Vaterlandes Schweſter! 


Fünfter Auftritt. 


Di Säfte, pie nah Pantalon’s Wohnung gehen. — Man riecht Braten. 


. Erfter. 
Es ift fehr ftile- in ver Stadt, feine Rakete, feine 
Schweinsblaſe! 
Bweiter. 
Wenig Leute wiffen bier mehr, wie cine Schweinsblafe 
ausfieht, feit der letzten Viehſeuche. 


Dritter. 
Und die Belagerung hat uns für immer und ewig, und 


alle Neujahrsnächte alles Knallen verleivet. (Alle in Bantalon's 
Haut.) 


— — — 


Sersir Auftritt. 


27270 Zach varın? Truffaldin. 


... 2.3 
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2 22 Zir wre, wie bie Geſtirne 
. .unroe> SToizers umd fieht mach dem 
"io .22 2er Futre.) 
... ..o„ ZmtsNatten, bie ſich 
a ms Ins zch an Berſprechen 
nr meunın Reſpekt vor ber 
Zr. 228 Kukuk! ift ba 
“0... Zermiemnmmnen beral- 
“. Zns’ämeifung bie 
“. Zımuenr anfangen, 
. 222 Ser Geſtirnen! 
. Zi: ST wehl eine 
n . 2.2.3 meter? Wie geht 
„> a er ” — 


Die Iungfran, die fäße, 

Im himmlischen Reih'n, 

Gibt freundliche Grüße, 

Und ſtrahlet ſo rein! 
Im ſpiegelnden Schilde 
Sieht Liebe ſich an, 
Und Mars blicket milde, 
Zu Venus hinan! 

Die Wage ruht eben, 

Ihr Zünglein ſteht ein; 

Auch lächeln daneben, 

Die Zwillinge klein! 


Truffaldin (hat ſehr andichtig zugebört). 

Ih mache mein Kompliment Sie haben fih allerbings 
br ehrenvoll aus der Affaire gezogen, nur etwas poetifh. Zum 
eifpiel: Die Zwillinge lächeln; zum Beifpiel: Was mögen fie 
mn wohl für Mäulcdhen machen ? 


Ramiro. 
Mein Freund, ſei Er ruhig, und laſſe Er uns in Frieden! 


Truffaldrn. 
Ruhet in Frieden! ſagt man zu den Todten; aber für ihn 
ſt es Zeit zur Ruhe; für mic, zum Nachtwachen. (Geht zu Piaf.) 
ä, du mein Gott! Irre id) mi nit? 


Piaſt. 
O, mein Kind, wären wir von dannen! 


£abiola. 
Was feht Ihr meinen Vater fo an?. 


Cruffaldin. 
Es hat fih da viel anzufehn; ift es doch beinahe ſtiche⸗ 
unkel; gönnt mir immer das Bischen Anfehn, die Sterne felbft 
ehren es ung ja nicht! (greunig) O, ich faffe mich kaum! 
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Ramirs (will ihn zurüdreißen). 
Entfernt Eu! oder — 
Truffaldin. 
Oder? Oder? Entweder, oder! Ihr, meine Freundel 
gehört alle ins Bett zu dieſer Zeit, und ich allein gehöre 
ierder 
Piafl. 
Aus vwillſt tu von mir? 
Truffaldin. 
Foſſen will ich dich, ſchließen will ich dich, werfen will ich 
dich! 


Wed umt! 
Uamiro (zieht ven Degen). 
Eder ſterbt Ihr! — Laßt fehen, wer den Kürzern zieht! 
Eruffaldin. 

Watürtich ich! — Da ich gar feinen Degen zu ziehen habe, 
ſe zude id füber einen fürzern Degen als Ihr; aber ehe Sie 
wid a grauſam der Gegenwert und Zukunft zu entziehen 
tie, Ss laffen Sie mid) ausreden, und meine barbarifgen 
oumuungen erſt völlig an den Tag, oder vielmehr am bie 
NUR bogen. fen will ih dich — in meine Arme; werfen 
wir ed un deinen Hals; fchließen will id did — at 
Anus el! se amame Pia) O, Piaſt! fennft dur beine 


RR Ad MITTE 


Sabiola. 


Piaſt. 

Nina Beurer Freund und Unglücksgefährte! — Doch 

ag ta Kurz wie geht. es bir? 
Sruffaldim. 

Na od ta ui vuendlich jo, fo, id) bin Nachtwächter und 
Nah it gRNEÜRRL, um nur bie Stadt bei Tage nidt zu 
win das LVeirweh zurüdtrieb; ich Tann bir ver 
RÜRLD oft wieder eine Art von Hinausweh 
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ıpfunden, und ich verfichere dich, da ich noch mit bir im 
lio herummuſizirte, war mir es viel heimlicher zu Muthe. 
‚ wie freue ich mich, dich wieber zu fehen! Ja, ja, ich merfte 
wohl an den Sternen, daß ich bald einen lieben Freund 
jeder eben würde! Ad, und Eure geliebte Tochter, wie fie 
rangewachſen ift, o, ih muß ihr den Aermel Füfjen! 


Sabiotla. 

Iſt diefer Mann unfer Freund, Vater? Iſt es der Iuftige 
ruffaldin? 

Pıafl. 

Ya, er ift e8; da du noch Mein warft, theilte er unfre 
lrmuth, er lehrte dich die Sterne kennen, es ift ber Iuftige 
Iruffaldin. 

fabiola. 

So ſeid mir herzlich willkommen, lieber Truffaldin, ich 
le Euch viel! 

Cruffatdin. 

Ich habe Eurer Erplication der Geftirne mit großer Ber- 
omberung angehört, Ihr habt viel profitirt! 


Bamiro. 
Berzeiht meiner Hitze; ich fannte Euch nit. Wenn Ihr 
08 2008 diefer Menfchen theiltet, fo theiltet Ihr das meinige! 


(In dem Haufe des Pantalon’s hört mon Ramiro’s und Azellen’s 
Geſundheit trinfen.) 


Piaſt. 
O, laßt uns nun ſingen, hört, die Gäſte jubeln! 


Truffaldin. 

Und haben in dieſer ſchlechten Zeit eben keine große Urſache 
zu. Aber, wenn wir doch ſingen wollen, ſo laßt uns jenes 
hrende Lied ſingen, das Ihr im Anfang unſerer Verbannung 
r uns machtet, damit ich wieder mitſingen kann. 

VII. 16 


Piaſt. .. 
Dede Enjebio, und nimm ihn .auf den Arm, daß er 
mitfinge. 
ting Sabiola 
(wert ven Knaben, ver am Boden einfchlief, wohin ihn Ramiro feßte, da er gegen 
Truffaldin den Degen 303.) 
Erwade, Eufebio! Wir wollen fingen, und dann gehen 


wir na aus. 
9» | Truffaldin. 


Wem .gebört der arme Schelm? 


| Pia. 
Ich kaufte ihn von einer Bettlerin; frage ihn felbft, wer 


er ift? 
&ruffaldin. 
Das Wohlthun ift dir doc nicht abzugewöhnen! 


Piaf. 
Was du will, das dir gefchehe, das thue auch ben 


Anbern. 
Cruffaldin. 


He, Heiner Invalide, wie heißt du? 


Anabe. 

Mein Bater fiel im Kriege, mir fchlug ein Pferd das 
Bein entzwei, da die Feinde in die Stadt ritten, meine Mutter 
babe ich nicht gefannt. Ach, wie die Sterne jo fchön Leuchten, 

' 
laßt uns fingen! Ale 

Da find wir Mufifanten wieder, 

Die nächtlich duch die Straßen ziehn, 

Bon unjern Pfeifen frohe Lieder 

Die Strahlen durch das Dunkel fliehn ! 
„Es braufet und faufet 
Das Tambourin! 
Es raffeln und praffeln 
Die Schellen darin, 





Die Beden hell flimmern 

Bon tönenden Schimmern, 

Um Sing und um Gang, 

Um Kling und um Klang, 

Schweifen bie Pfeifen und greifen an’s Herz 
Mit Freud’ und mit Schmerz! 


Die Fenfter gerne ſich erhellen, 
Und brennend fäNt uns mancher Preis, 
Wenn wir uns MIN zufanmenftellen 
Zum lauten Werke in den Kreis! 

„Es braufet uud faufet ꝛc.“ 


Au unfern herzlich frohen Weifen, 
Hat nimmer Alt und Juug genug, 
Bir wiffen Alle binzureißen 
In unfrer Töne Zauberzug! 

„Es braufet und faufet ꝛc.“ 


Schlug zwölfmal ſchon des Thurmes Hammer, 

So ſtehen wir vor Liebchens Haus, 

Aus ihrem Bettchen in ber Kammer 

Schleicht fie, und lauſcht zum Fenfter 'raus! 
„Es braufet und faufet 20. 


Wenn in bes golbnen VBettes Kiffen 
Sich küſſen Bräutigam und Braut, 
Und glauben’s ganz allein zu wiſſen, 
Macht bald es unfer Singen Yant! 
„Es braufet und faufet 2c.” 


Bei ftiller Liebe lautem Fefte 
Erguiden wir der Menfhen Ohr; 
Denn holde Mädchen, trunkne Gäſte, 
Berehren unfer klingend Chor! 

„Es brauſet und ſauſet 2.” 
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Doch find wir gleich deu Nachtigallen, 

Sie fingen nur bei Nacht ihr Lieb, 

Bei ans kann es nur fröhlich ſchallen, 

Wenn uns fein menſchlich Ange ſieht! 
„Es braufet und faufet 2c.“ 


Sabiola. 
Ich habe meinen Freund verloren, 
Die liebe Mutter! fie ift sobh 
Mein Sang ergötet eure Owen, 
Und ſchweigend wein ich. auf mein: Brod! 
„Es braufet und jaufersa* 
piaſt. 
Iſt's Nacht? Iſt's Tag? ich kann's nicht ſagen, 
Am Stabe führet mich mein Kind, 
Die hellen Becken muß ich ſchlagen, 
Und ward von vielem Weinen blind! 
„Es brauſet und ſauſet ꝛc.“ 


Truffaldin. 
Ich muß die luſt'gen Triller greifen, 
Und Fieber bebt durch Mark und Bein, 
Euch muß ich frohe Weiſen pfeifen, 
Und möchte gern begraben ſein! 
„Es brauſet und ſauſet ꝛc.“ 


Knabe. 
Ich habe früh das Bein gebrochen, 
Die Schweſter trägt mich auf dem Arm, 
Auf's Tambourin muß raſch ich pochen. 
Sind wir nicht froh? daß Gott erbarm! 
„Es brauſet und ſauſet ꝛc.“ 





Ramiro. 

Dies Lied iſt rührend, liebe Freunde, aber mir bleibt 
keine Strophe, ich bin ſo glücklich, daß ich unter euch bin, ſo 
glücklich, daß ich dich ſehe, Jungfrau, ich würde euch Lügen 
ſchelten, wenn ich ſänge. 


Sabisla. 
O fchweigt, ich fehe die Säfte nahen fih dem Fenſter! 
stalou, Tartaglia unb Andere am Fenſter.) 

Yantalon. 
Ha! ihr betrübten Spielleute, Könnt ihr nicht ein luſtiges 


chen? 
Truffaldin. 

Heutzutage iſt es ſtill und nahrlos, und die Zeit iſt ſo 
traurigen Geſchäften überladen, daß fie gar keine Zeit 
Luſtigkeit hat, au iſt das Gute fo felten, daß man Einem 
lich nichts Schlechtes wünjcht, wenn man Einem etwas 
8 wünſcht, aljo: 

Gute Nacht, ihr trunfnen Gäſte! 

Dieſes Jahr Fein Wiederjehn, 

Läßt euch gleich des Witzes Reſte 

Guter Wein heut’ doppelt ſehn! 

Pia. 

Gute Nacht, ihr frohen Gäfte! 

Diejes Jahr kein Wiederſehn, 

Darum wünſchen wir, das Befte 

Möge künftig euch geihehn! 


Anmirs. 
Gute Nacht, ihr guten Gäſte! 
Dieſes Jahr fein Wiederfehn, 
Frucht und Blüthe ſchmückt bie Afte, 
Die auf gutem Boden ftehn! 


Sabiotla. 
Gute Nacht, ihr guten Säfte! 
Diefes Fahr kein Wiederfehu, 
D fo thuet noch das Befte, 
Laßt uns ohne Lohn nicht gehn! 


Pantalon (am Fenſter zu Tartaglia). 
O, Herr Tartaglia, was halten Sie von biefer Mufil? 
babe auch nicht für einen Pfennig Gehör! 
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Cartaglie. | 

Was mich anbelangt, fo babe ich zwar ein ganz erſtam—⸗ 

füches Gehör, befonders an Schlüfjellächern, aber für Muſil 
ich gar feine DMemorie. 


Yantalon. 
Wiſſen Sie, was ich gethan habe? 

Tartaglia. 
Rein. 

Pantalen. 


Ich habe nach der Wache geſchickt, um dieſe Muſikanten zu 
arretiren, weil ich vermuthe, daß ſich der Herzog bei ihnen befinde. 
Cartaslia. 
Herrlih! laſſen Sie uns hinabgehen. (Cie werfen brennende 
Bapierchen hinab, und verlafien das Fenfter.) 
Cruffaldim (hebt das Gel» auf). | 
Sternfhnuppen, Sternfchnuppen, die Barmherzigkeit ſchneuzt 
fi gewifiermaßen. (Man hört vie Patrouille anmarfchiren, und bie Worte 


binter der Scene: „Ihr ergreift nur den Alten und feine Tochter. 
den jungen Menſchen hat Serr Pantalon auf fih genommen!‘%, 


UAamiro. 
Habe ich recht verſtanden? Man ſtellt uns nach! Vater, 
Geliebte tretet näher zu mir! (Sie nähern fi ihm.) 
Pinfl. 
D wel Getümmel, 
Wehe mir Blinden! 
fabiola. 
O tbeurer Fremdling, 
Was kann geſchehen? 
Bamiro. 
Bald wird mein Muth Euch 
Hilfe erfinden! 
Truffaldin. 
Auf meinen Poſten 
Will ich nun gehu! 


Truffaldin fegt ſich in fein Haͤnschen und beodaqtet 
die Begebenheit mit ſeinem Sehrohre.) 
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Siebenter Auftritt. 


rtaglia und Bantalon aus vem Haus, im Hintergrund erfcheint die Wache, 

Ruflftanten treten in der Mitte des Theaters näher zufammen, Ramiro gibt 

Knaben in die Arme Yabiola’s, weldye ven Greis au einem Stabe führt. 
Ramiro ficht keck und zieht ven Degen. 


Pantalon. 
Sollte er's fein? 


Tartaglia. 
Ya, nah dem Schein! 


Pantalon. 
Wollt ihr ihn ſaſſen? 


Tartaglia. 
O, ihr wollt ſpaſſen! 


Bamirs. 
Stellt nur dichte 
Euch zufammen. 
Gleich find wir bie 
Schurken los! 


Pantaton un Tartaglia (gegenfeitig). 
Ihn anzufafien 
Bleibt Euch Überlaffen! (Mit Verbeugungen.) 


Pantalon. 
Herr, ihr wollt ſpaſſen, 
Euch ſteht e8 zu! 


Cartaglia. 
Ich muß bier paffen, 
Ich ehre die Stadt! 


Pantalon. 
An feiner Seite, 


Tartaglia. 
Hängt eine Scheide, 
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Pantalon. 
In feiner Hand 


Cartaglia. 
Seh ih gewandt, 


Beide. 
Ad, einen Degen! 
Einen großen, 
Einen bloßen 
Degen ſich regen! 
Bamiro. 
Eure Furcht mid fangeweilet, 
Eilet, eilet! 
Beide. 
Ab, uns entgegen 
Seh ih ben Degen! 
Pantalon. 
Den großen, 
&artaglia. 
Den bloßen, 
Beide. 
Den Degen fih regen! 


Pantaton. 
Leer ift die Scheibe, 


&artaglia. 
Bloß ift die Scheide, 


Beide (wechielmeife). 
Beide, Beide, _ 
Lafft uns gehn, 
Scheide! Schneide! 
Keinem fol fein Recht entgehn! 
(Sie winten ber : 


Chor. 
Faßt ſie, faßt ſie! 
Tartaglia. 
Zugegriffen! 
Pantaleon. 


D, ih greife Niemand vor! 
(Diejes wiederholt ſich nach des Gompofiteurs Willen.) 


Pia. 
Weh, mein Kind, 
O welch Getümmel! 


Sabiola. 
Schütze uns, 
O güt’ger Himmel! 


Bamiro. 
Folgt mir nur 


Durh das Gewimmel! 
(Gr wirft Gold aus und gebt mit ven Seinen ab; Panta⸗ 
lon, Tartaglia, die Wache fallen alle zur Erbe und 
raffen, währenn fie ununterbrochen fortfingen.) 


Chor. 


Faßt fie, faßt fie! 
Laßt fie, laßt fiel 


Cartaglia. 
Zugegriffen, zugegriffen! 


Pantalon. 
D, fie greifen mir ja vor! 


Cruffaldin (tritt aus der Hütte). 
— Hier iſt Manna gefallen, aber ich will ſie irre machen! 
r bläft ) | 
„Hört, ihre Herren! Tat euch fagen, 
Enbli hat e8 Zwölf geſchlagen!“ 
(Sie fpringen Alle auf, ficy gegenfeitig das neue Jahr abzuge- 


winnen, Truffalpin lieft währennpem das Gold auf, das 
noch an der Erde liegt.) 
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Chor. 
Proft Neujahr! 
Proft Neujahr! 
Ich hab es gewonnen! 
Gelogen! 
Gelogen! 
Ich hab es gewonnen! 


Tartaglia. 
Ich ſagt es zuerſt! 

Pantalon. 
Ich fagt es zuerft! 


Beide (wechfelmeife). 
Sie irren! 
Sie irren! 
Ich war ſchon 
Am Neujahr, 
Da ſie noch am Proſt! 


Truffaldin. 
Wahrhaftig, 
Wahrhaftig, 
Sie ſind nicht bei Troſt! 


Chor. 
Gewonnen! 
Gewonnen! 
Du zahlt mir den Wein! 


CTruffaldin (hat Alles aufgelejen). 
Ei, welcher Lärmen! 
Wer wird fo ſchrei'n! 
Wollt ihr die ganze Stabt erweden, 
Herr Bürgermeiſter! 
Herr Minifter! 
Geht zu Bette! 
Hochlöbliche Patrouille 
Badt euch zur Pritſche! 
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Sorf muß die Wache fich felbft arretiren, und ver Bür⸗ 
gemeiſtter befehlen, den Bürgermeifter auf die Wache zu fegen! 


Eie gehen fingend und gratulirend ab.) 


Achter Auftritt. 
Truffaldin (allen). 

Jetzt will ich mich bier ans der Gegend zurückziehen; denn 
es möchte unangenehme Nachfrage geben, ich babe nämlich ven 
lungen Burſchen diefer Stadt eine Parthie Schweinsblaſen für 
Diefe Neujahrsnacht verfauft, weldhe im vorigen Jahre ſchon 
Zzerknallt find, und die ich Fünftlich im langen Winterabenven 
Wieder zufammengeleimt habe, wenn fie mid nun finden, fo 
können fie mir leicht die ſchlechten Blaſen mit guten Beulen 
bezahlen! (Ab.) 


Meunter Auftritt. 


Ein Gewölbe, an ver Wand die Statue eines Ritters und eine Infchrift, wie fie 
unten, beichrieben wird.) 


Ramiro; Piaſtz; Fabiole. 
Pin 


Wo haft du uns hingebracht, Frembling, und wie Tounteft 
du uns fo ruhig duch die Wache führen? 


Sabiola. 
Vater, er warf Gold aus! 
Piafl. 
Weſſen Gold? 
Ramiro. 


Beruhige dich, ich bringe euch hier in den unbewohnten 
Theil des Schloſſes zu einem alten Manne, bei dem ich wohne. 
Es wird dir hier wohl ſein, denn unſer Wirth iſt arm wie wir. 


Via. 
O, wie wiberfprift Du deinen Golde? 
Sabiola. 
Du, bift du arm? 
Ramiro. 


Arm bin ich, warf ich dem Volke gleich das Gold hin; iſt 
der nicht arm, deſſen größter Reichthum es iſt, arm zu ſein? 


Sabiola. 
Ih verftehe dich nicht. 
Pia. 
Rede einfach, Freund, fonft Lügft vu! 
Bamire. 


Mein größter Reichthum ift es, arm zu fein; denn ift e®@ 
nicht mein Reichthum, euch zu gleichen, die ich Liebe? 
Sabiola. 
Die Liebe lehrt dich lieblich reden! 
Bamiro. 
Die Liebe Iehrt 
Mich Tieblich reden, 
Da Lieblichfeit 
Mich Tieben lehrte! 


Arm bin ich nicht 
In beinen Armen; 
Umarmft bu mid), 
Du füge Armuth! 
Wie reich bin id) 

In deinem Reiche, 
Der Liebe Reichthum 
Reichſt bu mir! 


O Lieblichkeit ! 

D reihe Armuth! 
Umarme mid 

In Liebes» Armen! 


Sabiota. 
Wie ift deine Stimme freundlid, o Frembling! 


Ramiro. 
Ich muß ſingen, um mit dir zu reden, denn deine Rede 


iſt Geſang! vpiap 


Jüngling, dein Geſang hat mich gerührt, aber ich bin 
blind, ſo laſſe deine Worte auch meine Augen ſein. Ich kannte 
einſt vor langen Jahren dieſe Stadt und dieſes Schloß, da 
noch des Hofes volle Pracht die Mauern füllte. 


Sabiotla. 
Du fagft, wir feien in dem unbewohnten Theile des 
Schloſſes; welcher Theil ift dies, und warum unbewohnt? 


Bamiro. 

Du weißt, ehe nody der Herzog von Samarkand die herren- 
Iofe Stabt eroberte, und feiner Tochter Azelle zur Mitgift gab, 
tegierte bier ein Wütheric an ber Seite eines Engels; fein 
erſtes Kind, einen Prinzen, ließ er auöfegen, weil er an feiner 
Ehelichkeit zweifelte! 

Piafl. 
Rede ſchnell, das Alles kenne ich! 


Bamiro. 

Diele Jahre nachher gebar ihm die Fürftin eine Tochter, . 
und ftarb in ber Geburt, auch diefes Kind entlam. — Der 
Derzog theilte bald das Grab feiner Gattin, doch ihre Ruhe 


Wohl nicht. 
hinich fabiola. 
Die arme Frau! Und ach, ihr Töchterlein! wo kam es hin? 


Piaſt. 
Auf allem dieſem ruht Geheimniß. Doch unter Schmer- 
zen wird bie Wunde heil, und unter Schmerzen reift die Narbe! 
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Ramiro. 

Seit dem Verfall des hohen Fürſtenhauſes, verfiel auch 
dieſes alte Schloß, wie jede Frucht, die einen Wurm enthielt, 
an ihrem böſen Inſaſſen verdirbt. Die junge Hetzogin bewohnt 
den neuen Palaſt und bier dies öde Haus, aus ben mit hohlen 
Augen die Erinnerung blidt, bevölkerte des Volles Phantafie 
mit Geiftern, die durch feine Hallen jammernd wandeln! 


Piaſt. 
Ruhe den Todten! 
Sabiola. 
Ruhe! 
Ramiro. 


Hier in dieſem Gewölbe hat die Fürſtin einen Stein mit 
folgender Inſchrift ſetzen laſſen, hier dir gegenüber ſteht fie: 
„Sieh, es fitget der Zimm’rer im mächtigen Gipfel der Eiche, 

Sreudig erflinget der Hain unter dem Schlage der Art, 
Und e8 fallen die Splitter, da glaubt er die Arbeit zu fördern, 
Bis dann der Zweig, der ihn trug, felbft mit bem Splitterer ſtürzt!“ 


(Ueber dieſen Zeilen ift ein Holzhauer abgebildet, der auf einem Baume mit 
verbundenen Augen figt, und mit feiner Art den Aft, ver ihn trägt, 
abhaut. Daneben fteht vie Statue eines geharnifchten, fireitenden Ritters 
mit der Unterfchrift :) 


„In diefer Geftalt ſah ih im Traume meinen erfigebornen verlornen 
Sohn mit Schild und Speer Friegerifch durch diefe Hallen ſchreiten!“ 


Sabisla (beleuchtet mit der Fackel die Statue). 

O Vater, welche edle Geſtalt! Er kämpft, die Augen zuge- 
bunden, auf feinem Schilde die Sphynx, auf feiner Bruft ein 
firablendes, feuriges8 Auge, — o daß ihn feine arme Mutter 
nie gefehn! (Bewegt). 

Ramiro. 

Friede den Todten! (Baufe). 


— 


Piaſt (ſehr bewegt). 
Al ui Und Thränen! — (ubig) Wie lange ift es, daß bie 
ai Stadt erobert wurde? Seit welder Zeit ift hier der Geifter 
ber Aufenthalt ? 
t bu Uamiro. 


Zehn Jahre ſind es nun! Am Tage, da die Stadt erobert 
ward, trat Rinaldo, der ſiegende Feldherr von Samarkand, 
während ſeine Soldaten im vollen Jubel des gelungenen Werkes 
durch die Straßen ſtrömten, in dies Gewölbe allein und ſinnend. 
E wechſelte, wie mir erzählt warb, ſtets Kraft und Schwer⸗ 
mth ſchnell in feiner Seele, und plöglich hörte man ihn Wehe, 
Behe! rufen; er ftürzte wild aus biefen Hallen, warf Schild 
md Speer am Markte fchmetternd von fi, und floh allein dem 
sfnen Thore zu, an deſſen Thoren noch der Lorbeer feines 
Eieges ftreifte! | 

Yiafl. 

Und alle8 das warum? 

%amiro. 

Das weiß kein Menfh! Man fpridht: er habe Geifter hier 
geſehen! Seitdem zog er allein und zerftört durch die Länder; 
die Liebe der Fürſtin dieſes Yandes konnte ihn nicht zurückrufen, 
und nicht ihre Krone, bie fie ihm geboten! Sie felbft ift von 
fefee Trauer umfangen. Seit mehreren Monaten ward fie von 
zul ihrem Volke nicht gefehn. 


fe 





Sabiola. 


Via. 

Nun führe und zur Ruhe! Doch Eines no, tu fprichft 
fo würdig, Frembling, id mag bir gern vertrauen, und willft 
dn deinen Namen länger noch verfchweigen, fo fei es bir 
vergönnt ! 


Wer bift dur? 


» 9, die Arme! 


a: 


Ramiro. 





Piaf. 
Führe mid zur Ruhe! 


Ramiro. 


Wer ift dein Kind? Dh! wer ift Yabiola? 


Piaf. 
D führe uns zur Ruhe! 


Ramiro. 
So folgt mir dann! Ich werde hier in mei— 
gehüllt, Wache halten! 
Sabiola. 
Lebe wohl! — Wir fehen dich wieder! 


Piaf. 
D, könnte ih dich fehen! 


Sabiola (zu Ramiro). 
Ich ſehe dich! 
Ramıro zu (Fabiola). 
O Fabiola! dich nur fehe ih! «Alte ad in rem S 


Behnler Auftritt. 


Azelle tritt in das Gewölbe, jie ift jchwarz gekleidet, eine diama 
den Haaren; fie trägt einen Speer in der Hand, auf dem eine Faı 
und zieht mit der andern Hand einen fchweren Schild nach fidy; fie I 
an die Erde vor die Statue des Nitterd, fleigt hinauf und ſetzt ihm 
Den Speer mit der Fadel ftößr fie in die Erde. — Eine Dienerin bı 
voll Myrthe, Lorbeer und Cypreſſe, ſetzt es ſchweigend nieder, und geh 
des Mitleids ab. Azelle ſchmückt mit ven Myrthen und Lorbeerfrän 
— ſich ſetzt ſie den Cypreſſenkranz auf. — Während dieſer Panto: 

Harmonie, die in ſchwermüthige Melodie übergeht. 


Azelle. 
Kannſt du lieben? 
Kannſt du lieben? 
Selbſt die Schmerzen 
Tief im Herzen 
Liebend üben? 


7 Me 


O Rinalbol 

D Rinaldo ! 

Selbſt die Schmerzen 
Diief im Herzen 
*uübet Liebe! 

Lorbeer, Myrthe 

Dich umglirte, 

Mich Cypreſſe, 

Nie vergeſſe 

Ich des Leides! 


Meine Krone 
Dich belohne, 
Dich im Bilde 
In dem Schilde 
Schlumm're ich! 
Siegesfackel, 
Liebesfackel, 
Dich verzehre, 
Auf dem Speere 
Mir im Herzen! 


Beh mir! O könnte ich dir die ſteinerne Binde von ben 
reißen! — Weh mir! beſſer fo; du würbeft doch bie 
nice zu mir wenden, zu mir, die um bi im Dunkel 
it, un did des Thrones belle Stufen nicht betritt, und 
8 ſchwör ih dir — o Schwur! fo oft floßft du von 
ı Rippen, ber Liebe und des Jammers Schaum, die in dem 
ewig kochen. — O Azelle! arme Azelle! Er bat dich 
hört! Du fahft ihn wieder, er hat dich nit erhört — 
le! arme Azelle! Wehe dem, der feines eigenen Mitleids 
eworden ift! Hier ende Leid — o Schild! ver oft bes 
Bfeil von feinem Herzen abwies, o weiſe mich nicht ab, 
bes = Pfeile nadı ihm fendet! D armer Schild, den fein Arm 


nehr hebt! o trage die arme Azelle, die er nie umfaflet! 
t fich an die Erde, den Schild unter ihr Haupt, und fchlummert ein.) 
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Eifter Auftritt. 
Borige; Namiro in ten Mantel gehüllt, da er die bremmente Fadel fiht 
erſchrickt. 


Ramirs. ⸗ 


Ber zündete die Fackel an? des Ritters Bild bekint! 
O guͤt'ger Gott! es wandeln Geifter hier. 


Azelle (erwacht, fpringt beftig auf). 
Ber ſprach hier? Wer fpottet deines Bildes, Rinaldo! 
Ber fpottet meiner? — Wehe! 


Ramirs (für fid). 


Götter! der verftorkenen Fürftin Geift! — Ramiro, Nuth! 


Azelle. 
Welche Stimme! der Fürſtin Geiſt? Ramiro? 
Ramirs. 


Sie nennt mich! 


Azelle Gicht die Tafel aus). 
Nacht fei es, ich will dich ſehen, Geift! 

Ber bu auch feift, 

Zeige dich mir, 

Sch liebe Helten, 

Fürchte dich nicht! 
Ramiro. 

Wer tu aub fe, 

Zeige dich mir, 

Ben Helden ſtamm' it, 

Fürdte mich nicht! 


Azelte. 
Biſt bu ein Sterblicher? Was führt dich her? 


Xtım:ra 


Die Liebe! 


Azelle . on 
So bift du mein Bruder im Leibe! | 
Ramirs. ’ 

Ich Liebe glücklich! 
Azelle. 
O wär ich deine Schweſter dann! 0-4 
. ee | 
Ramirs. a * 


Laſſ' Leid und Liebe fich verſchwiſtern; nenne dich mir; ich 
ein Edelmann, und ſchweige — 
Ajelle 
So höre! ih bin Azelle, vie Herzogin! 
Bamiro (eilt auf fie zu). 


O Schwefter! o Liebe! 
Azelle. 
Kühner! wer biſt du? 
Ramiro. 
Ramiro, der Herzog! 
Azel le (umarmen fidh). 
Du! Gott! Du bier! 
Uamiro. 
Sprich! wo warſt du? daß dein Volk dich vermißte! O! 
t du Rinaldo? 


Azelle. 
O, ich ſah ihn! 

Bamire. 
D erzähle mir! 

Azelle. 


In bunte Zigeunerfleider vermunmt, ſuchte ih ihn mit 

iys, meiner Kammerfrau auf. Ich fand ihn fern von feinem 

loß, einfam im Wald an einem Brunnen figen, in, tiefa 
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finniger Schwermuth. Ich weiflagte ihm ans ber Hand, vıf 
ihn eine Herzogin liebe, aus Liebe für ihn fterbe, ihm die 
Krone geben wolle, und gern nur feine Sclavin fein. Da brad 
er den Stengel einer Sonnenblume ab, bie neben dem Brummen 
ftand und verblüht war, und fagte ernfthaft: „Wem hat biee 
ihre Krone gegeben?“ Da mußte ich weinen, und meine Hand 
ergriff er, und jah hinein und ſprach: „Du bift meine Schwelle 
nicht, fage mir nit, was ich weiß, fage mir, wo ift meine 
Schweſter?“ 

“amirs. 

Er hatte eine Schwefter? — Gott! 

Azelle. 

Da eilte er durch die Gebüſche; ich ſtand weinend, un 
fah, wie die grünen Zweige hoffnungslos ihn umarmten. 96 
floh; Thays ließ ich zurüd, und befhwer vie Piftige, ihn mit 
allen Künften hieher zu bringen. Wenn ihn das Volk grüßt, 
wenn Alle ihn zum Herrfcher ausrufen, vielleicht ermeicht dann 
fein Herz. — O wehe mir! wird er mid lieben? 

Ramiro. 
Wo iſt Thays? Iſt ſie zurück? 
Azellee. 
Wehe, ſie wird ihn nicht bringen! 
Ramiro. 
Arme Azelle! ſei ruhig; bald vielleicht kommt fie. (umarmt fe) 


Bwölfter Auftritt. 
Borige; Fabiola tritt fchüchtern aus dem Geitengewölbe. 
Sabiola. 
Wachſt du? Fremdling, Lieber, wer flüſtert? O, komme 
zu mir! 


Hier bin ich! 


Ramiro. 


Azelle 
Sprich, wer ift fie? 


Sabielm. 
Weh, ein Weib 
In feinen Armen! 
Web, mir Armen! 


Azelle. 
Sprich, Geliebter! 
Sprich, wer iſt ſie? 
Die dich ſucht! 


Uamirs. 
O des Glückes! 
Die Geliebte 
Sucht mich hier! 

Fabiola. 
Ja, ich wollte 
Dir geſtehen, 
Daß ich liebe! 

Azelle. 
Laß dich, holde 
Freundin, ſehen, 
Auch ich liebe! 


Ramiro. 


O, Fabiola, dies iſt meine Schweſter, die ich hier fand! 


fabiola. 
Deine Schweſter? Wer iſt ſie? Wer biſt du? Wie ſprachſt 
ivon ihr? 
Azelle. 
Jungfrau, ja ich bin Azelle, die Herzogin! 


Sabiola. 
Du? die unglückliche Herzogin! Und er? 


Dreizehnter Auftritt. 


Borige; Piaſt kommt aus rem Seiten jewölbe. 


Pia. 
Fabiola, mein Kind, wo bift du? 
Sabiola. 
Hier, o Bater! Hier ift Azelle, die unglüdliche Herzog 
Piaſt. 


Du, biſt du Ramiro, der entflohne Fürſt? 


Kamiro. 


Der deine Tochter liebt! 


Sabivte (bolt eine Fadel). 

Nun will ich dich fehen, arme Herzogin! 
Fiat. 

Sehen! Sehen! OD könnt ich wierer fehen! 

D des Glüdes! 

Wem des Fichtes 

Heil’ger Schimmer 

Seiner Freunde 

Antlitz zeigt! 


Eure Freuden muß ich leiden! 
Sabista, J Liebe fühl in unfern Armen! 
Ramiro, Güte hör' aus unſern Worten! 
Azelle, O, ich kenne deine Schmerzen! 


Piaſt. 
Meine Augen 
Müſſen immer 
Sich ergießen, 
Nie empfangen 
Sie den Strahl! 
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D wie ſäh ich ench fo gerne! 
fabiola, ) Vater, laß bie Leiden’ ſchweigen! 
Kamire, | Bater, theile umfre Freuden! 
Azelle, Deine Schmerzen theil' ich gerne! 


Sabiola. ' 
So ſprechen venn die Sterne wahr; Wiederſehen, Liebe, 


mein Vater!“ 
Yiak. 


Fabiola, bald fegnet nun der Himmel deine Tugend! 


Sabiota. 
Rn Tugend nicht bes Himmels Segen Tue 


Uanmiro. 
O, welche edle Weisheit! Azelle, ich folgte Bettlern ad 


ad fand Schäte. 
Azelle. 


Sch folgte Kriegern nad, und fand nicht Friede! 
Piaſt. 
Rinaldo? Floh’ er nicht aus dieſem Gewölbe, da er fe 
lend, fo erfchredt die Stadt verließ? | 
Azelle 
Ja, aus dieſen Hallen floh mein Glück! 
Piafl. 
Weſſen Bild fteht bier in dieſer Halle? 
Ramirs. u 
Das Bild des erfigeborenen Sohnes der vorigen Yürftin 
eſes Landes, wie fie im Traume ihn gefehen. Gott! ahne 
) recht? | 
Piaſt. 
So bricht der Tag an! 
Azelle. 
Dies Bild gleicht ſo Rinalden, daß ich hier oft verweile! 





Azelle. 
, D, Ramire, wie bift vu glüdlich! 
Pia. ” 
Dringt nun Rinaldo! 
Chays. 
Ih gehe! cas. 
Azelle. 


Freude, o Frende! 

O wie's im Herzen ſchlägt! 
Das nicht mehr Schmerzen hegt, 
Freude, o Freude! 

Ihn ſoll ich ſehn? 


Chor. 
Freude, o Freude! 
Ihn ſoll ſie ſehn! 


Azelle. 
Helle, o helle 
Werden die Blicke mir! 
Nimmer zurüde bir, 
Treue Azelle, 
Kehre das Leid! 


Chor. 
Treue Azelle, 
Nie kehre Leid! 
Azelle (nimmt ven Cypreſſenkranz ab, und wirft ihn in die Luft). 


Kränzlein, o Kränzleim! 
Du meiner Schmerzen Zier! 
Nun wohnet Scherzen bier, 
Kränzlein, o Kränzlein! 
Lebe nun wohl! 

Chor. 
Kränzlein, d Kränzlein! 
"Lebe nun wohl! 





Azclle 
Schleier, o Schleier! 
Du meiner Leiden Freund! 
Sonue in Freuden ſcheint! 
Trauer, o Trauer! 
Scheide von mir! 


Chor. 
Trauer, o Trauer! 
Scheide von ihr! 
(Hier legt Agelle ren Schleier und das (wage 
Gewand ab, unter welchem fie ein buntes Bigeuner- 
tleid hat.)- 
AzZelle (autgelaffen fröhlich). 

O, aU der Freude! al des Glüdes! wie bin ih nem 
geboren! D, ihr Lieben bunten Farben, nie will ich mid; wieder 
von euch trennen! O, ihr Freunde, kommt, umarmt mid, nie 
at ein Menſch jo freudig die Krone verloren! (Sie umarmen fie.) 


Piaſt. 
So folgt mir zum letzten Werke, o ihr Glücklichen! 


Sabiola. 


O Vater, könnteſt du ſehen! cafe folgen dem Greis in das Seiten⸗ 
woͤlbe) 


Fünfzehnter Auftritt. 
inaldo gebargifcht mit verbundenen Augen, Truffaldin führt ihn und If 
furchtſam. 
Uinaldo. 
Führe mich ſchneller, da du ſiehſt! 

Truffaldin. 
Herr, hier iſt es. beſſer nichts zu ſehen, als etwas zu 
hen, denn wer hier nichts ſieht, ficht auch nichts Schreckliches! 


— — —— 


Ninalds. 
Und was iſt ſchrecklich hier? 


Truffaldiu. 
Alles und Nichts; Alles, . weil man nichts ſieht, un 
Nichts, weil Alles nichts ift! 


Rinalde. 

So ift deine Rede. das Schredlichfte; denn Alles, was du 
redeſt, ift Nichts; jo ſchweige dann, damit wir ums miät 
fürchten! | 
Truffaldin. 

Dagegen läßt ſich nichts einwenden; da aber hier, wie 
wir ſo eben übereingekommen ſind, Nichts Alles iſt, ſo laͤßt 
ſich Alles dagegen einwenden. 


Rinaldo. 
Schweige, bringe die Zigeunerin her, damit das Spiel wit 
mir ende; denn wahrlich, wenn man mit mir ſpielte, ſo zerſchlage 
ich das Schachbrett, den Spieler und die Figuren! 


Truffaldin. 
So will ich die Figur tes Läufers vorſtellen, und wäre es 
auch nur allein, um davon zu kommen. (Cr lauft ab.) 


Rinaldo. 

Allmächtiger Gott! o laß den Aberglauben Wahrheit 
werden, o thue Wunder, laß mich meine Schweſter finden, 
dann will ich nochmals mein Vaterland erobern, und fo’ war 
meiner Mutter Traum mir Prophezeihung! O, kann ein Traum 
zur Wahrheit werden, fo mag auch die Weiſſagung der Zigeu⸗ 
nerin Wahrheit fein! Allmäctiger Gott! der du die Wahrheit 
bift, ich dünke mir nicht mehr weife, da felbft in eines Weibes 
Traum deine Weisheit liegt! DO, gib mir die verlorne Schwefter 
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sieder, daß ich in ihr der nie gelaunten hoben Eltern Ruhm 
nene, nnd fie in mir. Ruhm! bu freder Stolz der Jugend, 
des Mannes Kinderfpiel, Gebiß in des Rofles ſchäumendem 
Maule; Ruhm! des Greifes Strohbett, Schattenfpiel zwifchen 
Top und Leben; wie bunt lag beine Brille über meinen Augen, 
de ich mit Heeresmacht vor diefen Mauern lag; ich dünkte weife 
mie, weil ih mit Winkelzügen die armen Bürger hungern 
kehrte, ich glaubte ſtark zu fein, weil ich Menſchen bezwang, 
die ſchwächer waren als ich; aufhellen wollte ich der eigenen 
Geburt Duukelheit! — „Wer ift fein Vater?“ fragten fie, 
„Muth! wollte ih antworten; „wer ift feine Mutter? — 
„Jugend!“ fo wollte ich ſprechen, und kühn leben, und zu ben 
virgern diefer Stadt, die keck mich fhimpften: „Findling 
ans des Nachbars Land, verſchone und, wie haben Eltern, bie 
um und weinen!‘ zu ihnen frrah ih: „Die offne Welt ift 
meiner Mutter Leib, die Welt fol um mich weinen, um mid 
fi freuen; da ich durch eure Thore ging, warb ich geboren, 
fiegreich geboren, wehe, wie ift das Leben mir zu eng!‘ fo 
fra ich, glaubte neu zu fein, und meines eigenen bene 
ägener Erfinder! — O Ruhm! du armer Ruhm! wie ih mich 
bräftete, fo Hatte mich fihon Längft ein ſchwaches Weib geträumt, 
Io hatte die geliebte Mutter, ach! die ich nie gefannt, in ihrer 
Täume Sehnſucht mid geſchaffen; da ich im jene Hallen 
muthig Schritt, da ftand ih ſchon und fühlte, wie bie freche 
That zu fpät nur kommen Tann, wo Phantafle im Leben einfam 
bildet! — O, ich glaube nun, ich weiß nicht mehr, und nur 


der Gläubige fei ferner mir ein Weifer! (feierliche MRufit, 
Rinaldo hört mit Andacht zu, niet zue Erde nieder, tem Bilde res Kitters 
$egenüber.) 
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Sechzehnter Auftritt. 


Ya; Ramiro; Fabiola; Azelle, als Zigeunerin; Tru 
(Ganon.) 


Azelle. 
Rinalto, höre mich! 
Held! ich beſchwöre dich; 
Höre und ſchweige! 


Fabiota. 
Rinaldo, höre mich ! 
Kein Laut verftöre mich; 
Höre und ſchweige! 


Ramire. 
Rinaldo, höre mid! 
Liebe belehre dich; 
"Höre und ſchweige! 


Piafl. 
Rinaldo, böse mid) ! 
Geiſter beſchwöre ih; 
Höre und ſchweige! 


Piaſt. 
Schickſal! 
Du der Gottheit Macht, 
Der Menſchen Armuth, 
Schickſal! 
Schickſal! 
Du des Fadens ſich'rer Weg, 
Der im verwirrten 
Knaule ſich windet! 
O du Ordnung der Zeiten! 
Ewige, uns unbegreiflich! 
Mich erkorſt du zu ſprechen; 
Wie tauſendfältig verwandelnd 
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Du vor mir handelteſt, 
Mich, den Blinden! 

Denn blind ift bein Gang, 
Dir ift der Menſchen Licht 
Duntelheit! 

Du Auge, alles Lichtes Grab und Wiege, 
Du Auge der Gottheit, 
Shidfall _ 

Laß mid, Taf une 

Nun Iöfen das Räthſel, 
Das ihn quält, - 

Und uns mit Ihm! 

Piafl, Sabiola und Azelle. 
Deine Blide dedt die Binde, 
Was wir thuen, ſiehſt du nicht! 

Pia. 
In dem Herzen wohn Vertrauen, 
Glauben fchaffe innres Licht, 
D, dann wirft du Freude fchauen, 
Wenn das Licht zum Lichte fpricht! 
Sabiota. 
Hoffnung zünde in tem Herzen 
Dir die dunkle Flamme an, 
Der Erwartung füße Schmerzen 
Brechen aller Lüfte Bahn! 
Azelte 
Liebe fpielt mit bumten Flammen, 
Buhlt und fucht dein Faltes Herz, 
Lieb’ und Leib bes Lebens Ammen 
Wiegen bald dich himmelwärts! 


Piafl, Fabiola um Azelle. 
Glauben, Hoffen, Lieben winden 
Durch die Nacht der Sterne Kranz, 
Bald wird dir die Nacht verſchwinden, 
Bald erblühen Lebensglanz ! 


Ninalds (ungerulig). 
Eilet, eilet! 
Lange nicht mehr 
Dulde ih! 
Glauben? DO ich glaube! 
Nur haltet nicht die Hoffnung 
Schmerzlich in Sehnſucht hin, 
- Sie rafft ben Glauben hin, 
Wenn ſie ewig fehnt, 
- Wie Tantalus Zunge! 
O ſchon reget wild die Begierde ſich, 
Zu fehen, zu lichen ! 
Mir auch ſchlägt 
Im Buſen ein Herz, 
Ein Herz des Menſchen, 
Alles Webens, 
Alles Lebens Herz 
Und ver Gottheit 
Spiegel! 
(Während den it Fabiola zu dem Bilde tes Ritter® 


gefliegen, und fchließt es in ihre Arme; Azelle met 
vor dem Bild und reicht ihm tie Krone.) 


Piaſt un Aamiro (nehmen Rinalden die Binde ron ben Augen). 
Wir löſen dir die Binde, 
Sieb, fer glücklich und beglüde uns ! 
Rinaldo. 
Himmel! Hier, Gott! mein Bild, o Traum der Mutter! 


Piaf. 
Dies ift deine Schwefter, dies die Herzogin, bie did, liebt, 
die fie dir gab! 
Aınaldo (ie fallen ikm in die Arme). 
Kommt, fommt Beide an mein Herz, o liebe Schwelter, 
du niegefehne, Tangerfehnte, ewigerfehnte, o wo warſt du, du 
theures, zartes Kind! 





pie. 
So fage ih dann nod wenige Worte: Fabiola, du bift 
meine Tochter nicht, du bift der werftorbnen Fürſtin verlornes 
win! Sabiotla. 


D Bater, ih bin Eure Tochter! Ih bin es, 0 Bruder! 
Bruder! Wer ſpricht das Glad ans? 


Yamiro. 


Gott, was ich ahnete, dü bift des Greifes Tochter nicht! 


Sabiola. 
Alles, Alles danke ich bir! 


Azelle. 

Nimm mich, da ich arm bin, fieh, meine Krone habe ich 
feÜÜR auf deines Bildes Haupt gefett, bu warft es, ber fie mir, 
deine eigne Krone eroberte, gib fie mir nochmals buch dich! 

Kamiro. 
Piaft, deine Tochter! 
Pia. 
Sie ift Fürftin, ih bin ihr Unterthan! 
Sabiola (meint). 


O Vater, daß ih beine Tochter nicht bin! 


Pia. 

Du: bift fie immer noch, wie ehevem, nur nicht mehr arm, 
Gott Hat dich vor vielen Menfchen gefegnet; denn Wenige find, 
die fo wie du ihr Berfprechen halten können, wenn fie dem 
Geber für feinen Pfennig fagten: Gott vergelte es mwrſendſacht 


Rinaldo. 
Wie finde ich mich, Alles hier, o meine Schweſier! 5 


Bamiro (zu Fabiola). 
Fürſtentochter! o gib mir die Hand der armen Yabiola! 
vu, 18 


Sabisla (gu Kamiro). 

Herzog! o nimm fie in Die Hand des armen Flötenfpielet! 

 Binalde. 

Und wer bift du, blinder Greis? 

Yiaf. 

Ich bin ein norwegiſcher Edelmann, und warb mit Gm 
unglüdlihen Mutter erzogen, folgte ihr auch mad dem Hofe 
Eures Baters, des vorigen Fürften diefes Landes. Ihre Leiden 
klagte fie mir oft, und da man Eud) ausfegte, flach man mir 
aus ſchimpflichem Verdachte die Augen aus; man verwies mid, 
des Landes; ich wohnte eine Zeit lang mit Truffaldin, der mein 
Schidfal theilte. Da die Herzogin zum zweiten Mal nieberkam, 
übergab fie mir heimlich Fabiola, weil fie fürdhtete, ihr grau 
famer Gemahl möchte auch viefes Kind verderben. laſſen. Hier 
ift der Herzogin Brief und Siegel über dieſe Begebenheit, nad 
ihrer Niederkunft vor ihrem Tode gejchrieben. (Er reicht ihm ten 
Brief dar; Alle weinen. — Zu Truffaldin:) Gehe, wede das Bolf auf, 
verfünde ihm fein Glück. Nie fehrte ein Jahr, mit folder 
Freude gefhmüdt, in Famaguſta ein! 

Rinalde. 
Berfammle das Volk auf dem Markte; wir wollen ihm 
entgegen! 
Eruffaldin. 
O welde Freude, welcher Jubel über dieſe Stadt! (as) 
Rinaldo. 
Du nur, du Piaſt, haſt Alles verloren, die Augen, und nun 


deine Tochter! 
Piaſt. 


Rinaldo, ich trage mein Licht in mir. Der Baum wurzelt 
tiefer, ter fih nicht zum Himmel entfalten Tann! 


Sabiota. 
O, theurer Bater, ich danke dir für all deine Liebe zu mit! 





Wamirs. 


» Bie. groß muß die Liebe des Mannes fein, unter defien 
linden Augen ein folder Engel werben Tonnte! 


Pia. 

Ale find wir glüdlich; felbft ich vergeſſe der Dunkelheit 
nd ſehe euch Leuchtend vor meinen Augen. Trübe waren bie 
wigen Jahre uns, - wie eine Waife, vaterlos, mutterlo8 ver- 
werte das arme Land. Noch vor einer Stunde Hagten wir 
8 Jahr an, das von uns gefchieden war, ohne uns rende zu 
ten. Wir hatten ven Glauben au die Zeit verloren, o, und 
ie herrlich brad) fie Über uns herein! Alle find wir glüdlich; 
e tiefften Leiden unfrer Seele find mit ſchnellen Schlägen zur 
ende gewandt, fo laßt uns bin und dem Boll unfer Glück 
ügen. Herz und Haupt find voll freudiger Geſundheit, laſſet 
mm das Lebendige Blut mit raſchen PBulfen durch alle Glieder 
xt Leibes treiben, daß das Boll und die Fürften nicht getrennt 
&ien, und ein kräftiger, lebendiger Staat lebe. So laßt uns 
am Volke gehen! 


Sabiola. 
Geht, ich folge mit Azellen! 

“ınaldoe, 
O, verweilet nit! 

Wamiro. 


Folget bald! (Aue ab. Azelle und Fabiola in das Seitengewölbe.) 


Siebzehnter Auftritt. 
Darktplaß; eine Menge Bürger firömen herbei ; vie Muſik drückt Getöſe, allgemeine 
Freude ans; man gratulirt fich zum ueuen Jahr, illuminirt den Brunnen.) 


bantalon; Tartaglia und Truffaldin laufen herum und pochen 
die Leute aus den Käufern heraus. 


Pantalon. 
He, he! Verlaßt die Betten! Macht die Neſter leer! 
18* 


.,, 
are. 


Oder ſchnelle des Lebens 
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Azelle. 
Nimm das Kind 
Aus deinem Schilde! 
Sabiota. 
Nimm es hin, 
D Held, fei milde! 
Beide. 
Milde! Milde! 


Winaldo (nimmt das Schild mit dem anaben). 
O Frieden! Wiederſehn! 


Liebe! Volkesglückt“; 

Noch glänzt von Thränen, 
Trüber Erinnerung 

Thränen, die Wimper dir! 

O alle Thränen, 
Laßt nis fie tiodnen? °- 


yon 


Flammen wechſelnd, 

Verwandeln ſie in Freude! 

O du des Friedens Freudenthräne, 
Armer Knabe, komm an mein Herz! 

(Er nimmt den Knaben und hebt das Schild über ihn emror.) 
„War doch mein Schild | 
Deines Elend Wiege, 

Sei doch mein Schild 

Deines Elends Dahl" 
Volk. 

Heil dem Jahre, 

Das uns die Götter gaben! 

Heil den Fürften! 

Die uns die Götter gaben! 

Heil dem Volke! 

Das ſolche Gaben ehret! 

Heil dem Volke! | 

Das die Künſte ehret! 
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| WVietoria und ihre Geſchwiſter 


mit 


| fliegenden Fahnen und brennender Simte. 


Ein klingendes Spiel. 
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Meinen Freunden 
Joſeph Görres 
und 
Earl Friedrich Schinkel 

als eine Sefigabe | 
bei ihrer freunbfchaftlichen Berührung am Rhein 


liebevoll gewidmet. 


An Gsborres. 


Änüpf Leichtes Lied zwei Freunde mir zufammen, 
Dentih, Fromme, berauſcht aus freier Kunſt Pofalen. 
Rein Görres! Golbmund, dem die Fenerftrahlen 
Prophet’fcher Warnung von den Lippen flammen; 
Frei Herz! das Pharifäer nur verbammen, 

Beil Zukunft ihm vertraute ihre Qualen; 

Iren Edart! ver dem Tode auf dem fahlen 
NRordroſſe wollt ven offnen Weg verrammen, 


Rimm bin dies Spiel gefeflelt von der Zeit! 

Riht quirlt Waſſugi drin, die Indenfchlange, 

Den Berg Mandar umziehend gleich einem Strange, 
In Milchmeer brauend die Unfterblichkeit! 

Nicht mir, dir nur ift fie zu Dienft bereit, 

Daß deine Weltgefichte fie umfange 

Und durch Natur und Zeit im Wirbeldrange 

Umwälze, fpiegelnd eine Ewigfeit! 


GEleich Wiſchnu lächelt du der dummen Riefen, 
Die bauernftolz am Schlangenſchwanz nicht zogen 
Und von Mohene-Majas Reiz betrogen, 
Den Trank der Ewigkeit ven Weiſen ließen! 


Als bimmelftürmend fie gen dieſe fließen, 
Da flüchteten in Höhlen und in Wogen, 
Die nicht zum Tode Nars allmächt’ger. Bogen 
Und Narajanas Soodarfan wiefen! 


Ein leicht'res Kriegsipiel habe ich zu geben; 
Doc, Liebe wiegt ja mit bei den Geſcherken, 
Die Gabe will des Troſtes nur gedenken, 

Den du mir überſchwenglich gabft im Leben, 
Als unter mir die Erde ſchien zu beben, u. 
Half mir dein Arm, was ftürzte, leis au ſenken, 
Lernt id; an deiner Brnſt die Schmerzen (paten 

Und auf ben finftern Wollen lichtwärts ſchweben! 


Ich leg dies Liederband in deine Hände 

Und fhwing hinüber e8 in leichten Wellen, 

Zu einem andern theuern Kunftgefellen; | 
Wenn ſchmückend es ein Freundesband umwände, 
Am Rhein gewebt von euch geliebten Beiden, 


Müßt ih mein Lied. um ſolches Glück beneiden! 


An Schinkel. 


Du ſelbſt wohl magft in heitrer Feſtlichkeit | 

Der Frucht und Blumen Schnur mit Band umfchlingen, 
Und fo vom Thurme hin zum Thurme ſchwingen 

Den himmelfrohen Biden zum Geleit, 

Benn des Momentes kühne Heiterkeit 

don Gipfeln hin zu Gipfeln möchte fpringen, 

Ind nach der Vögel Lieb in Blumenringen 

Sich ſchaukeln ſchwebend über'm Erbenftreit! 


En ſei hinüber denn zu. dir gekreiſt 

Mein Liederband von einem Gipfel ab, 
Deſſ Lavaftrom die Rinde über'm Grab 
Erſtarrter Mitwelt oft dir aufgeeift! 

Sei treu begrüßt du nie erfchöpfter Geift, 
Dem das Verhältniß feinen Meifterftab, 
Das Unermepliche zu meflen, gab, 

Daß Ew'ges fid) in Grenzen ſchön erweift! 


Indeſſen ein Philifter ftolz verblüfft 

Durch aufgefteiften Leichnam des Vitruv, 
Bon feines ausgejtopften Schulpferds Huf 
Sih Hippofrene let, Karnieschen knifft, 


Biſt dn mit Orpheus glaubend eingefchifft, 
Und wie in Klangfiguren Schöpferruf, 

Wie im Kryſtall der Ton Geftalt fi ſchuf, 
So Saitenflang in deine Seele trifft! 


Gehſt du jegt wohl an meines Görres Hand, 
Dem Liebe hier im Liebe.bich gefügt, 

Wo ernft ver Rhein beraufäte Ufer pflügt 
Längs alter Tempel ſchickſalsvollem and, 

Und malft ihm meifterlih in feuchten Sand 
Mit leihtem Stabe, deffen Zug nicht trägt, 
Ein Dombild Hin, dem nicht die Zeit genügt, 
Noch dir, der es erfand, ihm, der's verftand! 


Dann venfe, daß zuerft er einft gedacht, 

Zuerſt gefagt: Architektura iſt 

Erſtarrte Muſika, die Maaß ermißt; 

Worüber die Philiſter dumm gelacht, 

Und lieb ihn drum, ſahſt du in ſtummer Nacht 
Die Kunſt doch auch verbaut durch Formgeniſt, 
Bis Saitenklang dir brach das Schulgerüſt, 
Ausſtrahlend vom Geſetz zu Zier und Pracht! 


Ich weiß, Grundtöne führen dir den Plan 
Und Harmonien wiegen dir ihn aus 

Und Melodien treiben bis zum Strauß 

Des Gipfels dir die Linien hinan, 

Kein Zug läuft eigenwillig ſeine Bahn, 

Und macht auf eigne Hand ſich blumenkraus, 
Du pflanzeſt nicht auf tolles Formgebraus, 
Nein auf organ'ſche Gipfel nur den Hahn! 


O züme nicht, daß ich dich auf die Zinuen 
Der Tempel führe, bie im Geift du baueſt, 
Und unermüdlich gut der Zeit vertraueft, 

Ob einmal wohl ihr Großes geh’ zu Sinnen; 
Es ift um dir die Ausſicht zu gewinnen, 

Wo du der Erde Hoffnungsgrün erfchaueft 
Und Troft des blauen Himmels nieberthaueft 
Zu Bildern ſchöner Kunftzeit auf die Finnen! 


Toh ach, die liebe Zeit! mit Wortpofaunen 

Dläft fie dein Bild des Griecheulebens an, 

Und bledt bei dem Gewitterbom den Zahn, 

Wahrhaftig ſchön, altdeutſch, recht zum Erftaunen ! 

Doch Kritiker hört man in's Ohr fi raunen: 
Bhantaftiiche Proſpekte, nicht viel dran, 

In Colorit hat er noch nichts gethan, 

Erin Blau will grauen nicht, fein Grän nicht braunen! 


Auch hör’ von Tempeljpaten, Heidenküftern, 
Ion Krähen in Metopenſchädeln niſtend, 
Ihr Leben an Triglyphen tropfen friſtend 
Ob goth'ſcher Barbarei ich rings ein Flüſtern; 
Doch keiner iſt zu griech'ſchem Wettbau lüſtern, 
Du ſchüttelteſt ſonſt kräftig, überliſtend 

Die Herrn im Alheiſtenſtalle miſtend, 

Die Säulen, Samſon, über den Philiſtern! 


Urſprünglich ſpringt wie Griechen dir Erfindung, 
Doriſch wird Manneskraft dir wie den Alten, 
Und Joniſch ſiehſt du Frauenanmuth walten, 
Volute in der Locken Schneckenwindung, 


Den Wulf in vollen Haarihmuds Unterbinvung, 
Des Schaftes Hohlftreif In Gewandes Falten; 
Korinthiſch hohe Bier rein zu geftalten, 

Gibt jungfräuligde Schlankheit dir Empfindung! 


Die Mythe, die korinth'ſchem Säulenhaupt 
Durch fromme Liebe ſchönes Leben gab, 

Die Freundin lebt, Akauthus anf dem Grab 
Der Yungfrau ihren Fruchtkorb noch umlaubt, 
Kallimahus auch du! Fein dürrer Stab 
It dir der Meßſtock; grün und vollbetraubt 
Schwingft du ale Thyrſus ihn! Es grünt, wer glaubt; 
Die dürren fchnitt der Herr zum Feuer ab! 
Hier brech ich ab. Ich hatte hingerifien 

Wohl funfzig folder Strophen dir gefungen, 
Bon deinen Leiden und Begeifterungen, ' 
Domidealen und Realcoulifien, 

Scheinlauter Zeit Heinlauten Hindernifjen. 
Was du in dir und außer bir errungen, 

Was dir gelungen, was du überfhwungen, 
Das fagt ich dort nah Wiffen und Gewiſſen! 


Doch bier ſchien allzuernft mir die Beſchauung, 
Um dich bei Fahnenſchwung und Trommelrühren 
In luſt'ge Zeltengaffen einzuführen; 

Wie leicht wär's um die ganze Auferbauung 
Durch ein Hurrah und Lippelliev gefchehen, 
Drum nimm fürlieb auf ernftres Wiederjehen! 


Clemens Srentano. 


nn nn —— — — — 


Vorwort. 


Dieſes Feſtſpiel ſchrieb ich nebſt vielen ernſteren und manchen 
vilfsmäßigeren Zeitgedichten zu Wien im Jahre 1813 zwiſchen 
dem Kulmer und Leipziger Sieg. Es entſtand in dem Zeitraume 
von ewa vier Wochen, weßwegen man ih: feine Leichtigkeit 
verzeihen mag. Es war für das Theater art der Wieden, und 
die Rolle des Lippel's, für den großen Koͤmiker Haſenhut 
gihrieben, kam aber nicht zur Aufführung. Die politifche Lage 
aforderte eine eigene Behutſamkeit, die Feinde beißen daher nur 
deinde. Manches darin dachte ich mir für den Gefang, und 
der Zeitfürze wegen für untergelegte Compofition, deßwegen im 
eften Acte Annen's Worte: „„Schlummerftille u. f. w.“ nur 
Parodie auf Goethen's Lieder, „Mecres- Stille und glüdliche 
Fahrt“ (S. 43 der neuer Ausgabe feiner Gedichte), find, 
indem ich mir Reichard's treffliche Compofttion dazu dachte. 
Der Solvaten = Katechismus ift das trefflihe Gedicht Achim 
von Arnim’s in feinem viel zu wenig befannten Wintergarten 
(Berlin. Realfhulbuhhandlung 1809), ©. 138, nur gebrängter 
und hie und da erweitert. Diefe ganze Arbeit fand lange feinen 
Verleger, die Maurer’fhe Buchhandlung in Berlin bat fie 
mit einigem Bertrauen übernommen. Möge der Erfolg ihren 
guten Willen belohnen, damit fie es auch mit Ernſterem diefer 
Art von mir verfuhen fünne, obgleih aud in biefem Spiel 
einiger Exrnft für den Piebhaber fein dürfte. Das Titelblatt 
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ftelt den Hauptmoment des Spieles, in ber Mittelgrus 
dar, umftelt mit den fcherzbaften Charakterbilvern ı 
Ganzen. Rechts der binfende Bote und fein Weib, 
Marketenderin, links Lippel und Fräulein Nannerl, zu ih 
Füßen rechts und links zwei Waiſenkinder allegorifch würfel: 
Taube und Rabe bei ihnen. Oben rechts auf dem Baume I 
Schulmeifter, die Illumination beforgend, links ber gehän, 
Emmes Gänfefett, oder Rinaldo Rinaldini. Zwifchen bı 
gewunbenen Titelzettel ſchweben die allegorifchen Göttergefchwift 
Sieg, Eifer, Muth, Gewalt, Nixn, Züdoc, Koaros, Bia, u 
fprehen den Hauptgedanken, in einem vealverftänplichen Lag 
jpiel ein allegorifches Teftipiel zu bilden, aus. Ein güti— 
verftändiger Künftler und Freund, Herr Kolbe, dem ih h 
danke, hat dem Publikum dieſen Schmud des Büchleins geſcher 
Die Melodien ſind theils Erinnerungen, theils ſangbare Einfäl 
die ein Freund mir in Noten gebracht. Das Ganze iſt ol 
alle Prätenfion, um fo mehr, da doch alle vergleihen Dichtung 
gewiſſermaßen durch Wallenftein’8 Lager veranlaft find. In! 
Zueignung kommen einige Namen aus der indifchen Mythe u 
Kunftwörter aus der Arditeftur vor, welde zu erklären h 
läftig ſcheinen könnte. Wer fie nicht kennt, darf nur Maieı 
mythologiſches Wörterbuch und Sulzer's Theorie der ſchön 
Künſte nachſchlagen. 


victoria und ihre Geſchwiſter. 


Ein Flingendes Spiel. 


19* 


Perfonen: 


Eurtius von Siegen, ein Edelmann. 

Gloria, feine Gemahlin. 

Siegmuth, Lützow'ſcher Jäger. 

Siegewalt, preußiſcher freiwilliger Jäger. 

Eiferried, öſterreichiſcher MWehrmann. 

Bictoria, unter bem Namen Anne bei 

tiefe TZrommelflippel, Marfeventerin. 

Florian Trommelflippel, privatifirender binfender Bote. 

Lippel, Seffelflider und verloyner Sehn. 

Bornemann, Schulmeiſter. 

Wachtmeiſter, 

Chirurg, 

Sorporal, Defterreicher. 

Huſar, 

Koſack. 

Zigeunerin, eigentlich der verkappte jüdiſche Kammflicker 
Emmes Gänſefett, welcher unter dem Namen: Rinaldo 
Rinaldini und vielen andern mancherlei Rollen geſpielt, 
hier aber als Spion ertappt uud gerichtet wird. 

Marechal ferrant, ein gefangener Hufſchmied. 

Nannerl, ein zartfühlendes Fräulein, Hofgärtnerstochter. 

MWaifenfinder, aus ber Feftung vertrieben. 

Sungfern, Landwehrmänner, Truppen aller Art, lbergegangene 
Rheinbundstruppen aller Art, Mufifanten, Tänzer, Tiroler ꝛc. 


Die Handlung ift in einem allgemeinen Lager der VBerbünteten, nnd währt von 
Tagesanbruch bis Mondaufgang. 


Erfter Aufzug. 


— —⸗ 


Frem heſter Morgen, vor dem Ergrauen des Tages. Das Lager liegt in der tief⸗ 
Kem Stille, vor ven Zeiten ſieht man -zufammen geſtellte Flinten, Trommeln 
“Rn Waffen; im Vorgrunde das Zelt ver Marketenderin und einige Tifche. Im 
Düntergrunde ſteht @iferried ale Wache. An vem Zelte ver Marketenderin 
amaggelehnt jchlummert Anne, das Antlit gegen ven Himmel gewendet, der noch 
n Achilich ift, wihrend ven erften Scenen aber in ven Tag-übergeht. — Curtins 
Du Siegen, mehr alt als jung, in einen Dantei gehüllt, mit einem idealen 
Helm, der mit Lorberren umgeben ft, tritt auf. 
Curtius von Siegen. 

Tiefe Stille herrſcht am Himmel, 

Ohne Wolfe ruht das Blau, 

Einfam finnend fteht Orion 

Wachend in der Sternenan. 

Morgenftern ſei mir willfommen, 

So hieß einft ein deutſch Gewehr, 

Siegreich ftreite für die Frommen, 

Für des ftarfen Bundes Heer! 

(Er erblidt Anne.) 

Aber was ſeh ih? — es ruht eine Jungfrau 

Blühend und rüftig am fchweigenden Zelt. 

Alſo lag ſchlummernd einft wohl Minerva 

Im Lager der Griechen im troifchen Feld. 

Auf ihrem Helmrand fpielten die Träume, 
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Bor ihrem fpiegelnden Schilde ſich ſchmückte 

Lächelnd Bictoria, Morpheus, der Traumgott, 

Scherzend fih büdte zu ihr, und drückte 

In den Lorbeer ihr Mohn. 

Almächtiger, ihr Anblid rührt mein Blut! 

So jung, fo kräftig kann mein Find jet fein, 

D meine Finder, o mein hohes Weib! — 

Was fehe ih! der Ring an ihrem Yinger! 

Es ift Victoria! erwed ich fie? — 

Nein, nicht erkenne mich ſchon jegt das Heer, 

Gekrönt mit Lorbeern will ich es begrüßen, 

Und did, Bictoria! wenn deinen Nanten 

Und deiner Mutter Namen, Gloria! 

Die Sieger rufen, als mein Kind umarmen. 

ALS Angedenken nimm ven Helm, Geliebte! . 
(Er jegt ihr feinen Helm 

Im Schlafe fommt das Glüd, dich Frönt der Traum! 

Sieg oder Tod, Tod oder Schlaf, Schlaf oder Traum, 

Traum oder Leben? eng ift der Raum; 

Doch Alles ift drinnen und Alles ift Eines, 

Eines aber ift nur dad Gute, das Rechte, die Wahrheit, 

Das Schöne, die Tugend in.ewiger Klarheit! 

Gott! 

Alles Andere ift vor ihm ein Spott, 

Wohl auf dann mit Gott! 0b) 


Anne (erwacht. erkebt fiih, betrachtet erftaunt ven Helm). 


Ihr Himmlifhen! was ijt nut mir gefhehn? — 
Ein Siegestraum, und num auf meinem Haupt 
Der blanfe Heln, den ih im Traum gejehn, 
Mit einem jungen Porbeerfranz umlaubt! 

Mer mag mit bloßen Sinnen dies verftehn? 


So ſprech ich dann: „O felig, wer ba glaubt! « 
Mein ift der Helm, noch fehlet mir das Schwerbt, 
Dann hab ich alles, was mein Herz begehrt. 
Schnell muß ich den Helm verfteden, 
Gold reift in der Erde Nacht, 
Bis es nach den ew’gen Zweden 
Als ein Helm geht in die Schladt! 
(Sie tritt in das Zelt und verbirgt ben Helm.) 
Eiferried (der bis jedt aufmerkſam zubörte). 
Ach, fie ift hier! doch wer dar diefer Mann? 
Der einfam fprad, im Mantel eingehüllt. 
Von welchem Heer? — ein ernſtes Kriegesbild. 
Er gab ihr einen Helm, er nannte ſie den Sieg, 
So führ ih dann um fie, um fie allein den Krieg! 
Noch wag ich nicht die Theure anzureden, | 
Ga, wenn fie fpricht, fo muß ih ſchweigend beten! 
Anne (tritt aus vem Zelte). , 
Auf den weiten Tagerftraßen | 
Neget fih ein Lüftchen kaum, 
Und ver Krieger auf dem Raſen 
Träumet einen Siegestraum! 
Aber ich, ich muß Eins ſingen, 
Denn ich bin die Schwalbe hier, 
Bis die Lerchen auf ſich ſchwingen. 
Tirelir, Tirelir! 


(Sie ſingt): 
Ein kühler Wind aus Orient 
Will uns den Tag verkünden, 
Wer recht den lieben Tag erkennt, 
Dem muß die Nacht verſchwinden! 


Den Morgenftern, gleid; einem Held, 
Seh ih hellfunkelnd ſchweben; 
Er wacht am blauen Htmmelszelt 


Und wird den Sieg uns geben! 
(Hinten geht vie Rand 
Eiferried. 
Werba! 


UNunve. 
Rund'! 
Eiferried. 
Rund' vorbei! 
Annue. 
Mich erſchreckte das, Geſchrei, 
Und doch muß ein Troͤſt es ſein, 
Wenn man recht aus Herzensgrunde, 
Nächtlich, einſam und allein, 
Werda rufet ge'n die Runde. 
Eiferried (nahet befſcheiden). 
Liebe Jungfrau, früh ſchon auf? 
Anne. 
Dort zieht ſchon der Tag herauf! 
Eiferried. 
Iſt Sie lange ſchon im Lager? 
Anıe - 
Ich bin erſt feit geftern drin, 
Mein Herr Better ift der Schwager 
Bon der Maketenderin. 
Eiferriev. 
Es ward Ihr die Nacht wohl lange, 
Daß fie alſo früh erwacht, 
Und mit freundlihem Geſange 
Mir verkürzte meine Wacht? 


Anne. - 
Ad, ic konnte vor Vergnügen, 
Alles erſt bei Tag zu jehn, 
Kaum ein Stündchen jhlummernd liegen! 
@iferrier. | 
Ich ſah einen Mann hier fichn, 
Der Ihr einen Helm gegeben. 
Anne - 
Einen Mann? — ic glaub es faum! 
Eiferried. 
Wahrlich, je! 
Anne. 
So war's fein Traum! 
Eiferrier, 
Wunderbar war feine Rebe, 
Wie ein Gruß, wie ein Gebete; 
Er bat Sie fein Kind genannt! 
Anne. 
Hat Er nit den Rod erkannt, 
War er jung? 
Eiferried. 
Nein, eingehüllt 
In den Mantel, ſchien er mir 
Eines alten Helden Bild; 
Freundlich hingeneigt zu Ihr, 
Nannt er Sie Victoria, 
Ihre Mutter Gloria ! 
Anne. 
Alſo bin ich auch genannt, 
Doch als Anne mehr bekannt, 
Meine Pflegemutter heißt 
Schwerbtgeburt!. 


Eiferried. 
Ei nun, ein Geiſt 
War es wohl in keinem Falle. 
'S iſt vielleicht ein Offizier, 
Trieb nur ſeinen Scherz mit Ihr; 
Fröhlich ſind die Herrn jetzt alle. 
Anne. 
Ja, doch thu Er mir die Liebe, 
Rede Nirgends Er davon, 
Wenn es nicht verborgen bliebe, 
Käm ich leicht in Spott und Hohn! 
Adne 
Ger Sie ſicher, ich kann ſchweigen! 
Eiferrie». 
Thu Er mir die Hand, drauf reichen! 
(Er gibt ikr die Sant.) 
Eiferried. 
Anne, kennt Sie mid denn nidt? 


Anne. 
Geine Stimme hört id, ſchon, 
Und jest kenn id fein Geſicht. 
Ih fah Ihn bei meinem Better, 
Da ſprach Er in leiferm Ton. 


Eiferried. 
Jetzt ift auch ein andres Wetter. Echreit): 
Abgelöft! 
Anne. 
Hat mich tod ter Menſch erſchreckt; 
Wie der Krieg doch Alles wedt! 


(Der Lanpmwehrmann wird abgelöft, die Marketen⸗ 
derin tritt aus dem Zelte). 


Marketenderin. 
Nun, dem fehlt's nicht an der Lunge, 
Da im ſchönſten Traum ich lag, 
Schreit mich auf der wackre Junge, 
Als käm ſchon der jüngſte Tag! 

(Sie erblickt Anne.) 

Brav mein Annerl, Morgenftunde, 
Spridt man, führet Gold im Maul; 
Früh Schon find’t fih mancher Kunde, 
Und ich feh, du bift nicht faul! 


Anne. 


Ich fprach meinen Mergenjegen. 


Marketenderin. 
Nun, da hab ich nichts dagegen, 
Aber jetzt heb mir das Faß, 
Und ſchließ mir den Hahn auch beſſer, 
Denn mir iſt, als tröpfle was. 
Thatſt du dies, ſo wetz das Meſſer, 
Hähndel muß ich viele ſchlachten, 
Es iſt Geld beim Regiment, 
Man muß jetzt auf Alles achten, 


Bolle Beutel, offne Händ'! 
(Anne will ins Zelt.) 


So iſt's befjer, Anne, Anne! 


Anne. 
Mas befiehlt Sie, liebe Baſe? 


Marketenderin. 
Bleibe du hier mit der Kanne, 
Du ſtichſt beſſer in die Naſe. 
Schürz das Zelt auf, Kind, und wiſche 
Mir recht ſorgſam ab die Bänke, 


Trodne ab die feuchten Tifche; 

Um den Schmut gibt's oft Gezänke, 
Denn der Herren weiße Ride 
Haben gar zu leihtfih Flede; 

Denn ich fie mit Kreide reibe, 
Heißt's gleich, daß ich doppelt ſchreibe! 


Aune. 
Wie Ihr wollt. 


Marketenderim. 
Und hör’ mir, Anne, 

Jet ſag ich's für allemal, 
Freundlih mit gemeinem Manne, 
Artig mit dem Corporal, 
Höflih mit dem Herrn Wachtmeifter, 
Sittfam mit dem Lieutenant, 
Und wird dir ein Mufhwill’ dreiſter, 
So gebraude fanft die Hand, 
Leif ein Schlag von ſchönen Händen, 
Und dazu ein hübſch Geſicht, 
Kaun mand) ſchweres Unglüd wenden, 
Und manch trauriges Gericht. 
et, freimüthig, nur nicht blöde, 
Schnell, gefällig, Jedem gleich, 
Weggeworfen nicht, noch ſpröde, 
Macht die Marketend’rin reich! 


Anne (vie während bieier Rete bad Befohlene gethan 
Danfe für die gute- Lehre, . 
Die mir au die Mutter gab, 
Ad, mir blieb nur ihre Ehre, 
Sie fand ein Solvatengrab! 
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Dr Marketenderin. 
ter, nur nicht lamentiren, 
Leich wird man die Trommel rühren! (Ab. 


Anne. 
Schlummerftille herrfcht im Lager, 
Ohne Regung ruht das Heer, 
Einfam fpähend fieht die Wache 
Auch nicht einen Feind umber, 
Kein Geräufh von keiner Seite, 
Friedensſtille rings um mid); 

In der lang ergoffnen Weite 
Reget feine Waffe ſich! 

(Man hört in ver Kerne tie Rereille der Trommeln une 
Trompeten ſich nach und nach nühern, die Eolvaten 
treten bie und ta aus ten Zelten im Hintergrunpe, 
waſchen ſich, pugen ihre Gewehre, machen ſich Feuer; 


es wird im Hiniergruude lebendig, waͤhrend folgender 
Rede:) 


Schon rührt ſich die Trommel, 
Schon lockt die Trompete, 

Da hebt ſich der Streiter, 

Da raſſelt der Krieg, 

Da ſpielen die Winde 

In flatternden Fahnen, 
Geſchwinde! Geſchwinde! 

Auf blutigen Bahnen 

Aurora und Eifer, 

Gewalt, Muth und Sieg! 


Siegmuth 


Cn der Lützow'ſchen Uniform tritt mit einem Tornifter auf, ten er auf ben 
Tiſch. legt). 


Und auch Siegmuth, Liebe Anne, 
Küffe deinen Siegmuth dir! 


Anne (ibn erblidend, läßt ven Krug fallen). 
Ach mir fällt vor Scyred die Kanne, 


D mein Stegmuth, du bift hier! 
(Sie umarmen ſic 
Siegmuth. 
Anne, beſtes Herzensmädel! 
Welches Wunder führt dich her? 
Marketenderin ‘(tritt heftig aus dem Zelte). 
Schau mir eins die feine Grethel, 
Übft du alfo .meine Lehr’? 
Mit dem Menfhen kaum gefprochen, 
Und auch gleich die Hände voll, 
Und ven ſchönen Krug zerbrodhen, 
Nein, du treibft e8 mir zu toll! 


Anne. 
Hör’ Sie nur, ad), befte Bafe, 
Siegmuth ift’8, mein liebſter Freund! 


Marketenderin. 
Ja, wer mir nur eine Wafe 
Alfo gleicdy zu drehen meint! 


Siegmuth. 
Zürne Sie nit fo, Frau Mutter, 
Wir find mwahrlid lang befannt! 


Marketenderin Giebt ihn von Anne weg). 
Schnabel, das ift nicht Sein Yutter, 
Bon der Butte weg die Hand. 

Marſch in's Zelt, bring her die Kanne, 
Ih geb Waare für Sein Gelb, 

Trink und geh Er fort, und fpanne 

Er fein Net, wo's ihm gefällt! 


Siegmuth. 
Mutter, ſie ſpricht ehrenrührig, 
That ich Ännchen doch kein Leids! 
Anne. 
Wie Er kochet, Herr, ſo rühr ich, 
Denn ihr meint halt gleich, Ihr ſeid's! 
Siegmuth (fnöpft ven Ueberrock auf). 

Habt Reſpekt, ven Orden führ ic. 


Anne (befhaut ihn freupig). 
D, du Gott, das Eifenkrenz! 


Marketenderin (in großer Verlegenheit). 
Ah, verzeihen Ihro Gnaden! 
Ja, ich merkte es doch gleich; 
Anne, hole kalten Braten, 
Schneid ein Stückchen zart und weid). 
Ei, du Gott!. 
Siegmuth. 
Ih mag nicht eſſen, 
Laſſe Sie mid; nur allein! 
Markedenterin. 
Ad, daß ich mich fo vergeflen, 
Fährt mir recht durch Marf und Bein, 
Das geſchah noch niemals mir! 
Sie find gar wohl Offizier? . 
Ya, man fieht’8 gleich an dem Wefen! 
Siegmuth. 
Nein, ich bin Gemeiner nur! 
Marketenderin. 
Aber ſchreiben doch und leſen 
Können Sie wohl nach der Schnur! 


Siegmufth. 
Ja, ja, mach Sie nur ein Ende! 


Marketenderin. 
Entenbratel hab ich nicht, 
Doch, wenn zu belieben ſtände 
Noch von geſtern ein Gericht, 
Gelbe Murken mit Bofeſen! 


Siegmuth. 
Nein, das iſt zum Tenfelbolen, 
Enten, Murfen, Schreiben, Lefen! 


Anne. 
Ad, ich fteh auf heißen Kohlen, 
Sage lieber, wer ku bift! 


Stegmuth. 
Nun, fo 'gönne Ste mir Frift! 
In das Hal’ihe Waifenhaus 
Bracht als Kind mich ein Hufar, 
Dem id), in dem Reiche draus, 
Arm, verwaift, begnet war. 
Dort erwuchs id) und ftutirte. 
Als ich fpäter informirte, 
Gab ih Annen auch Lection 
Unter ihrer Mutter Augen; 
Diefe nannte gern mid Sohn. 
Zu nichts Anderm würd’ id) taugen, 
Meinte fie, vie gute Frau, 
Und ich glaub, fie traf’3 genau! 
ALS der Krieg jetzt ausgebrochen, 
Ging ih unter Lützow's Schaar, 
Wo ih neh vor ein’gen Wehen 
Bei dem Schlag ver Leipzig war! 





Marketenderin. 
Ei du Hinmmel, ja abfcheulic, 
Das war recht ein Atteftat! 
Aune. 
Attentat! 
Marketenderin. 
Ia, jo nannt's neulich 
Ein krawatiſcher Krawat! 
2 iegmuth. 
Aunnchen's Mutter fiel bei Lügen, 
Marketenverin. 
Brave Marletenderin! 
Immer war fie an den Spiten, 
Reichte allen Labung hin! 


BSiegmuth. 
Ich ſah fie am Graben figen, 
Dacht an Hunden, ſah zu ihr, 
Sah den erften Schuß darin bligen — 
Anne 
Ne Vie legten Worte mit ſteigender Rührung angehört, finkt tief bewegt im 
Siegmuth's Arme). 
Siegmuth! 
Marketenderin. 
Nu, nu, mit Manier! 
Man muß nicht gleich nieberfallen; 
In dem Himmel ift ihr Platz, 
Kugeln folgen ſchnell auf's Knallen; 
Haſt du doch noch deinen Schatz! 
Herr, thu Er mir's zu Gefallen, 
Geb Er Ännchen einen Schmatz! 
Siegmuth (tüßt fie). 
Anne, meine Herzens Anne! 
VII. 20 


Anne 


Lieber Siegmuth ! 


Marketenderin. 
Gelt, das wedt! 
Luftig firedt im Thau die Tanne 
Sich, die böfer Sturm genedt: 


Sirgmuth. 
O vergib mir rauhem Manne, 
Daß ich ſo dein Herz. erſchredt! 


Anne. 
O von Herzen! 
Siegmm th. 
Gute Anne! 


Marketenderin. 
Nun laßt's gut fein; denn das ſchmeckt, 
Daß man von dem Rand ver Kanne 
Gern den legten Tropfen ledt ! 
Und der erfte Schuß der Preußen? — 
Siegmuth. 
Der riß einen Marfchall nieder! 
Marketenderin. 
Bravo! das kann ums beweifen, 
Aus dem Wald hallt doppelt wieder, 
Was man einfach in ihn fohreit: 
Jever hat halt feine Zeit! 
If das Rad'l abgelaufen, 
Kann's fein Gold zurüd mehr- [hraufen. 
Selig, wen in gutem Streit 
Rein fein legtes Stündlein trifft, 
Und zu gutem Hafen ſchifft! 


Nun, ihr jungen Liebesleute, 
Länger ſtöre ich euch nicht, 
Denn mir feheint, zu eurer rende 
Baflet nicht mein alt Gefiht! _ cas ins Zelt.) 
 Siegmath. 
Aber Anne, liebes Mäpchen! 
Sag, wie treff ih dich hier an? 
Aune. 
Unweit hier im nahen Städtchen 
Wohnt der Mutter Schweftermann, 
Der Magifter Dornemann! 
Siegmuth. 
In der Lefebibliothel, 
Links gleih an der Apothek? 
Anne 
Ya, da lebte ich bis geftern, 
Er nahm al fein Kind. mid an; 
Hat mic dann zu feiner Schwefter 
Als Gehilfin hergethan! 
Siegmuth. 
Geftern bin ich ihm begegnet! 
Anne 
Bon mir ging er da nach Haus. 
Es hat wohl fehr ſtark geregnet ? 


Siegmuth. 
Ja! Ich ging nad ihm heraus, 
Einen Brief in feine Hand 
Ihm perfünlich abzugeben. 
In die Feldwach' trat ich eben, 
Wo er bei dem Teuer ftand. . 
26 * 





Als er guten Abend fagte, 

Trat ich mit dem Brief herbei; 
Kennt ihre diefen Mann? ich fragte, 
Und er fpradh: daß er es fei; 

Und als er den Brigf erbrochen, 
Auseinander ihn gelegt — 


Anne. 
D, wie fühl mein Herz ich pochen! 
BSiegmuth. 
Auch er war fehr tief bewegt, 
Laut fing er zu fchluchzen an. 
Anne, 


Ad, von wen war dann bas Schreiben? 
Wie Er einen quälen Tann! 


Siegmuth. 
Du mußt auch hübſch ruhig bleiben, 
Bon der Mutter war der Brief, 
Die bei Lügen unterm Brüllen 
Des Kanonendonners ſchlief! 


Anne. 
Gott! es war ihr letzter Willen! 


Siegmuth. 
Sa! doch mußt du auch jest lachen, 
Denn dein Better lachte laut, 
Luft’ge Sprünge thät er machen, 
Anne wird 'ne Helvenbraut! 
Jauchzt er auf, nahm feinen Ranzen, 
Lief, und durch den Regenguß 
Sah ic fingend fort ihn tanzen! 


Anne. 
Was der Brief enthalten muß — 
Siegmuth, eine Heldenbraut? 


' Siegmutb. 
Ja! fo rief der Veiter laut. 


Anne. 
Sieged Braut und Muthes Braut, 
Siegmuth’8 Braut mir mehr gefiele! 


Siegmutb. 
O wel füßes Wortgefpiele! 
Beides aber führt zum Ziele. 
Du glaubft wohl idy fei fein Helv? 


Anne. 


Du ftellft Alles auf die Spige! . 


Siegmuth. 
Auf der Spite ftebt vie Welt! 
Auf der Spige fteht das Leben! 
Auf der Spige fteht Geduld! 
Auf der Spige feh ich ſchweben 
Freiheit, Vaterland und Schuld! 
Auf die Spige hat das Ei 
Kühn Columbus einft geftellt! 
Brit die Schale gleich entzwei, 
Wird der Kern doch, den's enthält, 
Deutſchlands heil'ger Adler, frei, 
Bringt den Oelzweig aller Welt! 


Anne. 
Siegmuth, du biſt wohl ein Dichter? 
Wie du ſchön die Worte ſchwingſt! 
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Biegmutb (sieht einen Pad Slugblätter aus ver Taſche). 
Ja, id bin von dem Gelichter, 
Out, daß du mich darauf bringft; 
Nimm, verkaufe diefe Lieder, 
Schönheit bringt fie leicht an Mann, 
Daß ih mid ein-Bischen wieder: 
Ehrlich equipiren Tann! 


Anne (fie reicht ihm Gelb). 
Du haft Alles wohl verloren? 
Nimm von mir die zwanzig Gulden! 


Siegmrth. 
Arm war ich, ſo wie geboren, 
Nun ſteh ich in Liebesſchulden! 


Anne. 
Armer Siegmuth! 


Siegmnth. 
Wer iſt arm? 

Nur der Blinde, nur der Feige, 
Doch mir bricht ein kühner Arm 
Goldne Frucht von jedem Zweige. 
Reich bin ich, ſo weit ich reiche, 
Reich, wie reich in deinem Arm! 
Meine Schuld dir abzutragen, 
Nehme den Torniſter hier, 
Was darin, kann ich nicht ſagen, 
Ungeſehen ſchenk ich's dir; 
Ich hab ihn ver wenig Stunden 
Drüben in dem Wald gefunden. 
Lebe wohl! 


Änne. 


Du gehit? 


sı 


. Biegmuth. 
Ih babe 
Noch Geſchäfte manderlei. 
Anne. 
Willſt du nicht, daß ich dich labe? 
Siegmuth. 
Bin ich der Gefchäfte frei, 
Ich ſchon wieder zu dir komm. 
Halt mich lieb. und bleibe. romm ! (%6.) 
Aune. 
Er geht Hin, der Treue, Gute, 
Wunderbar ift mir zu Muthe, 
Mutter tobt, der Freund gefunden, 
Heldenbraut; — o Kriegeswind | 
Wild treibft du die Schidfalsftunden 
Um ein arm Solvatentind ! 
Aber was ift in dem Pade? (Sie padct aus.) 
Ein Koſacken-Nieverkleid! 
D wie herrlich, neun und weit, 
Und auch bier die ſchöne Jacke, 
Nur das Schwerbt fehlt noch zum Streit !- 
Geiſter, die mir dies beſchet, 
Gebt zum Helm und. Kleid das Schwerbt. 
Doch nur ſtill, verftedt, verborgen, — 
D du wunderbarer Morgen! 
Reiner rathe, wie ich bin, 


Tiefes Herz birgt leichter. Sinn! 
(Sie geht mit dem Beräthe in's Zelt.) 


Bachtmeifter und Ehirurg treten an bad Marketenderzelt. 
waqhtmeiſter. 
Heda! Wirthshaus! Eins eingeſchenkt, 
Ein Gläschen von dem Teufelszwirne, 
Es thut Noth, daß man an den Magen denkt! 


Anne (teitt wor). 
Gott grüß Euch! 
Chirurg. 
Sieh, eine neue Diene! 
Mädel heurig und der Wein firne, 
Und gut Glück auf alle Tage, 
Sind die Speifen, die ih am Beſten vertrage! 
Anne. 
Der Here Chirurgus belieben zu ſcherzen! (Ab.) 
Wachtmeiſter. 
Das iſt ein Mädel wie eine Oſterkerzen! 
Chirurg. 
Fran Lieſel iſt klug, ſie verſteht den Rummel, 
So ein Mädel zieht beſſer, als ein Loch in der Trummel 


wagtmeiſter. 
Die Alte hat auch in die Welt geſchaut, 
Sie war mein Tag eine Soldatenhaut! 
Marketenderin (naht ihm rückwärts und zupft ihn am Ohr). 
Herr Wachtmeifter, nicht zu hoch geſchworen, 
Sonft zieh ich ihm die Soldatenhaut über die Ohren! 
Wadtmeifer. 
Sprichwort, Wahrwort! mal' den Teufel an die Wand, 
So ſteht er hinter dir, und führt dir die Hand! 
Frau Lieſel, Eure Jungfer geht ſtark in's Blut! 


Marketenderin. 
'S iſt halt nichts zu richten mit der Kriegesbrut! 
Wachtmeiſter. 
Iſt Eure Brut dieſe feine Dirne, 
So bracht ein alter Baum eine junge Birne! 


Marketenderin. 
Trinkt, ihr Herrn, laßt euch's Lieben vergehn! 


Chirurg. 

is Mädel ift wohl nur zum Anſehn? 
Marketenderin. 

rt mic, ihr Herrn, thats mir zu Ehren, 
b’ und Wohlgefallen kann Niemand wehren, 
er das Kind ift meine, leibliche Baſe, 
bt, da kommt fie mit Krug und mit Glaſe, 
ne, tritt ber! 

Anne. 


Was fteht Euch zu Dienſt? 


Marketenderin. 
: den Herrn du einen guten Schutz gewinnſt, 
er iſt der Herr Wachtmeiſter mit Ruhm bedeckt, 
x hält dir jeden Vorwitz in Reſpekt! 


Anne (neigt ſich und fchentt ihnen ein). 
rr Wachtmeifter, ich empfehle mich Ihnen, 
r allen Gäften will ich Sie gut- bedienen! 


| Waditmeifer. 
t, Sie hat Ihren Schuß gefunten, 
e Frau Lieſel hat mir Sie auf bie Seele gebunden! 


Marketenderin. 
d hier, Anne, das iſt der Herr Gregori, 
feinen Kaffee kommt fein Cichori, 
b wenn bir was fehlt — 
Chirurg. 
So helf ich Ihr; 
er, Schatz, komm Sie mir nicht in's Ouartier! 


Anne. 


tt bewahre, ih fall' nicht beſchwerlich! 
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Marketenderin. 
Nu, Herr Chirurg, 's iſt nicht fo gefährlich! ub. 
Anne (reiht ihnen die Stugblätter bin). 
Kaufen Eie mir ein Lied ab, werthe Herrn! 
Wachtmeiſter. 
Wenn's kein blauer Dunſt iſt, lef. ich's gern! 
Chiturg. 
Zeig fie her, man kauft feine Katz im Sad! 
. Anne. 
Suchen Sie ans, hier ift ein ganzer Pad! 
Sufar; Eorporal; Kofad; Eiegewalt nähern fd. 

Hüfar (will Anne ſcherzhaft amarmen). 
Taufend Element, das ift die Morgenſtund', 
Laß ſchau'n, mein Schatz! Haft vu Ge im Mund? 

Anne (winvdet ſich los un» jchlägt ihn freunplich). 
Nehmen Sie vorlieb! 
Koſachk (trängt ke ren ter antern Seite). 
Herr Kamrad, halb Part, 
Die Lanze ftehet audy bei ter Standart! 
‚Wadhtmeifler (dazwiſchen tretene). 

Aber die Ehre fteht am nächſten dabei, 
Laßt mir, ihr Herren, tie Yungfer Anne frei! 


Hufar. 
Zu Gut gehalten, e8 kommt halt vom Blut! 
AMoſac. 
Wir haben gar lange nicht ausgeruht! 
Corporal. 
Wein her, Wein! mein ſcharmantes Kind! 
Die Herrn heut' alle meine Gäſte ſind. (Anne ab.) 


Herr Wachtmeiſter! Herr Chirurg! ſind eingeladen! 


Wantmeifter 
ad mir eine Ehre draus bei einem alten Solbaten, 
halt mir's wieder vor! 

Ei eurg. 
Werd’ mich revanſchiren! 

Corporal. 

238 heut’ hieher kommt, werd’ ich all traftiren! 
(Anne bringt ihuen Wein.) 
Biegewalt (für fih). 

ie gern.ich fie anfchau! (sau trink, ab, rother Mund! 


Yufar. | 
s macht den Wein und den Zrinfer gejund! 


Anne (u'rrt an tem @lafe). 
tt ſtärk ung! | 
Aoſach. 

Das ſchnipfelt wie eine Taube! 


Corporal. 
lernt's ſchen, kommt ſie erſt unter die Haube! 


Anne. 
Herren find alle, ſehr guter Laune, 
fen Sie mir ein Lied ab: Die Kriegspoſaune! 


Corporal (blättert m ten Liedern). 
gezeigt! wenn mir eins gefällt, 
macht Sie Ihr Glück, wir find bei Geld! 
Wadhtmeifler. 
las die Pofaune, fie ift im’ hohen Ton, 
bt eine PBofaune des Giveen, 
d müſſen die Mauern von Vericho fallen! 


Siegewalt. 
1, fo laßt die Bofaune erſchallen! 
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Wachtmeiſter (left): 
„Wer den Krieg will, fell ihn Haben! 
Triebe haben wir geboten, 
Doc den böfen gord'ſchen. Knoten 
. Hat die Arglift fo verfehlungen, 
Daß fein Löfen uns gelungen!‘ 


Alte. 
Wer den Krieg will, fol ihn haben! 


Wachtmeiſter. 
Drauf und dran nun mit dem Schwerdte, 
Daß die Noth gelöſet werde, 
Nicht für Einen, nein, für Alle, 
Wenn ich ſiege, wenn ich falle! 


Alle. 
Wer den Krieg will, ſoll ihn haben! 


Wachtmeiſter. 
Freudig ſehn wir aus dem Dunkeln 
Schwerdt und Lanze wieder funkeln, 
Und aus drückendem Gewitter 
Schlägt der Blitz und machet Splitter! 


Alle. 
Wer ten Krieg will, fol ihn habeni 


Wadhtmeifter. 
Ihr, die früher feid gefallen, 
Höret die Poſaune ſchallen, 
Höret unfre Schwerbter Flingen, 
Hört die Adlerfahnen ſchwingen! 


Alte. 
Wer den Krieg will, fol ihn haben! 
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Wachmeiſter. 
Die drei Adler freudig ſchweben, 
Im Gebräll der Bundeslöwen, 
In der Sonne zorn’gen Flammen, 
Heida! Alle find beifammen ! 


Alte. 
Ber ven Krieg will, fol ihn haben! 


Wadtmeifter. 
Drauf und dran von ganzem Herzen, 
Ben wir treffen, den ſoll's ſchmerzen! 
Anf! wir haun mit Alexander 
Nun den Knoten von einander! 


Alle. 
Wer den Krieg will, fell ihn haben! 


Wadtmeifter. 
Alles hatten wir gegeben, 
Kind und Blut und Gut und Leben, 
Die Geſinnung felbft gefangen, 
Doc Fein Heil war zu erlangen! 
Alte. 
Der den Krieg will, ſoll ihn haben! 


Wachtmeiſter. 
Auf! wir müſſen mit dem Schwerdte 
Aus der zornverſteinten Erde 
Deutſcher Freiheit Feuer hauen, 
Und ihr einen Tempel bauen! 


Alle. 
Wer den Krieg will, ſoll ihn haben! 
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Anne (frewig)- 
Das Wort folte man in Marmor graben! 


Siegewalt. 
Brav, liebe Anne! 
Anne (befdämt). 


Ad, ich hab mich verſchnappt! 


Corporsl. 
Wenn man ſie nie auf etwas Schlechterm ertappt, 
Dann iſt Gott mit ihr. Das Lied nehm ich mir, 
Und das Sturmlied, da nehm Sie den Groſchen hier! 


Anne 


Auf das Gold kann ich Ihnen nicht herausgeben. 


Corporal. 
Thu Sie’! ald ein Andenken von mir aufheben! 


Anne. 
Das zeig ih der Baſe! 046.) 
Siegewalt. 
Ich gäb's nie von mir, 
Es ift ein Ehrengeld! 
Eorporati. 
Heut’ mir, morgen bir! 
Das Gold hat eine böfe Macht über die Seelen, 
Id) mag nicht den ganzen Tag Guineen zählen! 
Wadhtmeifter. 
Guineen? — Ihr Herrn! das kommt von Guinea. 


Chirurg. 
Zeigt ber, Amice! nondum habui en. 
In Guinea find die Menſchen ſchwarz wie die Nacht, 
Aber ihr Gold wie ber volle Mond doch lacht! 


Siegewalt. 
18 Geld hat doch manchen. auch ſchwarz gemacht! 


Yufar. 
igt ber, ich verfteh e8, ic; bin von Cremnitz, 
2 bat der König der Metalle feinen Sitz. 
it haben Herrn, von. Fuß bis zum Kopf 
t Zollmann und Schariwari Knopf vor Knopf 
chts als Dufaten und Diamantenftein, 
an reitet wie hinter dem. Sternhimmel brein! 


AMoſack. 
Haus an dem Don, hinter meinem Herd, 
an Gold auch ſehn, ‚wer darnach begehrt. 
ı ftehen ſechs Töpfe geftrihen vol Gold, » 
d heuer hat der fiebente dazu gefollt. 
er wir haben aus gediegenen Maflen 
goldnes Heil’genbild gießen laſſen. 
tt gab den Sieg, ließ den Schag uns heben, 
m muß man ihm dankbar fein Antheil geben! 


Sie ge malt. 
et mit Gott und Vaterland fein Liebftes nicht theilt, 
a erwürget, der auf den Schägen verweilt, 
e bagere Greif mit der Hungerkette! 
wer nur das eiferne Kreuz erſt hätte! 


Corporal. 
vo, Herr Jäger! drum laffen wir's laufen, 
: Ehre kann man mit Blut erfaufeı, 
8 Blut kann man mit Wein erfrifchen, 
n Wein fann man mit goldnen Angeln fiſchen, 
» das Gold — oo. 
Wadhtmeifer. 
Nu, woher habt Ihr das Geld? 
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Corpotal. 
Das hab ich von einem freubigen Held! 
Es wollte ein tapferes Oberhaupt 
Bor allen zuerft in der Schanze fein; 
Das hat da ein Englifhmann nicht geglaubt, 
Da gingen die Herrn eine Wette ein, 
Fünfhundert Guineen — 


Chirurg. 
Ein ſchöner Preis! 


Eorporal. 
Es ging auch preiswürdig, ganz aus der Weil. 
Der Held dreht fih um, Freund Corporal! | 
Sprach er, nun wechſeln wir den Rod einmal, 
Ih that’ auf Befehl, und hab ans Reſpelt, 
Den feinen in meinen Tornifter geftedt, 
Und vor mir der Herr, ih hinter ihm brein, 
Auf, auf, meine Kinder, e8 muß nur fo fein! — 
Im Liede hier fteht es, da will ich’& euch leſen, 
Der Meenſch jchrieb, als wär er dabei gewefen! 


(Während diefer Rede des Corporals hörte man ſchon in der ser 
einen ſchnellen Marſch ſchlagen, nach deſſen Takt das folgen 
Lied kann gelefen werden, man fieht aud) während demie⸗T 
Truppen im Hintergrund im Duplirſchritte vorüberziehen, —— 
darf ver Trommelſchlag nur fo laut ſein, daß man bie Wort — 
tes Lictes verficht. Der Corporal begirnt allein,' bei jede 
Vers fallen mehrere ein, bis zulegt Alle immer lauter mit _ 
ſprechen, und die Stimmen zur höchften Gewalt wachfen; be 
dem Echlußworte „Sloria! ” fallen Pauten und Trompeten mi 
einem Tuſche ein, und alles brid:t plößlich ab.) 


Sturmlie». 


„Auf, ihr Brüder! schließt Die Glieder, ftoßet nieder 
Wer nicht treu und fromm und bieder, 
Dann ehrt uns die Freiheit wieder! 
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Allzufemmen zu ben Flammen wie verbammen, 
Die nicht aus dem Heile Ramıhen, 
Und der Freiheit Thor verrammen ! 


Seht die Preußen, feht die Reußen, die uns preifen, 
Daß wir aus Tyranneneiſen 
Helfen ſtark die Böller reißen! 


Freie Dritten ſiegreich fritten, Zn fchritten, 
Stark auf ehrenfeften Tritten, 
Auch in diefes Kampfes Mitten! 


Bayerns Löwen, fi) erheben, Schtwaben Rechen, 
Alle an den Kranz zu weben,- 
Den wir beutjcher Freiheit geben! 


Niederlanden, aus ben Banden bald erftanden, 
Bliden [hen nad Hollands Stranden, 
Ob orange Flaggen landen! 


Spaniens Helben, Sieg uns melden, alle Welten 
An des Himmels Sternenzelten 
Sid zum Siegsgeſtirn ausſtellten! 


Alle Sterne, nah und ferne, ſehn es gerne, 
Daß der Hochmuth Demuth Ierite, 
Und das Unheil fih entferne! - 


Wo wir kriegen, wo. wir fiegen, hoch auffliegen, . 
Die längft am den Feſſeln ‚biegen, 
Deutfche, bie ſich nicht. mehr fchmiegen! 


Lang zum Bade ging ber Trade, Rad’ erwache! 
Und den Krug zu Scherben made, | 
Daß die ganze Welt auflache! 


Siegen, fterben; Heil erwerben, fromme Erden 
Sollen nicht durch uns verderben, 


Schlagt ven Teufelstrug in Scherben! 
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Nicht verwirret, wenn es klirret, wenn es lqhwirret. 
Wenn ſich eine Kugel 'irret, 
Und ein Held zur Erde klirret! 


Donner hallen, Hörner fallen, Kugelu prallen, 
Feinde rings in Schaaren fallen, 
Ringsum ſtreckt der Tod die Krallen! 


Bruf an Rüden, aufwärts brüden, wild Entzlden, 
Nicht in Todes Abgrund bliden! 
Feindes Leihen bauen Brüden! 


Nur nicht ſchwindeln vor den Kindeln, bie anf Büntelm 
Dit wie eines Sturmdachs Schindeln, 
Liegen rings in Todeswindeln! 


Immer weiter, hoch die Leiter, Gottes Streiter, 
Wer geftürzt, der ift Gefreiter, 
Wer gefieget, ift Hochzeiter! 


Gott mein Retter! auf, ich kletter', Kugelmetter 
Bon der Schanze niederjchmetter 
Diefer Blutzeit falfche Götter! 


Slamme webet, Sammer flehet, nicht drein fehet, 
Nieder fei der Feind gemähet, 
Daß uns befj’re Saat aufgehet! 


Bayonnette, um bie Wette, ſtoßt bie Kette 
Nieder an bes Fluffes Bette, 
Daß fein Deutſchlands Feind fi) rette! 


Trommel rafe durch die Straße, wüthend grafe 
Bundesfchwerbt dem Tod zum Fraße, 
Bis der Feind zum Rückzug blajel 


Hand fich reihen, über Leihen aufwärts fteigen, 
Laß der Bundesfahnen Zeichen 
Auf der beutfchen Höh' Binftreichen ! 


tun Hurrah, Recht geihah, Feind war be, 
Ber ihm recht ind Auge fah, 

tufet frei: „Victoria! 

)eo in excelsis gloria!” 


Corpsral. 
ig's, der Herr war znerft auch oben, 
ir haben auch tüchtig nachgeſchoben, 
t der Engliſchmann das Geld gebradit, 
18 bat und her Herr zum Geſchenk gemadt. *) 
Rod der kommt mir nun nie mehr vom Leibe, 
enn id auch ewig Korporal drum bleibe! 


Aoſad. 
Sorperal! Er ſpricht wie ein Ehrenmann. 


Suſar. 
jefunpheit Jedem, der fo ſprechen lann! 


Wachtmeiſter. 
aſſet uns alle das Glas erheben, 
rave Soldaten ſollen leben! 

(Sie trinken und fingen fulgentes Kriegslied nach ber Melodie des 
Mariches, mit welchem währenn dem Geſang im Hintergrund 
abermals Truppen vorbei ziehen.) 

Wir danken bir, o Bater Franz! 

Bon Herzen danken wir, 

Daß wieder in den Waffeutanz 

Uns führet bein Panier! 


Für dich, du theurer Vater Franz! 
Und aller Völker Recht 

Kämpft Jeder freudig um ben Kranz, 
Der nicht des Feindes Knecht! 


Ran erzählt diefe Anekdote von einem tapferen Anführer ber 
Berbündeten. 
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Die Kriedenspalme, Bater Franz! 

Botft du dem Feinde dar, 

Nun zeigft du ihm des Schwerbtes Glanz, 
Für den fein Friebe war! 


Nun Gott mit uns und dir, o Franz! 
Und mit der freunde Heer, 
Um jedes Schwerbt ein Siegeskranz, 
Ein Kranz um jeden Speer! 


Wie freudig ziehen wir, o Franz! 
In's ernfle Kriegesfeld, 

Nicht einſam mehr, vereinet ganz, 
Grüßt uns die tapfre Welt! 


Der Schwebe jauchzet dir, o franz! . 
Der Preuß’ ein „Vivat!“ bir, 

Der Ruſſe ruft „Hurrah!“ zum Tanz, 
Und wieder grüßen wir! 


Der Britte finget dir, o Franz! 
Sein alt „God save the King!” 
Der Spanier flodht am Siegesfranz, 


Als er dein Wort empfing! 


Dein heil’ges Wort, o Vater Franz ! 
Das um das Heil der Welt, 

Zu tapfern Völkern in den Kranz 
Des heil’gen Kampfs uns stellt! 


Und Gottes Segen folgt dir, Franz! 
Und deinem GSiegespflyg, " 
Erblüht der deutſchen Saaten Glanz, 
Die Feindes Hagel fchlug! 


Dein Krieg ift Aller Krieg, o Kranz! 
Dein Sieg ift Aller Sieg! 

Dir jauchzt der Mund des feiten Lande, 
Der lang gefefjelt jchwieg ! 


Es brauft das Meer dir, Bater Franz! 
Zu deinem Giegeslauf, 

Auf blanet Woge Siegestanz 

Bıühn Oeſtreichs Segel auf! 


Nun branf und tran für unfren Kranz! 
Das blaue Firmament 

Erleuchtet ſchon die Sternenſchanz, 

Daß man den Sieg erkennt! 


Nun drauf und dran für unſern Franz! 
Ihr Völker hebt das Joch, 

Schon ſinkt der falſchen Götzen Glanz, 
Der alte Gott lebt noch! 


Durch ihn und dich ward wahr, o Frauz! 
Was Deftreid will, das kann's. 
Dies ift das Lied des Landwehrmanns, 
Ein deutſcher Sinn erfann’s! 
Corporal. 
Herrlich ſtimmt jeßt doch Alles zufammen! 
Sie 8 ewalt. | 
Beil wir alle aus höherem Feuer flammen! 
Wadhtmeifter. 
Drei Adler find Eins in Einigfeit, 
Und geben ein Zeugniß zu diefer Zeit. 
Hufar. 
Sonft gab e8 leiht Händel um Kleinigkeit! 
.Kolad. 
Wie man den Feind nimmt, fo wird aud ber Streit! 
Chirurg. 
Einen Manı zu verbinden ift jet eine Luft, . 
Auf der Stirne den Hieb, die Wunde auf der Bruft, 
Schaut euch nur an, ihr feid alle bleffirt! 


Corporai. 
Sonft würde auch bier bei'm Wein nit paufirt! 


Aoſach. 
Morgen ſchon gehe ich wieder zum Strauß! 


| Chirurg. 
Freund, halte er noch mit dem Arıne Haus, 
In feiner Wunde ift noch materin peccans! 


Rofad. 
Aber auf meiner Lanze ifl noch materia Spidgans! 


(Sr fticht mit ver Panze ver eben rortreten wollenzen Ware 
tenterin eine ans vom Teller, fie läßt den Teller mit Salat 
fallen.) 


Hufar. 
Bravo, bravo! Herr Ramerad! 


Marketenderim. 
Nun, ift das Manier? Da liegt der Salat, 
Das geht ja hier gwandiverbrahtt zu, 
Er hätt’ mich gefpießet in einem Nu! 


Aoſack. 
Weibel, ich that es halt in der Erſtaſe! — 


Parcketenverim 
Ob in der Eckſtraße oder in der Hauptſtraße — 
Grob ift grob! 
Corporal (reicht ihnen zwei @läfer). 
Verſöhnt euh bei'm Glaſe! 
Marketenderin. 

Es mag ſein! 

Aoſachk (trinke ihr zn). 


Es lebe ter Enthufiasmus! 


Marketenderin. 
Zum Kukuk mit dem, ven kann ich nicht leiden, 
Der thät mir meinen feligen Denn überreiten, | 
Ind aud in der Eckſtraße! 


Wadhtmeifer., 
Wer? 4 
Markekenderin. 
Nun, der Jenaiſche Erasmus, 
das weiß ich, wie ber närrifche Heilige heißt! 
denug, er bat meinen. Mann überritten! 


Wachtmeiſter. 

)er Enthuſiasmus, der lebendige innere Geiſt? 
der reitet fein Tag nicht! 

Marketenderin. 

J, da muß i bitten, 

T ift ja ſchon Tange bei der Cavallerie! 
ud in der Edftraße bei einer Schlacht 
at er mich zur armen Wittwe gemadht; 
ad das, nein! das vergefl’ ich ihm nie! (Geht weinend ab.) 


Kieg ewalt. 
degen den Enthuſiasm iſt fie unverſöhnlich, 
Sie nahm die geiſtige Eigenſchaft perſönlich! 


Eorporal. 

Yaba, jet erſt verftehe ich fie! 
Sie hat gehört, der Enthuflasmns der Cavallerie 
jabe ihren Mann überritten "in der Erftafe, 
nd für 'nen General hielt ihn die ehrliche Baſe! 

Aoſau. | 
og Element! ih muß fie drum loben, 
zie bat den innern Geift zum General erhoben! 


Suſac. 

Enthuſiasmus, der Name klingt ja wie Latein, 
Ich glaube, der Herr muß ein Ungar wohl fein! 
Es lebe der Enthnfiasmus, der herrlichſte Help! 
Es lebe die Exftafe, fein Schlachtenfeld! 
Der Freudigſte unter den Kriegesgöttern, 
Er hört mid, ba, feine Trompeten ſchmettern! 

(Hier blajen die Trompeter im Hintergrunde immer zur 

der Singenden, es können entweder Huſaren vorbe 


fi fammeln, oder in den Vorgrund treten und mi 
das Intereile der Bühne es erlaubt.) 


Ah baſſa manelfi teremtete! 
So bläſt der Trompeter, ſo wünſchet ein Jeder, 
Auf daß es nun endlich recht drauf and dran geh’! 
Man ſtreicht ſich den Schnurrbart, wid gibt ihm dem 
Und wiegt in bem Säbel bes Feinbes —* 
Chor: Schlechte Reiter . 
Sind nichts Weiter 
Als jehsbeinige Bärenhäuter ! 


Ab baſſa manelfi teremtete! 
Wir fahren auf KRoffen, zufammen gegofien, 
Wie die Wetterwollen in himmliſcher Höh', 
Es ſchmettern wie Blitze die Säbel hervor, 
Wer feſt nicht im Sitze, der kriegt eins an's Ohr! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bärenhäuter! 


Ah baffa manelfi teremtete! 
Wir ungrifhen Hufaren, wir haben erfahren, 
Daß der Feind nicht gern in bie Augen uns feh, 
Sein ſchlechtes Gewiſſen verträgt fein Gericht, 
In's Grab oft gebiffen hat vor uns der Wicht! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bärenhäuter! 


Ah bafla manelli teremtete! 
Mein Säbel, ber trene, ben Kampf nım ernene, 
Daß noster Franciscus justitiam feh ! 
Wir Ungern, wir fchlagen mit dem Säbel aufn Ziich, 
(Hiebei ſchlagt er mit dem Gäbel auf ven Tiſch, daß Alle 
j zufammenfähren). 
Protestor wir fagen, bann geht e8 von friſch! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als fechsbeinige Bärenhäuter! 


Ab baſſa manelft teremtete! _ 
Heraus, ihr Nenntödter, Barifer Dekreter, 
Auf daß man eu a biffi die Kundſchaft nachſeh, 
Und wer nicht Kpabel mit FÜR’ und mit Händ’, 
Dem fchreibet mein Sabel mit Blut auf's Batent! 
Chor: Schlechte Weiter - 
Sind nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bärenhäuter! 


Ab baffa manelfi teremtete! 
Wie riecht ihr neubaden, die ruſſ'ſchen Kofaden, 
Die fuchten euch wahrlich recht gründlich die Flöh'! 
Geſpickt mit der Nabel, geſpießt und rotirt, 
Heraus mit dem Bratel, nun wird es trauchirt! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als jechsbeinige Bärenhäuter ! 


Ab baffa manelfi terenitete! 
Barifer Hufaren, bie öfters Thon waren, 
Wo feid ihr? Da grunzet ein Schwein in bie Höh': 
„Bor Magdeburg‘ hieben die Preußen fie Hein, * 
Was librig geblieben, das fraß ich allein!“ 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bärenhänter! 


Ab baffa manelli teremtete! 
Die Sau fah der Unger, fie ſchwankte vor Hungen, 
Er ſprach: „Halt dich immer nur bei ber Armee!” 
Ich maß’ dich mit Garden, mit lauter Offiiir, 
Die ih mit deiner Schwarten an bie Stiefel mir fchmier'! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bärenhäuter! 


Ah baffa manelfi teremtete! 
Der lügt wie gebrudet, ver die Achjeln noch zudet, 
Daß er nicht gehau'n noch geftochen euch ſeh! 
Dort liegt ihr's im Stiche, hier Triegt ihr’s im Hieb, 
Mit ungrifcher Küche nehmt halter's vorlieb! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter | 
Als fechsbeinige Bärenhäuter! 


Ab baffa manelfi teremtete! 
Heraus, was noch übrig, ihr feid ja ganz fiebrig, 
Heraus nur, ich koch euch nen ungrifchen Thee! 
Was nadete Pferfchen, po Himmel und Erd’! 
Ihr habt unter'n ürſchen nur Rölf und kein Pferd! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bärenhäuter! 


Ab baſſa manelfi teremtete ! 
Ihr könnt einem 's Reiten auf Lebtag vwerleiden, 
Streu' dich mit Chauffeeftauh, du große Armee, 
Dann lerne vom Schneider, zu Wien beim de Bad, 
Der kann's viel gefcheidter, ihr macht's ihm ſchlecht nach! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bärenhäuterl 
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Cippel (ein bauaciſcher Kefiellider tritt auf). 
Das ift ein Ramatten und Remifori bier, 
S ift gewiß der Marfetenverin ihr Hauptquartier! 


Corporal 
in bagſchirlicher Kerl! 
| Anne. 
Die Wache bin ich! 
Lippei. 
ta, bie ift mubelfauber, melde fie mid, 
Ran nennt mich den Schwirberl, den Bagenlippel, 
ch guck in die Häferl und flide die Zippel! 
at fie zerbrochene Reindl .und Tellerl: 
0 bind ich's Ihr wieder um ein Bagatellerl, 
m ein Ritſcher, um ein biſſ'l Kaſchernad, 
Rit einem morbmäßig ftarfen Eiſendraht! 


Anne (will ins Zelt). 
aut! 

Cippel (Hi: fie zurüd). 

He, Bomali! Bleib fie nody flehn. 
ill mid die Fran fürn Hauswadl behalten, 
zo geb ih mir ein Kren, und mad) einen Alten, 
hut fie mich gleich jegt: für ein Bachſtelzen anfehn. 
cch bin halt jegt modri, und fromm wie ein Lampl, 
ber ammelt fie mich auf, fo werd ih ein Kampf! 
(Anne ins Zelt.) 
Wadhtmeifter. 

or Er, Er fteht vor der rechten Schmiede, 
3a8 hilft's Ihm, daß Er viel binde und niete, 
er Krug geht zu Wafler, bis dag er bricht, 
m End’ flidt fi Alles bein jüngften Gericht, 


Was der Zorn zerfchmettert, das heilt feine Naht, 
Und wär fie von behertem Eifenprabt! 

Drum gebe Er in fi und bedenk Er fein Heil, 
Und feg Er ven Hut auf und erwähl’ Er fein Theil! 


Lippe. 
Den Hut hab ich auf, aber ich verfteh Ihn nicht! 
Corporal (gibt ihm Wein). 
Aufgefhaut, Freund! kennt Er dies Licht? 
Das will ich in feinem Laternel auffteden! 


Lippe (trinkt). 
Saperbibir! das that kaiſerlich fchmeden. 
Das hat 'nen Bitel und ’nen Geruch, 
Gewiß fo ein Lerhenfelter Ausbruch! 


Eorporal. 
Ein alter Deftreiher Stehwein. Löſch ich dir den Durft, 
So brate mir auch dafür eine Wurft! 
So ſpricht der Kellner zum rußigen Koch. 


Lippe. 
Da krieg ic wohl gar ein zweite® Glas noch? 


Wadhtmeifer. 
Ja! aber venf Er, e8 liegt [hen im zweiten 
Ein gewifjeg Bedeuten und Vorbereiten; 
Denn das Erfte von Allen, das ift die Kraft, 
Das Zweite aber ift fhon die Brüderſchaft! | 
(Reicht ibm ein zweites Glat.) 
Sippe. 
Nun, in Gottes Namen! Wer find denn bie Brüder? 


Huſar. 
Schau der Herr nur hier auf und nieder! 


Aofac. 
find wir Alle bier treu und feft! 


ippel (er leert das Glae). 
ihr Brüder, das ganze Neſt! 


Wachtmeiſter. 
t das Erſte, das war die Kraft, 
t das Zweite, die Brüderſchaft, 
lt das Dritte, die Eigenſchaft! 


Sippei. 
en Geiſter, ihr Brüder, find Drei, - 
mir balt die Eigenſchaft auch herbei! 


Corporal. 
jenfhaft gehören ſchon Eigenheiten, 
gt man vor Allem den Hut bei Seiten, 
ce mit dem alten Hafendeckel! 
nit dem braunen ſchmutzigen Röckel! 
(Stößt ihm ven Hut herunter, und nimmt ihm feinen Kittel ab.) 
auf den kaiſerlichen Ehrenhut! 
(Sept ihm den Rekrutenhut auf.) 
Cippel. 
n id nun, ihr Herrn? 
Wadhtmeifer. 
Ein Herr Rekrut, 
in Kamerad, das ift nichts Kleines! 


Cippel. 
i, Mankari! doch mir fehlt noch Eines, 
‚lt halt noch immer die Eigenſchaft! 


"ar (reicht ihm das dritte Glas, das Lippel ſchnell austrinkt). 
Kamerad! es lebe Kaiſer Franz! 


Lippei. 
Pos Spadifankerl! Nu fleigt mir ein Glanz! 
Nun weg mit der Zange, nun weg mit dem Drah 
»Nen Säbel ich verlange, ih bin ein Solvat, 
Was kümmern mid) Töpfe, ih mag nicht mehr flü 
Ih bau fie wie Köpfe von Feinden in Stüden! 
Juchheiſa, Klirr, Klirr! 


(Er zerſchlaͤgt Töpfe vor dem Zelte, vie Marketenveri 
tem früher von Annen zerbrocdhenen Kruge jammern: 


Marketenverin. 
D weh, mein Gejdirr! 
Kerl, ift Er verrüdt? 
Fippel. 
'S wird nichts mehr geflict! 
SHarketenderin. 
Ich brachte den Krug, 
In Stüde Er flug 
Mir alle die ganzen ! 
Lippe. 
Spielt auf, ih will tanzen, 
Melampus, Schlampampus! 


Rofak. 
Ter Kerl Hat zu viel! 
Corporal. 
Er bat halt 'nen Dampus | 
Lippet. 


He, Spielmann! fpiel, fpiel! 
Muürketenderin. 

Ad, alle die Scherben! 

Es ift mein Verderben! 

Ich nehm ihm den Hut! 


Suſar. 
Weib, er iſt Rekrut! 


Marketenderin. 
Er ſoll mich bezahlen! 


ippel. 
Ich will Ihr wa malen, 
Huihuſſa, es dreht ſich 


Das Lager herum! 


Marketenderin. 
Vom Sanfen, verſteht ſich, 
Er iſt ſchon ganz dumm! 
Ha! Da iſt ſein Röckel, 
Und da iſt ſein Hut, 
Doch iſt mir der Bettel 
Für'n Schaden nicht gut. 
Da find ich 'nen Zettel! 
(Zieht einen Jettel hervor, den Lippel in der Hutſchnur 
ſtecken hatte.) 
ippel. 
Das iſt halt mein Paß, 
Behalt S' ihn, ich brauch kein! 


Marketenderin (hat in dem Paß geleſen und ſinkt in Ohnmacht). 
O Jerum, was iſt das? 
Ach gebt mir 'nen Branntwein! 


Anne. 
Menſch, was hat Er angefangen? 
Weh, es ſtirbt die gute Baſe! 
Cippel (gebt mit ver Zange auf fie los). 


Wart, ich zwid mit meiner Zangen 
Nur ein Biſſel ihr die Nafe! 


Marketenderim (aufirringenv). 
Muttermörver! Rabenfohn! 
Iſt das endlich nun mein Lohn? 
Daß ich did, Leichad gefuttert - 
Und dann, um dich aufzufuchen, 
Durd die Welt herumgefludbert, 
Und jest muß ich dich verfluchen! 


Wachtmeiſter. 
Fikrament, das klingt kurios! 


Marketenderin. 
'S iſt mein Sohn, ach Gott, wie groß! 
Fühlſt du gar nichts denn in dir? 
Lippe. 
Heidideldum! ich fühl die Kraft! 


Muarketenderin (zeigt ihm nach ver Naſe). 
Ach ſchaut nur das Zeichen hier, 
Fühlſt du meine Mutterſchaft? 


£ippei. 
Ih fühl nichts als Brüderſchaft! 


Muarketenderin. 
Ah, du Gott! die Warze hat er 
Auf der Nafe von dem Pater! 


Lippe. 
Ih fühl, nur die Eigenfchaft, 
Helft ihr Herren, fol ich tanzen, 
Soll ich Lachen, fol ich granzen ? 
Alles ift mir ganz verbraht, 
Durd den Hut bin ic Solpat, 
Durch die Warze bin ih Sohn, 
Und vor Schreden nüchtern ſchon! 
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Waatrmeifer. 
Ja, das ift freilich viel auf einmal, 
er num richt’ ich, macht feinen Scandal; 
Derr Eorporal, Ihr figet bei mir, 
Der Chirurg, die Warze unterfucht ‘Ihr, 
Derr Rofad, Herr Yäger, Herr Hufar, 
eid Zeugen, wenn Alles offen und klar! 


. Marketenderin. 
Die Zigeuner haben mir ihn in Polen 
Vor Yahren ans dem Marketenderwagen geftohlen. 
Nun ift er verwilbert und ift verwaift, 
Und befeflen vom tollen Steffelffidergeift, 
Herangewachſen ohne Zucht und Lehr’ 
Kennt er feine eigene Mutter nicht mehr. 
Left nur den Paß! Ä 


Wadhtmeifler die): 
„Lieſe Trommelffippel, 
Martetenderin und Sohn, der Bakenlippel, 
Liefe alt fünf und zwanzig Jahr.“ 


Chirurg. 
Das ift zu jung, fie hat graue Haar! 


Marketenderin. 
So habt dod ein Einfehn, ih war damals jung! 


Hufar. 
Sie ift gewiß einmal fo jung gewefen, 
Drum iſt fie jegt freilid) alt genung, 
Das kann man ihr aus den Tritteln lefen! 


Marketenderin. 
O ſchimpf Er mid nur, gar manch Confelt 
Hab ih Ihm als Kind in die Jacke geftedt! 
vn. . 22 
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Chirurg. 
Werf Sie ihm das alte Confelt Kit ver! 


Marketenderim. 
Seinen Bater, ben habe ich andy auf dem Rabiſch, 
Der if mir noch ſchuldig! | 
Zufar. 
Ih kann nichts davor. 
Ich rede lateiniſch und fie fpricht arabiſch! 


Kippe (zieht ben Guiazen zurad). 
Herr Bruder, halt Er fig nur weiter davcen, 
Es braudt nur a Bliftri, ſo is Er and ihr Sohn! 
Wagtmeifer. 
Das Alter paffiret, fie iR eine Fran, 
Die paufiren oft lange, und altern nicht genan! 
(Sieit weiter): 
„Ein Kappe, ein Bläſfſel, fieken Faufi, ver Keller — 
Geſpaltene Raſe — 
Ceryeral. 


Nu das femmt immer telle! 


Marketenderin. 
Was Lukrk, ihr habt ja ein Matt ũberſchlagen! 
Bugtmciker. 
Ja richtig, ta ſtebt rom Neck, Hund zur Fugen, 
„Augen gräulich uet ein wenig ſchielend — + 
Merketenderin 
Se werrens tert Mimi zur Freuetlich Fpiefenk! 
Wıdcmeiker 
„Faxe et — 


Muerietenrterie 


Sdark Non’ 


Wachtmeiffler. 
Haut geftöppt wie eine Tigerbeden —“ 


Ng 
* 


Merkerenderin. 


jeißen: Biel Arbeit dran, und GOugaſchecken! 


Wachtmeiſter. 
ndere Zeichen: Zwei krumme Finger —“ 


Chirurg. 
Frau Liefel, das find dumme Dinger ! 
sie frumme Finger gemadt? 


Marketenderin. 


icht, ich hab ſie auf die Welt mitgebracht! 


Wachtmeiſter 
— krumme Finger, Warze auf der Naſe.“ 
richtig, er iſt der Sohn der Frau Baſe! 
mein Freund, beim Regiment 
3 mit den krummen Fingern ein End’! 
Sourage, umarın Er die Mutter! 
ftebt Er » da, wie die Sonn’ an ber Yutter? 


Cippel. 
mir halt immer gar wunderlich, 
Lebtag hatte feine Mutter ich! 


Marketenderin. 
mmeldattl, was ein Lugenſchippel! 
Bachſimperl, er iſt ganz ausgewechſelt! 
Cippel. 
ab halt keine Mutter, ich bin halt der Lippel! 


Wachtmeiſter. 
iſt ein Kerl wie aus Eiſen gedrechſelt! 
22* 
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Marketenderin. | 
Was braucht's noch viel Blarament nnd viel Yaren? 
Mein Recht ift ihm auf der Naſe gewachſen! 


Wachtmeiſter. 
Halt! nur ruhig, jetzt hab ich's ſchon, 
Das iſt ſo ein Fall wie beim Salomon! 
Lippel, geſteht Er ihr die Warze zu? 
ippel. 
Mankari, Mankari, um Fried' und um Ruh'! 


Chirurg (giebt feine Inftrumente hervor). 


So muß ih ihm gleich die Warze abſchneiden! 


Marketenderin. 
Ad Himmel! nein, nein, das kann ich nicht leiden! 
Ah, es könnt ihm weh thun!- 
finpel. 
Was verfteht Sie davon, 
Es ift das Urtheil! 
Marketenderin. 
Ad, Pardon! Barvon! 
Ach laßt ihn nur laufen, er ift nit mein Sohn! 


Wadtmeifer. 
So fpridt ein Mutterherz, und Salemon 
Spricht: Er kriegt Prügel, oder Er ift ihr Sohn! 





fippei. 
Prügel? Ih bab die Empfindung ſchon! 
Murketenderim (fie umarmt gippel). 
Lippel, mein Lippel, fomm an mein Herz! 
Ah, wie er ausfhaut, wie eine Todtenkerz'! 
Komm, du ſollſt effen, komm, Nudelfanzl, 
IH will dich laben und waſchen, komm, fomm du Speraml! 
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Kippal. 
Waſchen, ja inwenbig, jest bin ih ihr Sohn, 
Es ift mir ganz mobri unterm Herzen fon! 
. (Mit ver Mutter ins Zelt.) 
Corporal.. 
Das war ein Gaude, der Salomo fol leben! 


Wachtmeiſter. 
Und alle die Herrn Aſſeſſoren daneben! 
"Sufar. 
Pereat Justitia, Aat mundus! 
Altamen Lippelius est vagabundus ! 


Aolad. 
Ich hätt’ ihm halt doch die Nafe abgefchnitten, 
Es ging in einem bin. 

Chirurg. 

J da muß i ‚Bitten, 

Der Kerl bat einen kurioſen Charaftör, 
Ich fühlt ihm bei der Gelegenheit am Kopf under. 
Der Kerl ift nicht auf ven Kopf gefallen, 
Und fällt er drauf, fo kriegt der Tropf, 
Wenn's gut ſich trifft, vielleicht von uns Allen 
Am Ende noch gar den offenften Kopf! 


Siegewalt. 
Wie gefiel Ihr das, Anne? mich hat es betrübt, 
Was der Krieg für wilde Manieren übt! 


Anne.. 
Alle Saaten, die um Frieden 
In vereinter Blüthe ftehn, 
Wil des Krieges wildes Wüthen 
Durch die weite Welt hinwehn! 


U} 
⁊ 


Kefad. 
daß Gottes Abjicht 77 
6 ver Menſch ven Arm ihm leümn! 


Bufar. 
ig, wer in ſolchem Gtreite 
bet, wie wir alle fießm! 

Zirgewalt. 

> ih morgen, fa? ig bene, 

d' ich fiegreich auferſtehn! 

Wah rend dieſer Lede bar man in ber Ferne ſchon ben vreußiſchen 
fogenannten alten Deffaner - Marich gehort. die Nerußen ziehen 
bei folgendem Liede durch den Hintergrund.) 

Ziegewalt (fingt): 
Wer Gott liebt, Hält zuſammen. 
Es ſteht in Kriegetflammen 
Die ganze weite Welt! 
Der Friebe mußt uns drücken, 
Gewitter war die Zt, 
Da wir das Schwerbt nun zücken, 
Bird auch der Himmel weit! 


Trompeten ſchmettern buch pie Welt, 
Bas heimlich wir getragen. 

Wir haben unfre Magen 

Dem Schwerdt anheimgeflellt ! 

Wenn fi die Monde füllen, 

Gebiert die Zeit nit Schmerz, 

Es was durch Geiſt und Willen 
Der Sieg ihr unterm Herz! 


Mudketenſchall, Aan⸗nenzorn, 
Ffe laut vertuaden mäflen, 
Es zieht ch ans den Fuͤßen 
Der Laͤwe nun pen Doru! 





Das Kreuz wir lang ſchon tragen, 
Das Kreuz ber Eifenzeit, 

Nun wird die Zeit gefchlagen 
An’s Eifenfreuz im Streit! 


Nun geht's, Trara romdomdidom, 
Sin Jeder barf e8 jagen, 

Der Tambour muß es fchlagen, 
Daß es an's Tagslicht fomm! 
Der führt die beſte Stimme, 

Der fih dem Schwerbt vertraut, 
Sein Leid in heil’gem Grimme 
Ans Feindes Rüden baut! 


Hurrah! Hurrah! nun fchlaget brein, 

Wer nicht gehört, foll fühlen, 

Der Hoffart wird fi Fühlen, 

Beißt er in's Gras hinein! 

Ein’ gute Wehr und Waffen, 

Ein’ fefte Burg ift Gott! 

Er bat uns frei erfchaffen, 

Er Hilft aus Noth und Spott 14 

wachtmeiſter. 
Das iſt ſo ein rechter alter Kriegshauer, 
Der Marſch vom alten Deſſauer, 
Mein Blutfink pfeift keinen andern mir; 
Ein rechter Marſch freut Menſch und Thier. 
Annen's Lieder ſind gut! 
Eorporal. 
Mir ift nichts fo zuwider, 

Als bie meiften neumodiſchen Kriegeslieber, 
Theils fin fie für Theaterhelden gefchrieben, 
Die hinten wieder aufftehn, wenn fie vorne geblieben; 
Theil find fie wie papierne Helme exhaben, 
A la Kakadn, wie fie die Motehüt? haben; 
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Theils ſchlagen's ein Rad wie ein Indian, 

Bar elendig ſchant fich's von hinten an; 

Theils find fie fo Kalt, ſtarr, hager und: fteif 

Die ein nafler, gefrorner Saloppenfchweif; 

Theils find fie wie ein junges’ Gänfefell weid, 

Theils rauh And raſchlich wie Confenzzeug. 

Da lob ih mir die alten Kriegslieder doch, 

An denen man felber das Pulver roh! Cr fingt:) 
„Prinz Eugenius, der. edle Ritter!“ " 

Oder: „Ein preußiſcher Huſar fiel in Franzofen» Hände! 


Chirurg. 
klement, die bier find auch nicht bitter! 


Yufer 
Ich felber leſe fie freudig zu Ende! 


sSiesewalt. 
Du Commandant von Landan, ich Kronprinz von Preußen,“ 
at auch einmal ein ſchönes Kriegslied geheißen! 


Wachtmeiſter. 
a, ja, es gibt deren gar zu viele, 
8 fingt ſich Halt leicht zum ernſten Spiele! 
ichts aber hat mir je das Herz fo empört, 
(8 da ich von Deutſchen gegen Deutſche gehört 
a8 Schiller'ſche Reuterlied fingen und .blafen, 
as machte mir’d Blut in den Adern rafen; 
der wenn beutfche Stußer ben Marjeiller beim Theetopf fangen ! 


Sicsewalt. 
»em Himmel ſei Dank, die Zeit iſt vergangen! 


Corporal (zu Anne, die in Gedanken ftand). = 
uftig, Jungfer Anne, das Maul nicht gehängt, 
Runter, rings wieder eins eingeſchenkt! 


Wahtmeifer. 
Ännchen, du biſt mir ja anvertraut, 
Bas fehlt, warum wird fo an den Beten geſchaut? 


Anne. 
Ad, ihr Herrn, ih bin betrübt, | 
Daß ih nur ein Mädchen bin, N 
In den Waffen nicht geübt! 
Nach dem Kampfe fteht mein Sinn, 
Dod es will mir nicht gebühren, 
Spinnen, nähen fol die Hand, 
Und ih möcht' ein Schwerbt body führen, 
Für mein deutſches Baterland! 

(Sie will weglaufen. Siegewalt hält fie auf.) 
Siegewalt. 

Bleibe, flich nicht, liebe Aune! - 
Was tu fpradft, ſprachſt du aus mir, 
Ja, ich lebe ganz in bir, 
Muth macht nur im Krieg zum Manne, 
In der Noth fteht Magd wie Knecht, 
In dem Tod ift kein Geſchlecht, 
In dem Krieg gilt jed' Gefecht, 
In dem Sieg ift gleiches Recht! 
Nicht der Leib ift’s, nein, der Geift, 
Der das Schwerbt der Scheid' entreißt, 
Zrägt glei Mars des Mannes Leib, 
Iſt Victoria doch ein Weib! 
Und wenn unter'm Regenbogen 
Beide innig ſich umfangen, 
Steiget Benus aus den Wogen, 
Und der Friede wird empfangen! 
Amor wieget daun, der Schelm, 
Süße Tauben in dem Helm! 


sar 





Weantmeifker. 
Ya, mein Knnchen, manch Exempel 
Hat man ſchon von Frauenzimmern, 
Die im hoben Kriegestempel 
Bie die Siegsgeſtirne ſchimmern; 
Die Tanne Y’Urc will ig nur nennen! 

Ehyirurg. 

Auch die alten deutſchen rauen 
Haben tapfer drein gehauen, 
Und zulegt no alle Wunden 
Gut gejalbet uud verbunden ! 


Sufar. 

Wie ihr ſchön die Wangen brennen?! 
Anne. 

Ad, ich ſtand erſt drin am Herd! 

 Corporal. 

Ihre Augen find zwei Blitze! 
An ne 

Wäre nur mein Arm ein Schwerdt! 


MKoſach (iept ihr ſeine Mütze auf). 
Herrlich ſteht ihr meine Mütze! 
Digeunerin tritt auf. 


Grüß dich Gott, Koſackenbraut! 


Wwagrtmeiſter. 
is ſucht Sie hier, Sie böſe Haut, 
r Stod fol Ihr, fatale Sibylle! 
eſchlagen die blinde Schiefaldbrille! 
ee gibt's nichts zu ſchnipfen, Die Hände gewajchen! 
r Herrn, beobachtet euere Taſchen! 
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Bigeunerim. 
Ad, Kinder, ih bin euch um wenige Heller 
Ein großer Prophet und Nativitätenſteller! 


Corpyeral. 
Sitzſt du hinterm Zaun, fo biſt du ein Prophet, - 
Sitft du auf dem Befen, fo biſt tu ein Comet! 


Bigeunerin (bietet. Zettel aus). 
Raufet, ihr Kinder, ein Amulettel, 
Das hilft gegen Hieb und Etih und Schuß! 
Asſach. 
Nu, gib eins her! Was koſtet der Bettel? 
| Digeunerin. 
Nur einen Gulden! | 


Chirurg (nimmt dem Kofaden den Zettel). 
Halt! erfilih muß 
Das Recept ich lefen! 

Bigeumerim (fucht es zu hindern). 
Herr, das bringt den Tod! 
Chirurg (lie): 
„Halunke, wehre did! prohatum est.” 
j Koſack. _ | 
\ Taufend Sapperlet! 
Wil Sie mid, einen Halunfen ſchelten? 
Das fol Ihr der lichte Kantfchu entgelten ! 


Wadhtmeifter. 
Halt! erft ein Standrecht! 
Bigeunerin. | 
Ach, e8 wird mir kurios! 


Wahtmeifer. 
Und dann wird die Erecution gleich zur Stund’ fein! 


Digeunerin. 
), das kann mir unmöglich geſund fein!- 
ı bin unfchulbig, wie im Muiterfchooß ! 


Coryoral. 


ı Mutterleib hat fie fhen den Hanf verflucht! 


Ebirurg. 
gen Geſundheit ift man nicht im Hauptquartier! 
. Bigeunerin. 
ı babe nur Hier Bewegung gejucht! 
Wahtmeifter. 


e kommt im Meifter Hammerle feine Kur, 
e macht Ihr die Bewegung an einer Schnur! 


Bigeunerin. 
8 halt ih nicht aus, ih hab Flüſſe im Kopf! 


Wagqtmeiſter. 
iſſe, haha! wohl ein Weichſelzopf, 
n will fie in der Elb', in ver Weſer verlaufen, 
er, wer zum Hängen beftimmt ijt, wird nicht erfaufen! 
, , (Er fcheint nachzudenken.) 
ı fimulire, ic) ſimulire! 
Digeunerin. 


Herr Wachtmeifter auf ein Wort: 
ı Öeheimniß ! 


Wachtmeifler Gicht fie bei Seite, fie will ihm Geld geben). 
Po Blig und potz Mord! 
ih beftehen! Jetzt evfenn ich dich Drude, 
hatteſt ein Glücksrad auf dem Markt und 'ne Bude 
it Zahntinktur und Hühneraugenſalbe, 
rirteſt die Fraaſsmicherl, und machteſt die Schwalbe 


Mit falfcher Prophezeiung, bis dich ter Büttel gejagt, 

Sie ift e8, fie iſt's, die zu. Töplig autgeſagt, 

Die Fuhrleute werden anf yon Nebenwegen 

Mit der Peitſche hindeuten: Dort hat Prag gelegen! 
| BDigeunerim. 

Ad, ich weiß von nichts, ich ſuch meinen Sohn, 


Den rußigen Lippel — 
pig pp (Sie will einen Zettel wegwerſen.) 


Siegewalt (gibt ihn dem Wachtmeiſter). 
Halt, ein Spion! 
Hufar (ruft ins Zelt). 
Grau PLiefel! Frau Liefel! 


Bigennerim. 
Bardon! Pardon! 
Marketenderin (tritt aus dem Zelte). 
Da bin idy ihr Herrn! was fteht zu Verlangen? 
Chirurg. 
Da haben wir die Lippeldiebin gefangen. 
| Marketenderin (ruft ins Zelt). 
Lippel! Lippel! 
Bigeuncrin. 
Ad, id, elender Mann! 
Marketenderin. 
Er iſt ein Kerl, ein Kerl, er hat ſich verſchnappt! 
Corporal. 
Ein Spion, in ein altes Weib verkappt! 
Eippel tritt mit einem greßen Schinkenknochen auf.) 


Bigeunerin. 


Ad Lippel, Lippel, Hilf deiner Mutter! 


Ss 


ſippel. 
Schon wieder eine Mutter, es bat ſich ausgemuttert, 
Sie hat mir mein Tage zu ſchlecht gebuttert, 
Ich ftehe Halt jest in anderem Futter! 
Do wegen der Empfindſamkeit, nehm fie den Knochen, 
(Reicht ihr ven Knochen.) 
Und damit fei Sie anf ewig losgeſprochen! 


Bigeunerin (Röst ihn mit Abſcheu zurüd). 
D Pfui, Pfui! 
Wadtmeifler (ver in dem Zettel ſtudiert). 
Ridhtig iſt es, es trifft, 
Ein Zettel iſt es in Chifferſchrifi. 


Holt den Profoß! (Gorroral ab.) 


Bigeunerin. 
'S ift Hebräiſch, id, bitte, 
S ift ein Gebet, id) bin ein Sfraelite! 
(Profoß mit Wache.) 
Wachtmeiſter. 
Fort zum General, dies Weib oder Mann, 
Was man bis jetst nicht beſtimmen kann, 
Lippel, Frau Liefel, Herr Chirurg, werden mitgehn! 


Kippe. 
Ich werd’ da wie ein Eſel zwiſchen zwei Heubündeln ftehn ! 
(Sie gehen ab.) 
Anne. 
Mir war gleidy dies Weib zuwider! 
Koſach. 
Das „Koſackenbraut“ ſchlug fie nieder! 


Anne 
Ya, ich haſſe das fchlechte Prophezeien, 
Es ift, als wollte man die Weltgefchichte befchreien ; 
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Der Feind ift e8 immer, der Unfraut fäet, 
Wenn es aus niedriger Seele ausgeht. 


Es nimmt dem Meunſchen ven Muth und ven Willen, 
Und dann muß ſich das Schlechte von felbft erfüllen! 


Corporal. 
Für ein Mädel ſpricht Sie überaus aan 2 R 
Anne 
Wer lernt nicht denken in dieſer Zeit! 
Die Welt liegt vor uns wie ein Richterbuch, 
Rechts ftehet der Segen und liufs ver Fluch, 
Und fpielt auch mit den Blättern ein politifcher Wind, 
So merkt dod das Rechte ein jeves Kind! 
Das Heilige bleibt ewig unverboten, 
Und wär’! aud verborgen im gorvifchen Knoten, 
Endlich erwadet ein herrlicher Geiſt, 
Der vie Neftelverfnüpfung mit tem Schwerdt zerreißt! 


Yufar. 
Element, Sie Spricht ja je länger je beſſer! 


Aoſack. 
Faſt glaub ich, auch Sie iſt ein maskirter Profeſſer! 


Anne. 


Ihr Herren beſchämt mich! 


Siegewalt. 
Nein, hoch in Ehren 
Müſſen Alle Sie halten, die Sie reden hören! 
Der Menſch hat innere und äußere Sterne, 
Die innern ſtehn nahe, die äußern ſtehn ferne, 
Aber beide im Herzen zuſammengeſtellt, 
Das machet den Menſchen zum Herren der Welt! 


Ber aber fi im innern Geftirn überhebt 
Und ven äußern Geſtirnen entgegenftrebt, - 
Der iſt aus Selöftfucht des Lichtes Feind, 
Das Gottes Friede Über Alle fheint! 


MAoſach. 
Flaubt er, be * x ‚nicht prophezeihen kann! 


Siegewalt. 
ch glanb, einem gelebrten, tieffinnigen Dann, 
er Gott verehrt, und die Welt verfteht, 
zohl maunches Licht Über die Zukunft aufgehf. 
m Allgemeinen ift jeder alte Sprud, 
er auf die Natur ſich gründet, ein prophetiſches Buch! 
Hufar. 
um Beifpiel: Hoffart will Noth leiden, 
ühlt jeder Schneider beim Spazierenreiten! 
Aoſack. 
der: Viele Hunde find des Hafen Tod, 
wacht mandes Wildpret in große Neth! 
Corporal. 
der: Der Hoffart kömmt vor dem Tall, 
ie Prophezeiung, die trifft allemal! 
Anne. 
Kenſch, Hilf dir felbft, fo Hilft dir Gott! 
ft die Prophezeiung von jeglihem Aufgebot. 
Hufar. 
Ind wenn mir der Säbel in ver Scheide aufjpringt, 
zeigt's an: daß er bald auf Feindes Helm Eingt! 


. Aofak. 

Ind zudt vor das Roß hinaus meine Pide, 

zeigt's an: daß dem Feind id) am Lederzeug flide! 
VII. 23 
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Torporal. 
Und wenn Euch das Schnupftuch in der Taſche brennt, 
Zeigt's an: daß Ihr bald carituliren könnt! 


Siegewalt. 
Und knackt in die Pfanne ter Büchſe Hahn, 
Sat’s : in die Pfanne gehauen, und zeigt!8 Kagelwetter an! 


Anne. 
Und Happert der Herr Eorperal mit der Kanne, 
So heißt e8: Wein ber: 


Corpotal. 


Ja, liebe Anne! 
(Anne ins Zelt.) 
Ein herrliches Mädel! Wahrjcheinlih aus Sachſen, 
Wo die fhönen Mädel auf den Bäumen wachen! 


Hufar. 
Da mag jest gar manche gefallen fein, 
Als man die Bäume vor den Feltungen füllte! 


Siegewalt. 
Auf den Regen folgt bald wieder Sonnenschein, 
Sprad der Schiffer als er die Segel aufftellte. 
Auf der Elbe, da muß viel ncdy gewonnen fein, 
Da blühet noch mander Strauß und im Tele! 


ECorporal. 
Die armen Narren vom Sonnenftein, 


Bertrieb auch der Krieg in die leichten Gezelte! 


Huſar. 
Es liegt da der herrliche Königſtein 
Im Damenbrett noch auf dem ſchwarzen Felde! 
(Anne ſchenlt rings ein.) 


Corporal. 
Wie ein Bienkorb, 's iſt goldner Honig drein, 
Die Königin treibt man mit Rauch aus dem Zelte. 


Anne. 
Und dort fteht der ſchimmernde Lilienftein, ut 
Den bricht fi der Sieg noch im Kriegesfelbe! Pr; 
Siegewalt. 
Der Sieg muß von Äunchen's Familie fein! 
Anne. 


Ja, wenn man den Frieden hinzu noch ſtellte, 

Ime Siegfried heiß ih, wo die Sieg fid zum Rhein 

krgießt, zu .Siegen im Krieg erblidt ich des Lichtesſchein! 

Aoſack. 

Yin herrlicher Fluß, eine herrliche Stadt, 

Ye Gott wohl umfenft nicht erfchaffen hat. 
Siegmuth (ven man ſich nikern ſah, tritt auf). 

eg fliege dur Siegen auf ewig zum Rhein, 

ie fließe durch uns, wie der herrliche Wein 

urch euch jegt, begeifternd in ben Rhein hinein! 

ie Gefundheit muß vom Muthe getrunfen fein, 

chnell, lieb Annchen, ſchenke mir ein. 


(Sie ſprechen Alle trinkend die obigen Zeilen nach.) 
Lippel; Marketenderin; Wachtmeiſter treten auf. 


Lippel. 
uchhe, meine nafjefte Brüderfchaft, 
un haben fie meine falſche Mutterfchaft, 
zegen ihrer fpionifchen Eigenſchaft, 
uf trodenem Wege abgejchafft, 
rum gebt mir ein Gläfel Rekrutenſaft, 
en der Eigenſchaft trink id) bis wieder zur Kraft! 

(Nimmt ein Weinglas,) 
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Eorporal. 
Halt, Das geht nicht, dich retour zu Jaufen, - 
Du wärft im Stande, davon zu laufen! 


Marketenderin. 
Ach, trink nicht in Schred! | 
ippel. 
Potz Peter und ‚Saul! 
Ih trink nit in Schred, ich trink ja in’s Man! 


Klinkele, Klankele, Bivat Meiſter Hammerle! 
(Er trinkt.) 


—Marketenderin. 


Geh, du Barbar! 
Cippel. 
Im Boföſenkammerle 
Geht mir's wie ein Mühlrad! 


Marketenderin. 


O ſprich nicht ſo dumm! 


Cippel. 
Schweig Sie, Frau Mutter, oder ich bring Sie auch um! 


Wachtmeiſter. 
Heda, polniſch Wildroß, nehm Er Zügel und Zaum, 
Und laß Er nicht allen Gelüſten ſo Raum! 


Cippel. 

Ein Keſſelflicker durch Zange und Draht, 
Durch Saft und Kraft dann ein Soldat, 
Durch eine Warze ſodann ein Herr Sohn, 
Durch die Brüderſchaft ein Barbar nun ſchon, 
Durch die Eigenſchaft ein polniſcher Gaul! 

Wachtmeiſter. 
Se Er ſich nieder und halt Er das Maul! 
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MAMKarketenderin. 
Lomm zu mir in's Zelt, ich ſchlachte hier 
Verlorner Sohn, ein Kalb heut' dir! 

Fippei. 
Ich helf Ihr, Frau Mutter, das iſt meine Luft, 
Ich ſchlachte das Kalb an der Mutter Bruſt! 

(Ab mit ihr ins Zelt.) 
Corporal 

das ift ein gerl, Gott helf und ftraf! 
dalb Menfch, halb Aff!, halb Wolf, halb Schaaf! 


Waqtmeiſter. 
Er ift halt erwachſen unter Pfiff und Kniff, 
m Schuld und Unfhuld und Diebesgriff! 
tun hört, was wir aus dem Protokoll vernahmen 
leber des Spions Herkunft und Namen! 

(Er lieft ab:) 

Emmes Gänfefett auf dem Hundsrück bei Kaftelaun 
inter'm Zaun geboren, fein Bater. war Kaffemühlenfharfmacher, 
reine Mutter lebte vom Haſenbalgſchacher, 
n der Revolution Beide Spion, dann bei Schinderhannes 
jervirt, Beide zu Mainz guillotinirt! Ä 
nımes, ald Kammflider zog nach Polen, 
dachte Kunftftüder, hat geftohlen, fang wie eine Nachtigalk, 
jiente als Epion überall, zog als Commiſſär 
Rit der Legion die Kreuz und die Quer! 
nd als neue Defreter berausfamen, 
aß ſich alle follten geben moraliihe Namen, 
at er ſich Rinaldo Rinaldini genannt!‘ 


Hufar. 
aufend Element, der Kerl ift bekannt, 
198 war ja ein gauz famdfer Feger! 
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. Wachtmeiſter. 
„Sank darauf Eis zum Kammerjäger, 
Weil er die Lieferung mit ſechs multiplizirt, 
Hat man mit fieben hinein dividirt! 
Da warb er Zigeuner, ſtahl den Lippel, 
Mate ihn zu einem moralifhen Krüppel! 
Die Gefhmiere der Dokumente und Berichte 
Geiner Papiere find Monumente ver Geſchichte! 
Sein Rüden ift ein heraldiſches Bud, 
Aller Scharfrihter Wappen Zeichentud ! 
Ein Mufterlappen aller Seivenftider ! 
So ift die Gefchihte von Emmes Gänfefett dem Kammflid!" 


Marketenderin (aus vem Zelte treten» mit Lippel'n. 
Ihr Herrn, ach Lippel will das Kalb. uidht fliehen, 
Er will’8 parforce mit dem Meſſer ſchächen! 


Wachtmeiſter. 
Gib Gott die Ehre und rede die Wahrheit! 
Biſt tu ein Jude? ich will hierin Klarheit? 
Fippel. 
Ein Keſſelflicker war ich, und bin angaſchirt, 
Von Anderem hab ich nichts profitirt! 


Aarketenderin. 
Das iſt wieder ſehr dumm geſprochen! 


Wachtmeiſter. 
Es iſt halt weder gehauen noch geſtochen! 


fippei. 
Nein, geſchächt! 


Wahtmeiler. 
Brat Sie's Kalb! 





Sippel. 
Ia, das iſt geſcheidter! 
Wahtmeißer. j 

Schweig ſtill, du närriſcher Yärenhänter! 


Cippel (zählt an den Fingern). 
Ein Keffelflicer, ein Sohn, ein Rekrute, 
Ein Barbar, ein Gaul, und dann ein Yube! 
Und jegt von neuem ein Bärenhänter, 
Dan avancirt halt gewaltig ſchnell weiter! 


Wahtmeifker. 
Lippel, dir fehlt noch der Did und der Takt! 


fippei. 
Und doch Hab ich gedroſchen und Wurſt gehart! 


Wadtmeifer. 
Fall mir nicht in's Wort, du toller Nebel! 


Sinnel. 


Die Rebelje ſchlag ic wie ein Tamburägefelkit 
(Er trommelt auf ven Tlſch). 


„Bauer ſteh auf 
Und filttre den Schimmel, 
Prügle bein Weib, 
So kommſt du in Himmel!” 
Hufar. 
Er heißt nicht umfonft ein Trommelllippel! 
Aoſachk. 
Dein Vater war Tambur, nicht wahr, Lippel? 
| Sippel. 
Auch no ein Bater? der Mutter zur Seiten? 
Wie fol ich auf vie Lest alle die Leute beftreiten ? 
Aber jetzt ich noch euch eins blafen muß, 
Das hört ich von 'nem feindlichen Trompeter zu Yuß! 


Der ſtand eiskalt vor’gen Winter in Polen, 
Und bfies das Stüdhen in bie todten Kohlen, 
Es war da eine Bauernhätte verbrannt, 
Und ic fand Hinten und lauſchte an der Wand! 
(Im Irompetenter 
„Zide Tad, Tide Tad! 
Herr Uhlan, Herr Kofad, 
Herr Hufar, Herr Dragoner, 
Küraifier, Schwoleſcheh, 
Ah verſchon er, ach verfchon er, 
O Weh! Web! Weh! Weh! Web! 
Phantafie! Phuantafie! Phantafie! 
Wo bleibt tenn bie Infanterie? 
Phantafia! Phantafia ! 
Die Kavallerie ift auch noch nicht da! 
Hätten wir bies, hätten wir bas, 
Hätten wir Heu, hätten wir Gras! 
Aber fo haben wir nichts 
Als biefe alte, kalte, lahme, zahme 
Schindmährerererere!“ 


Wantmeifer. 
Luſtig iſt gut! Aber diefer Rod und biefer Hut 
Muß dir verwandeln dein Fleifh und dein Blut! 
Diefer Säbel ift ein Hebel zu höherem Leben! 
Er kann zum Feldwebel dich gar noch erheben! 
ippel. 
Gott ſei mir gnädig! 
Corporal. 
Nur ſtill und geſetzt, 
Es hat noch keine Gefahr bis jetzt! 
Wachtmeiſter. 
Der Soldat bat ein ſehr weites Perſpektiv, 
Nur grad ausgefhaut — 





Kippe. 
Sonſt [haut ex ſchief! 
Wadrmeißcr. 
Die Ehre ift fein Bol, der auf der Welt oben fteht! 
ippel. 
Ja, die Polen ſtehen drauf! 
Wachtmeiſter. 
Eiſtn, Schwerdt und Magnet 
zeigen hin. Wer dieſen Compaß nicht verliert, 
ud führt das Steuer mit verſtändiger Hand, 
'on dem wirb gar leichtlich die Linie paffirt, 
ie das Schickſal Über das Kriegesmeer fpannt ! 
ippel. 
3 will mich ſchon bücken, fonft wirft die Linie mich um! 
Wadhtmeißer. 
hör' Er mid an, und werde Er flumm, 
om Stode, mein Freund, ſtammet dieſer Stab, 
'om Stabe der Generalſtab und der Zepter ab! 


Jippei. 
ch muß mir halt auch fo einen Haſſelſtock ſchneiden! 
Wachmeiſter. 
dein Freund, dazu gehören oft ewige Zeiten, 
dan ſteigt halt von Sproſſe zu Sproſſe hinauf, 
hd feet endlich den Generalshut auf! 
ing ſpänt der Zimmermann, bis auf den Bau 
en Strauß er ſteckt, aller Welt zur Schau, 
ann Spricht er den Spruch und trinfet den Wein, 
nd wirft Bivat die Gläſer in die Welt hinein! 
Lippel. 
japerbipit, das gefällt mir fehr, 
ich denke, das kann ich, das ift nicht ſchwer! 


Sıegmuth. 
Beſinn Er fi, Freund! Auf. [hwinplichen Höh'n, 
Muß er wie ein Dachdecker auf vem Stephansthurm ſtehn, 
Es dreht fi ter Wind, es Hirret die Fahn, 
Es krähet im Rofte fi) drehend der Hahn, 
E83 fnarren die Uhren, ter Hammer febt ein, 
Es Schlagen die Stunden oder aud das Stündlein, 
Es funfeln die Eulen aus den Löchern heraus, 
Es ächzen und umkrächzen vie Raben ihr Haus, 
Die Arler, die Wollen ziehen über ihn ber, 
Und unter ihm woget das Bolf wie ein Meer, 
Und aus tiefem ftarret kalt, finfter und grau 
Wie ein Gefpenft zu ihm auf ter riefige Ban, 
Und greifet nad ihm mit Krallen une Zaden, 
Und will ihn mit taufend Eteinarmen erpaden, 
Und fohreit zu ihm mit Eturmesgebraus, 
Aus taufend Drachenrachen heraus: 
Per Eift tu? 

£ippei. 
Der Lippel, ter Lippel, ver Lippel! 

Siegmuth. 

Was machſt du? 
Cippel.— 
Ich flicke die Reindel und Tippel! 


Siegmuth. 
Hol mir die Weltgeſchichte aus dem Kirchenknopf! 

LCippel. 
Hol dir ſie ſelber! 

Siegmuth. 

Da fhwinvelt ver Kopf, 

Da dreht ſich tie Welt, ta ſchwanket der Sharm, 
Nieter unt auf, wie ein Schiff ie vem Sturm, 


Er betet und fluchet, und umflammert ven Maft, 

Da hat's ihn ergriffen, da hat’s ihn erfaßt! 

Wie Rauchwolken ſchwarz feine Gedanken fich drehn, 
Ind halten ihn wie Rieſenſchlangen umwunden, 

Die Rometenruthen feine Haare ſtarr fichn, 

Inten ift oben und oben ift Anten, 

id wird der Schweiß, Gluth wird das Blut, 

King fält der Hammer, ab fchwebet der Hut, 

Une fält ein Stein, ein Schrei! und herunter 

‘lt in den Abgrund Tas ſtolze Weltwunder! 


£ippei. 
lus dem Weg, ihr Herrn! Es fiel mir das Hammerle 
Zahrhaftig fat fhen auf's Boföſenkammerle! 


aiegmuth. 
te Scherben kann man zuſammen kaum leſen, 
reiſt nicht mehr da, er iſt geweſen! 


fippel. 
a, wenn er fo gänzlid in tauſend Stüden, 
a flick ich ihn nicht, 8 wär Schad um's Käden! 
a8 gefällt mir fchledht! 


Siegmuth. 
Das ift der Welt Lauf! 


Cippel 
ch ſteige halt lieber gar nicht hinauf, 
ich trinke halt unten gleich meine Portion! 


Wudhtmeifter. 
8 fehlt dir halt gänzlich an Ambition! 


Corporal (man hört Mufif). 
Der Wein ift doch der befte Schieferbeder, 
Der bat ſchon Manchem das Dach gedeckt, 
Auf's Capitol ſteigt wahrlich keiner kecker, 
Im Traum ſieht er die Sterne, bis der Siegstag ihn ned? 
Nun luftig getrunken, die Bergleut’ ziehen auf, _ 
Spielt herauf uns das Glück: Glück auf! Glück auf! 
Nun laſſet vem Glüdsrad von Herzen den Lauf! 


Hufar. 
Wo Mufit erſchallt, find die Mädel hinterdrein! 
Gleich wie die Fliegen hinterm fpanifchen- Wein! 
(53 kommen die Bergurnufifanten, viele Dirnen, auch anderr So L- 
daten; fie beginnen zu tanzeı; Siegmuth und Anne tanze 
nicht; Lippel tanzt mit Anvern; Siegewalt tanzt auch niyt, 
er feht mit Anne und Siegmutb vertraut zufammen. Pie 
Solvaten tanzen, Andere fingen‘) 


Es leben bie Soldaten, 

So recht von Gottes Gnaten, 
Ter Himmel ift ihr Zelt, 
Ihr Zifh das grüne Feld! 


Ihr Bette ift der Raſen, 
Trompeter müffen blafen, 
Auten Morgen! gute Nacht! 
Taf man mit Luft erwacht! 


Ihr Wirthefchild ift Die Eonne, 
Ihr Freund die volle Tonne, 
Ihr Schlafbuhl' ift der Mond, 
Der in der Sternfhanz’ wohnt! 


Die Sterne haben Stunden, 
Tie Sterne haben Runden 
Und werben abgelöft, 

Drum Schildwacht fei geträft! 





Bir fechten mit dem Schwerte, 
Der.Leib gehört ber Erbe, 

Die Seel’ dem Himmelsgelt, 
Der Rod bleibt in ber Welt! 


Ber fällt, ber bleibet Tiegen, 
Ver fteht, ber kann noch fiegen, 
Wer übrig bleibt, hat Recht, 
Wer fortlänft, ver ift fchlecht! 


Zum Haffen ober Lieben 
HM alle Welt getrieben, 
Es bleibet feine Wahl, 

Der Teufel it neutral! 


Bedienet uns ein Bauer, 
So jhmedt ter Wein faft fauer, 
Doch iſt's ein ſchöner Schak, 
So friegt fie einen Schmatz! 
( Der Wachtmeifter füpt Anne.) 
Anne. 


Ei, Herr Wachtmeifter! 


Wahtmeifter. 
ut fein, Rind, es find Lebensgeifter! 


Sshulm.eifter (tritt auf). 
ı geht’8 ber fo toll und ſcharmant, 
ätten die Waffen vollen Stilleftand ! 
rt zu Wittenberg ver Dector Fauft 
sten Abend noch locker geſchmauſt! 
get, die Sanduhr läuft dann geſchwinder, 
nget den Sand nur, deſto ſchneller rinnt er! 
halt, ftoßet den Alten nicht um! 


Wadtmeifter. 
t's Gewehr, Mufilanten! 


sähulmeifler.. 
Silentium ! 
(Ta vie Muſit riöglih verſtummt. fährt Lippel aus ven Armen. 
feiner Tänzerin plöglidy gegen ven Schulmeifler.) 
fippeil. 
Saperbipig, ih war im beften Zug, 
'S ift gern gejchehen! (Er teinft.) 
shulmeifler 
„Das ift grob genug! 
Sauf Er nit gleid, Er ift nch zu warm! 


Marketenderin. 
Shan er, Herr Bruder! 's iſt Lippel, mein Sohn; 
Lippel, mad ein Buderl! 
fippei. 
Daß fih Gott erbarm! 
Wieder was Neues! 
Murketenderin. 


Geſchwinde gebudt! 
Lippel _ 
Id kann nicht, ich hab einen Ladſtock verjchludt! 


Markedenterin. 
Schau Bruder, mein Elend! 


Schulmeiſter. 
Bald helfe ich dir; 
Ich habe darüber ſchon Ordre bei mir! 


Anne. 
Ach, lieber Vetter! was hat Euch die Mutter geſchrieben? 
Schulmeiſter. 
Alſo iſt's doch nicht verborgen geblieben? 
Der Menſch, der mir den Brief gab in der Feldwach' am Feue 
Der ſchien mir ein wunterlid Abenteuer! 
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Siegmuth. 
jott grüß Euch, Herr Bornemann! 


Shulmeifer. 
Da ift er ſchon! 
Anne. 
e Mutter nannte ihn Herr Schwiegerfohn! 


Shultmeifler. 
18 wird fich finden. Jetzt mußt du nad Hans! 


. Eoryoral. 
ich Haus? Sei Er Hug, da wird nichts draus! — 


Hufar. 

e liebe Anne erfrifht ung zum Streit! 
Aoſac. 

ie hält uns muthig und in Ehrbarkeit! 


Cippel. 
eibt fie nicht hier, fo thue ich fein gut! 


Wahtmeifer. 
'eg die Hand bier, fie ift ein Rekrut! 


Aoſack. 
x, ja, Herr Gelehrter, auf die Mütze geſchaut, 
anden ift halt eine Kojadenbraut! 


Schulmeifter. 
un, das geht immer weiter und weiter, 
8 thäte Noth, fie wären alle Hochzeiter! 


Hufar. 
ei'm Element, einen Soltat muß fie haben, 
ıd follte fie ihn aus der Erde herausgraben! 


(Sie vringen fi, Anne zieht Siegmuth ven Eitel heraus.) 
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Anne. 
Weg mit ven Händen, ih bin ein kaiferlih Gut, 
Den hau ich niever, der mir Schmad, hier anthut, 
Der muß mich verdienen, der mein begehrt, 
Ich fühle wohl ſelbſt, ih bin etwas werth! 
Shnimeifter. 

DO Mirakulum Mundi! o du Weltfpectafel! 
D du Bild aller Tugend! o du Ehrentabernafel! 
D du Mufter der Tugend, du moraliih Mirakel! 
Ich muß dich lieben, dich anbeten, hoch dich achten! 
Jetzt, meine Herrn, laßt fie und recht betradyten! 

(Zieht eine Schrift herrot.) 
Seht, dies Papier hat vor ihrem feligen End’ 
Ihre Mutter gefchrieben, ein Teftament! _ 


Sıegmuth. 
Anne, liebe Anne, weine nun nicht! 





Schulmeiſter. 

Laſſe ſie nur weinen, es iſt Kindespflicht! 
In dieſem Document vor der Lügner Schlacht 
Hat fie mir das liebe Mädel vermacht, 
Und hat drin beftimmt, wer das Mädel fell friegen! 

Aoſack. 
Wer? 

Hufar. 

Mer? 
Siegmuth. 
Mer? 
Sshulmeifier. 
Das bleibt noch verſchwiegen! 


(Er ſtellt Anne auf eine Trommel. 
Seht an, ihr Herren, das fleigige Kind, 
Einen Faden fo rein wie Seide fie fpinnt, 
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sie naht fo zierlich, fo Stid vor Stich, 

fie ift fo manierlich gegen mich wie gegen: wich, 

ie lieft, fie fchreibt, fie finget fo fein, 

ie waſchet, fie plättet, fie fältelt fo rein, 

ie focht, fie badt, mir läuft's Waſſer in’! Maul! 

ie Federbetten ſchwellen unter ven Händen ihr auf, 

ie räumet und feget Trepp’ ab und Trepp’ auf! 

ıd zum Tanz, wo ſich's ſchicket, ift fie auch nicht gar faul! 
wendig lernt fie wie der befte Staar, 

d feht, welh ein Wuchs und welches Goldhaar! 

(Läft ihr die Zoͤpfe nieherfallen. ) 
ie glühen vie Wangen, ja werbe nur roth, 
u bift halt ein Wefen wie die felige Mutter, 

ı wirft halt ein Engel wie fie nach dem Tod! 
in fagt, ihr Herrn, ift das fo ein GSolbatenfutter? 


Alle. 
irrah! Hurrah, ein Soldat muß fie haben, 
d follte er fie ans der Erd’ herausgraben ! 


Sshulmeifer. 
anz recht, ein Solcher gebührt wohl ver Anne, 
te die Kanne euch füllet, vor Allen zum Manne; 
er aber den Finger friegt, muß verdienen die Hand, 
id das Herz, und den Kopf, und den moralifchen Verftand ! 
denkt fie euch ein einen alten Rheinwein, 
id fpiegeln die Äuglein in ven Becher hinein, 
» trinfet ihr alle ihr herrliches Bild, 
mn wie ber Wein ift fie feurig und mild! 
ne Wonne, eine Sonne, eine Blüthe der Güte, 
n Dorm dem Zorn, ein Geift, ein Gemüthe, 
ne Augenweide, eine Helvenfreude! 
ıgt, ihr Herrn, ift das nur fo eine Neiterbeute? 
VII. 24 
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Alle. 

Hurrah! Hurrah! ein Soldat muß fie haben, 

Und follte er fie aus der Erd' herausgraben! 
Shulmeifter. 

Borbeigefhoflen! im Siegsheiligthume 

Ein Glanz, ein Kranz, eine Blume dem Ruhme; 

Doch es ift Feine Roſe, fie hat einen Dorn, 

Sie ift die Schwerbtlilie, die Kaiferkrone, 

Die Königskerze, der Ritterfporn, 

Im Dreilönigstuhen die Königsbohne, 

Sie ift eine Schäferin und eine Amazone, 

Die Friedenstaube dat Adlergedanken, 

Sie winbet ven Ölzweig in ven Lorbeerfranz, 

Der fol ihr zum Frieden den Siegshelm umranten, 

Dann niftet fie drinnen im Sonnenglanz, 

Unter'm Regenbogen, den die Berfühnung baut! 

Nun, ihr Herrn, ift das nur fo eine Kojadenbraut? 


Alle. 
Hurrah! Hurrah! ein Soldat muß fie haben, 
Und follte er fie mit dem Schwerbt aus der Erd' heransgraben! 


Shulmcifter. 
Es ift Fein Treffer, es fteht eine Nummer darauf, 
Da ftehet die Braut und hat ein Hütchen auf! 
Aber wer einen Adler fängt, bringet die Taube 
Unter den Siegshelm und unter die Haube! 

(Er lieft in dem Teſtament.) 

Hier fteht: ‚Anne Victoria, die mir Gott vertraut, 
Werde eines freudigen Siegers Braut! 
Wer einen General auf tem Giegsfeld fing, 
Wechſle mit meiner Victoria den Ring! 
Sp geb ich meine Seele in Gottes Hand, 
Und meine Victoria dem Vaterland!“ 
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Siegmuth. 
Sie wird mein! 

| Aofad. 

Mein! 


HBufar. 
Mein! 


Corporal. 
Mein! 
Wadhtmeifter. 
Mein! 
Anne. 
Ih Tann nur für Einen fein! 


Alle. 
Alle ftehen wir für Einen! 


Anne. 
Eine ſteh ih zwar für Ale; 
Doch nenn ih nur Einen meinen, 
Wenn ih Allen gleich gefalle! 
Bictoria Siegfriebe, geboren zu Siegen an der Sieg, 
Erzogen zu Siegberg, wo die Sieg fließt zum Rhein, 
Muß durch Siege vom leidigen, Krieg 
Durd einen Sieger errungen auch fein! 


Alle. 
Hurrah! Hurrah! ein Sieger wird fie haben, 
Dem Feind wird das Siegsbett mit dem Schwerbt abgegraben! 


Lippe. 
Ih ſchwindle Schon wieder, ich bitt euch, hört auf, 
So ein General ift wahrlich nicht Jedermanns Kauf, 
Der Wachtmeifter fagt, er ftänd auf dem Bau, 
Da wird halt die Anne ihr Lebtag nicht Frau, 
24* 
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Denn auf das Dad, da wag ih mich nie, 

Es ift fein Terrain für die Gavallerie, 

Drum ſchließet hier unten mit mir den Vergleich, 
Die Anne gebt mir, den General nehmet eud! 


Marketenderin. 
O Batzenlippel, du ſprichſt nicht klug! 

Sqchulmeiſter. 
Er kommt zu mir, der Capitän mir auftrug, 
Ich ſoll Ihn in meine Schule nehmen, 
Ihn dort ein wenig bilden und zähmen, 
Ihm dort das Grobe von der Haut abreiben, 
Aſtronomie Ihn lehren, und leſen und ſchreiben, 
Und Stiefel wichſen, balbieren, friſiren, 
Und Mathematik und Hunde dreſſiren, 
Lederne Hoſen kollern und Kugelgießen, 
Anſtändig lachen und höflich nießen, 
Weltgeſchichte und Beefſteak braten, 
Moralität und Piſtolen laden, 
Kaffeebrennen und Strategie, 
Pferde putzen und Geographie, 
Fortificiren und Strümpfe ftriden, 
Recognoſciren und Lederwerk flicken; 
Alles das nach rationeller Taktik, 
Erſt Theorie und dann die Praktik, 
Und dann ſoll Er mit halber Gage 
Als Pferdepage zu der Bagage! 


Lippel. 
Gott ſei mir gnädig, das ift ein Glück, 
Eine große Bagage, viel tauſend Stüd 
In meinen Kopf, o Himmel und Erben! 
Mein Gehirn muß wie eine Feſtung werben; 


daß ich gelernt das Tirneltliden, 
Beföfenfammerle will ib mit Eiſentrabt ſtriden 
(35 ’alen Sa ınenitüahe) 
gilt wicht, das gilt nicht, fie beſchießen und ſchen! 
(Man Kir re Baritmdre:e ver iclzenren S:ıact id nähern, eb 
entächt Terzıge Berezırz zxrer Ui) 


Wadtmcihecr. 
laßt jehen, wer trägt tie Braut baren? 
Marketenderin 
find die unſern, wir attaquiren! 
Corpotal 
mũſſen dazu und mit raijenniren! 
Siesmutn. 
ſchenkt, Bicteria, in Gettet Ramen! 
Saulmeifcre. 
muß bie Welt in's Kancneneramen! 
Yalar. 


! Vicloriae gremium et pıaemiam‘! 
(Das Kanoniren wird beftiger, E:inrcn marichieren berinzig Trupp en 
währen» fclgın::6 ich im FTorgruzde geiumjen wire.) 
Chor. 
Auf mit Gott zum Kampf, ibr Prüter, 
Mit vem Schirertt und tem Gebete, 
Reiß ven Sieg vom Himmel nieber, 
Deutfcher, Ruſſe, Britte, Schwede! 


Helf uns Gett, ber Serr, ber Hohe, 
Der auf uns herniederſchauet, 
Seht, ſchon lodern lichterlobe 
Sceiterbaufen rings erbauet! 


In den Flammen heil'gen Zcrnes, 
In gerechter Rache Gluten 

Brennt der Buſch des böſen Dornes, 
Der die ganze Welt ließ bluten! 
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Selig, wer von ganzem Herzen 
Alles, was ihn tief verletzet, 
Alle Trauer, alle Schmerzen 
An bies heil'ge Opfer feet! 


Denn wir wollen das verbrennen, 
Was in Leib und Seel’ uns flöret, 
Wer kann das mit Worten nennen, 
Was ihn in dem Geift empöret! 


Elend, Qual und Noth und Frevel, 
Trug und ft und Hohn und Tüge, 
Schmolz der Feind zu glühem Schwefel, 
Daß die Flamme höher jchfüge! 


FSreudig drum ihr Kampfesbrüder, 
Schließt euch treulid um die Flammen, 
Brennt den Dorn zur Afche nieder, 

Der ein Oelbaum foll entftammen! 


Eine Taube jo fi ſchwingen 

Aus der Gluth, ſoll Friedenszweige 
Der empörten Erde bringen, 

Daß fie aus der Zornfluth fteige! 


Friede ward umfonft verlanget, 

Unjrer Ehr' und Freiheit Friebe, 

Auf zum Kampf nun, wer nicht banget, 
Und vor feinen Götzen kniete! 


Bivat Alle miteinander! 
Vivat Georg und Alerander ! 
Bivat Friedrih! Vivat Franz! 
Vivat hoch ver Waffentanz ! 

Brautkranz! 

Victoria! 

Gloria! 
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Zweiter Aufzug. 


ger ruht im vollen Mittagslicht einfam und verlafien. In ver Berne 
an fortwährennen Kanonenvdonner, Anne kniet von den Zuſchauern 
idet, das Haupt niedergefentt, in tiefem Gebete verloren, wie bewußtlos, 
ad wann hebt fie wie gefulteten Hände empor, und unbemerkt von ihr 
loria von Siegen, eine Matrone, auf mit einem Schleier, aber 
tirne und langen Loden, fie trägt in dem fie umwallenden himmelblauen 
ein Schwerbt verhüllt, fie muß fo gefleivet fein, daß fie werer vorwiegend 
todifch, noch idealiſch erfcyeint, ſondern durchaus zwiſchen Beidem. 


Gloria. 
Tiefe Ruhe herrſcht im Himmel, 
Reglos ſchweigt das Firmament, 
Ungerührt in's Schlachtgetünnmel 
Heiß die volle Sonne brennt! 
Doch es bebt vom Huf der Pferde, 
Und von der Geſchoſſe Knall, 
Wie ein Sünderherz die Erde 
Bei der Richtpoſaune Schall! 
(Sie erblickt Annen.) 
er was ſeh ich, es betet die Jungfrau, 
nig begeiſtert am einſamen Zelt, 
o lag betend einſt wohl Johanna, 
Dom Remi in dem ruhigen Feld, 
auf das Haupt aus den ſauſenden Eichen 
he DBegeifterung niever ihr ftieg, 
ihr das Schwerbt des Berufes zu reichen, 
8 fie gefhwungen zum heiligen Sieg! 
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Allmächtiger! ihr Anblid rührt mein Blut! 
So jung, jo kräftig kann mein Kind jegt fein, 
DO, meine Kinder, o dn, mein Gemahl! 
Was ſehe ich, der Ring an ihrem Finger, 
Sie iſt Bictoria! Erwed id, fie? 
Nein, nicht erfenme fie mid) ver dem Gieg, 
Gekrönt mit Lorbeern will ich fie begrüßen, 
Und did, Bictoria, wenn deinen Namen 
Und deines Vaters hohen Sieger - Namen 
Die Streiter rufen, als mein Kind umarmen! 
Als Angevenfen nimm des Vaters Schwerbt! 

(Sie flet das Schwerdt hinter Annen in bie Erke.) 
Erhörung bringt Gebet, Gott dich erhört! 
Gebet oder Erhebung, Erhebung oder Begeiftrung, 
Begeiftrung oder Freiheit, Freiheit oder Seligfeit, 
Seligfeit oder Frieden, wenig find fie geſchieden, 
Doch Alles ift drinnen, und Alles ift Eines! 
Eines aber nur ift Das Gute, das Rechte, die Wahrheit, 
Das Schöne, die Tugend in ewiger Klarheit, 
Gott! 
Alles Andre ift vor ihm ein Spott, 
Wohlauf dann mit Gott! | (Ab.) 


Anne (richtet ſich auf und erblickt das Schwerdt). 
Ihr Himmliſchen, was iſt mit mir geſchehn? 
Vor mir das Schwerdt, das ich ſo heiß erfleht, 
Das ſchöne Schwerdt, das betend ich geſehn, 
Curtius von Siegen auf dem Stahle ſteht! 
Wer mag mit bloßen Sinnen dies verſtehn? 
So bin ich dann bewaffnet durch Gebet, 
Der Helm iſt mein, das Kleid und auch das Schwerdt, 
Ich habe Alles, was mein Herz begehrt! 
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Schnell muß id das Schwerbt verfteden, 
Eifen reifet in dem Schadht, 

Bis es zu den ew’gen Zwecken 

Als ein Schwerbt geht in die Schladht! 


(Sie trigt das Schwerdt ins Zelt.) 


hrere Landmaädchen, woruntr Bannerl, kommen mit Körben und 
iwand, fie figen an die Tiiche nieder, zupfen Charpie. Eie fingen reihum. 
Anne feßt ſich zu ihnen. 


Wenn es ftürmet auf den Wogen, 
Sitzt die Schifferin zu Haus, 
Doch ihr Herz ift hingezogen 
Auf die weite See hinaus! 
Bei jeder Welle, die brandet 
Schäumend an Ufers Rand, 
Denkt fie: Er ftrandet, er ftrandet, er ſtrandet, 
Er kehret mir nimmer zum Land! 


Bei des Donners wildem Toben 
Sitzt die Schäferin zu Haus, 
Doch ihr Herz, das ſchwebet oben 
In des Wetters wildem Saus! 
Bei jedem Strahle, der klirrte 
Schmetternd durch Donners Groll, 
Denkt ſie: Mein Hirte, mein Hirte, mein Hirte 
Mir nimmermehr kehren ſoll! 


Wenn es in dem Abgrund bebet, 
Sitzt des Bergmanns Weib zu Haus, 
Doch ihr trenes Herz, das ſchwebet 
In des Schachtes dunklem Grauͤs! 
Bei jedem Stoße, der rüttet 
Hallend im dunkelen Schacht, 
Denkt ſie: Verſchüttet, verſchüttet, verſchüttet 
Iſt mein Knapp' in der Erde Nacht! 
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Wenn die Felidſchlacht toft und klirret, 
Sitzt des Kriegers Weib zu Hans, 
Doc ihr banges Herz, das irret 
In des Kampfes wiltem Strauß! 
Bei jedem Knall, jedem Hallen 
Der Stüde au Bergeswant, 
Denkt fie: Gefallen, gefallen, gefallen 
Iſt mein Held num fürs Baterland! 


Anne 
Aber fern ſchon über die Berge, 
Zogen bie Wetter, ter Donner verballt, 
Horch, wie die jubelnde, trunfene Lerche, 
Zireli, Tireli, fiegreih erſchallt! 


Raben zieht weiter! 
Himmel wird heiter, 
Dringe mir, bringe mir 
Sonne hervor! 


Subelnte Lerche, 
Ueber die Berge, 
Singe mir, finge mir 
Wonne in’s Ohr! 


Mit Eypreß und Lorbeer kränzet 
Sieg das freudig ernfte Haupt! 
Herr, wenn er mir nicderglängzet, 
Mit dem Trauergrün umlaubt! 
Dann fternlofe Nacht fei willfommen, 
Der Herr hat gegeben den Stern, 
Der Herr hat genommen, genommen, genommen, 
Gelobt fei Der Wille des Herrn! 


Moarketenderin (tritt auf). 


Gott fei Dank! 


Anne. 
Mir war nicht bang! 


Marketenderin. 
Ja, man merlt's an dem Geſang! 
Nichts hat Tugend zu verlieren, 
Knallt's, nun er wird avanciren, 
Fran Sergeant bin ich davon, 
Trifft's, gibt e8 doch Andre ſchon! 


Anne. 
So Tann Feine Deutſche denken! 
Soll der Herr den Sieg uns ſchenken, 
So muß aud, geopfert werben, 
Wär's mein Freund, o theurer Preis! 
Wächft ein Lorbeer aus ber Erden, 
Daß ih ihn zu finden weiß! 


Marketenderin. 
Bon den Lorbeern auf dem Grabe 
Ich kein Blatt bezahlt noch habe, 
Das zur Sauce an dem Braten 
Mir verzehrten Ihre Gnaden! 
Bleibt dein Schak, bleibt dein Helv, 
Hort ift mein Schat, fort ift mein Geld! 
Do jegt muß ich vorwärts rüden, 
Branntweinfaßl auf den Rüden, 
Habt's Gefühl, ihr lieben Narren, 
Fahr mir Eine den Schieblarren, 
Könnt da leicht ein Herz gewinnen, 
Und a Maariaſch anfpinnen, 
Wer nichts fängt bei dieſer Hete, 
Der thut einen Metgergang, 
Amor ftellt auch feine Neke 
Bei dem Leipz’ger Lerhenfang! 

(Iinter folgender Rede paden fie auf.) 


Aanneri. 
Menſchenwohl iſt mein Geſetze, 
Und ich folg des Herzens Drang! 


Bweite. 
Leipz'ger Lerchen eß ich gern, 
Beſonders auf tem fauren Fraut! 


Dritte 
Krieg ich heut ’nen jungen Herrn, 
Werd’ ic Feine Bauernbraut! 


Vierte 
Gern das Weinfaß will ih fahren! 
fünfte. 
Eſſig id! 
Schste 
Ih Kümmel tragen! 


Markedenterin. 


Slibowiz legt auf die Bahren! 


Sicbente. 
Hier ift Schinken, Schwartenmagen, 
Sped und Zwiebad, und aud Zwiebel! 


Hannert. 
Ad, mir wird davon ganz übel! 


Vierte 
Hier ein Trog vol Bratfartoffel, 
Schwarzer Fiſch, und hier ift Knofel! 


Yanneri. 
Mir wird’8 gelb, wie ein Pantoffel! 
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Dritte 
Riech Sie einmal an dem Kren, 
Wird Sie wieder auferftehn! 

Marketenterin. 

Es find nur die erften Wehn! . 
Sped und Pfeffer, warme Wurft, 
Der bat Hunger, .ver hat Durft! 
Könnt ihr irgend Beute machen, 
Thut's, doch nur moral'ſche Sachen, 
Keine Wehr und keine Waffen, 
Dürft ihr von dem Schlachtfeld raffen! 
Ännchen, du bleibſt im Quartier, 
Das Gezelt vertrau ich dir! 

Anne. 
Liebe Baſe, Glück und Segen 
Auf den blut'gen Weg und Stegen! 


(Sie ziehen ab, außer Anne, melde eine Lanze, vie einen 
Norfprung des Zeltes fügt, als Waffe ergreift.) 


Anne (allein). 
Schnell nehm id die Hellebarbe, 
Die das leichte Zeltdach trägt, 
Und nun fteh ih hier und warte, 
Ob ein Feind hieher fi fchlägt! 
Freudig ift mein Herz und Kar, 
Wunderbar ift die Gefahr, 
In der Ferne riefenhaft, 
Wächſt fie in ver Phantafie, 
In der Nähe gibt fie Kraft, 
In dem Tod verfehmwindet fie! 
Werd’ id Siegmuth wiederfehen ? 
Kehrt er von den blauen Höhen, 
Die dort wie des Schickſals Wand 


Zwiſchen uns ftehn ſchwarz gefpannt? 


Siegmuth 
(tritt auf, kat ein Tuch um dem Kopf, bilt ihr rüdwärts nie Augen zu um 
Halt! gefangen, nimm Pardon! 
Anne 
Gott, da ift det Feind auch ſchon! 


Siegmuth. 
Sein? Nichtſein? das ift die Frage! 


Anne (will nach ihm fchlagen). 
Antwort ift, daß ich ‚zufchlage! 


Siegmutb (niet nieder). 


Gib Parbon! 


Anne. 
D du, geſchwinde! 
Was geihah? Ach Gott, die Binde! 


Siegmuth. 
Macht mid ganz zu deinem Kinde, 
Benus du, ich Liebesgott! 
Leicht bekam der Heine Schelm 
Einen Stoß von Martis Helm! 


Anne. 
Treibe jeßt doch feinen Spott, 
Ih will dir Charpie auflegen! 


Siegmuth. 
Un der lieben Hände wegen! 
Wird mir’! doch ein wenig trübe! 


Anne (fie löit ihm die Binve und legt ihm Charpie auf). 
Schau nur mid an! 
Siegmuth. 
D, bu Liebe! 
Süße Augen, Schidjalsfterne, 
Schaut mid an, ich lebe gerne! 


Anne. 
Ber reiht mir nun den Berband ? 
Ich muß deine Wunde drüden! 
Siegmuth. 
O, du liebe, liebe Hand! 
Anne. 
Reiß das Tüchlein mir in Stücken! 
Siegmuth. 
O heilige Liebe, o Zauber der Noth! 
(Er nimmt ihr Halstuch, zerreißt es, und küßt ſie.) 
Anne (ſie verbindet ihn). 
Du küßt mich, dein bin ich, und werde nicht roth! 
Jetzt, mein Siegmuth, leg dich nieder 
Auf mein Lager in das Zelt! 
Siegmuth. 
Nein, geneſen bin ich wieder, 
Und muß wieder in das Feld! 
Anne. 
Siegmuth, nein, das leid ich nimmer, 
Nein, du mußt dich jetzt erſt pflegen! 
Siegmuth. 
Ich ſah ja des Sieges Schimmer 
Kaum noch blinken in dem Degen, 
Du haſt mir den Muth beflügelt, 
Mit dem Kuß ihn mir beſiegelt, 
Und ich eil' zum Kampf mit Wonne, 
Daß die volle Siegesſonne 
Sich in meinem Schwerdte ſpiegelt! 
Lebe wohl! (Er will fort.) 
Anne (ſieht den Schulmeiſter kommen). 
O Vetter! Vetter! 
Haltet ihn, er iſt bleſſirt! 
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Sshulmeifler (tritt auf und hält ibn zurüd). 
Ei poß taufend! Lorbeerblätter, 
Thut nicht mehr, als fih gebührt! 


Siegmuth. 
Herr, fie macht Euch nur was weis! 


Schulmeiſter. 
Und die Lüge macht Euch roth, 
Freund, Ihr habt ein Lorbeerreis! 
Folget der Vernunft Gebot, 
Und laßt Andern auch ihr Theil! 


Siegmuth. 
Laßt mich, laßt mich, denn mein Heil 
Iſt in ſolchen Schickſalsſtunden 
An des Hauptes leichte Wunden, 
An ein Mädchen nicht gebunden! 
Meines Deutſchlands Blut zu ſtillen, 
Quellend aus der Wunde Schmerz, 
Muß ich ſie mit Feinden ſüllen, 
Oder ſinken an ſein Herz! 
Wer dich ſah, Victoria! 
Sieht wohl auch die Gloria! 


Anne. 
Lieber Vetter, ach, er raſet! 


Schulmeiſter. 
Er hat einen Dichterhieb! 
Siegmuth (Trompetenſtoß in der Ferne). 


Hurrah, der Trompeter blaſet! (Er lauft ab.) 


Anne. 
O mie hab ich Dich fo Lieb! Sie lauft ihm nach) 


Shulmeifer;tpahfinnen). 
Wer dich fah Bictorki; : 
Sieht wohl au vie Gloria? 
Gloria? das ift der Name 
Jener hoben evlen Dame, 
Die ich geftern aufgenommen, 
Die mid alſo fireng vernommen, 
Wie zur Anne ich gekommen! 
Soll ih Annen endlich jagen, 
Daß fie nur. ein Findelkind? 
Kaum möcht fc es jetzt ſchon wagen, 
Noch gehorchet fie mir blind, 
Durd der Mutter Angedenken 
Läßt fie wie ein Lamm fich lenken! 
Hätte einmal fie erfahren, 
Daß im Reiche fie vor Jahren 
Meine Schwefter aufgefunden, 
Allem Zwang wär fie entbunden, 
Eilte glühend in die Schladit! 
„Nehm er Anuen boh in Acht!“ 
Sprad die Dame, und ich finde, 
Sie bat Züge von dem Finde! 
Innerlich, wie ward fie frob, 
Als ich's Teftament ihr las. 
Doch fie reift Incognito, 
Nennet ſich jett Caritas, 
Und der Name fteht ihr fein, 
Denn mit Frauen im Verein 
Lindert fie des Krieges Leid, 
Das ift hohe Weiblichkeit! 
Wer fie ift, das wird fich zeigen, 
Bieles was der Feind gefponnen, 
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Bann bie falſchen Nebel weichen, 
Wann die böfen Zwietrachtsbronnen 
Alle fih zum Abgrund neigen, 
Kommt dann an die Siegesjonnen! 


Anne (kommt zurüd). 
Wie fo heiß die Sonne ſcheint, 
Und er ift in's Kriegsgetämmel! 


Cippel Ctritt auf). 
Bis und ganz der Sieg vereint, 
Gib Sie mir ein Gläschen Küngf! 
Schulmeiſter. 
Lippel, halt's Maul! Lection repetir, 
Weil ich Dich gleich examinir! 
Schenk ihm Anne ein SGläschen ein! 


Kippel. 
Beim Trinken lob ich's Repetiren mir! 


Anne. 
Better, wie könnt Ihr fo ruhig nur fein? | 
(Schentt Lippel ein) 
Schulmeiſter. 
Ruhig, mein Kind! ich lieb' nicht die Haſt, 
Dein Freund iſt halt ein wenig Phantaſt! 
Der Kukuk halte eine Kugel im Schuß, 
Sie weiß von der Welt nichts, geht bin, wo fie muß 
Was fein fol, das muß gefchehn, 
Nichts kann dem Geſchick entgehn, 
Jeder Menſch hat einen Schuß, 
Dies beweilt Hieronymus! 
Sieh, mein Kind, fo ift ver Schluf, 
Bon einem Dittersporfiihen Singfpiel, 
Hieronymus Anider, der mir grad einftel! 


Anne. 
Ihr. fein heut’ recht anfgerännt ! 
Shulmeifler. 
Weil heut’ wird recht anfgeräumt; 
Doch im Krieg kommt Freud' und Leib, 
Denkſt du noch an Theodor? 


Anne. 
Siegmuth's Freund im heiligen Streit! 


Shulmeißer. 
Dichtet num im hohen Chor, 
Bor der Helden Ehrenpforte 
Schrieb an wi er dieje Worte: 
(Bist ihr ein Papier.) 
Anne (lie): 
Theodor Körner an Wictorie. 
„Ich weiß e8 wohl, du haft um mid) gemeint, 
Es geht die Welt nichts an, bu kennſt mich gut, 
Wie bu mich kennſt, jo hab ic) es gemeint 
Mit dir, dem Baterland und meinem Blut, 
In Lebeneluft hab ich gar Kunft gefirebt, 
Der kann nicht dichten, ber nicht gerne lebt! 


„Du weißt es wohl, ich habe gern. gelebt, 

IH war fo jung, fo fröhlich, fo gejund, 

Das Tied, das meiner Lyra kaum entſchwebt, 
Trug an ber Menfchen Herz bein ſchöner Mund. 
O felig Lied, dem Huld tie Seele gibt! 

Der lann nicht Ieben, ver nicht gerne liebt! 


„Du weißt e8 wohl, ich habe dich geliebt, 

Vergib, o Liebe, die ven Kranz mir waub, 

Daß andre Feier mir ven Kranz aud) gibt, 

Den Eichenkranz, das deutſche Vaterland! 

Bei einer Eiche fenkten fie mich ein, 

Der kann nicht lieben, ber nicht frei will fein! 
25* 
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„Du weißt es wohl, ich konnte frei nur ſein 

Mit meines Deutſchlands deutſcher Kunſt und Art, 
Und ſetzte deutſch mein deutſches Leben ein, 

Gleich deutſchen Dichtern auf der Ritterfahrt! 
Der hat gedichtet nicht, geliebt, gelebt, 

Der kann nicht frei ſein, der dem Tod erbebt! 


„Du weißt es wohl, daß gern den Tod ich ſtarb! 
Ich ſah Victoria dich, und ſtieg hinab, 

Leg nun die Kränze all, die ich erwarb, 

Kunſt, Liebe, Leben, Freiheit auf mein Grab, 


D Epheu, Lorbeer, Myrthe, deutſche Eiche, 
Singt der Victoria, was ich verſchweige!“ 


(Sie ſpricht feierlich:) 
Schön war fein Tod, id traure nicht um ihn! 
Der Frühling kommt, und macht die Bäume grün, 
Der Bogel fingt, die grünen Räume blühn, 
Die Blüthe fällt, die reifen Früchte glühn, 
Sie bricht der Herbft, die Sänger weiter ziehn! 
Stil wird die Welt, e8 neiget fi der Winter, 
Und zu des ew’gen Feuers Licht führt Gott die Kinder! 


Lippel (hinten am Tiſche ſitzend). 


Mumm, mumm, mumm! 


Schulmeifler (u Annen). 
Hörft du was? 
Sippei. 
Mumm, mumm, mumm! 


Schulmeifter. 
Trommelt was? 


Cippel. 
Mumm, mumm, mumm! 


‚Alle. 
Es ift der Lippel! 


Schulmeiſter. 
Bas ſoll das, Herr Trommelklippel? 


Lippel. 
Bon dem Kümmel werd ih dumm, 
Bon Berftummen werd’ id flumm, 
Bon dem Siten werd’ ih krumm, 
Bon dem Studium krumm, flumm, dumm 
Ruubum, rundum, rundumberum, 
Iſt halt nichts als ein Gebrumm! 


Sschulmeifter. 
Ei, welch dummes Studium! 
Welch ein fummenvdes Summiren! 


Lippel. 
Thut mid nur eraminiren | 


Schulmeifter. 
Kannſt du ſchon das ganze Lied? 


Kippe. 
Fangt nur an! 


Schulmeifer. 
„Bift matt und müd — 


Sippel. 


Ial 
Sshulmeifter. 


Wer fragt did, alle gute Geifter? 


Cippel. 
Der Geiſt ſagt ja, es fragt der Schulmeiſter! 


Schutmeifter. 
Ih frag um die Verfe, du Strumpf! 


ſippel 
Ya, die iſt zerriſſen! 
Saulmcifer. 
D Efelstrumpf! 
Um ven erſten Abſatz ich frage! 


Lippe 
Mein Lebtag ich feinen Abfag trage! 


Sauimcißfer. 
Burſch, nun nehm ih Dich bei den Ohren, 
Alle Geduld hab ich verlorem, 
„Biſt matt und müd —“ 


Cippel (veinerlich). 
So leg dich nieder, 
Und ſchuarch Eins weg, ſo geht's ſchon wieder! 


Squimeiſtet. 
O du balewatſcheter Dilltapsklotz! 
Steh mir bei Peſtalozziſcher Peſtalozz! 


Fippel. 
Ach, Herr Schulmeiſter, flucht nicht ſo! 


Schulmeiſter. 
Hilf, Olivier, Wolke, Salzmann, Campe, Baſedow! 


Cippel. 
Bomolie, Molken, Salzpfann, Kampel hat die Baſe wo 
Irgend im Zelt ſtehen laſſen! 


Schulmeiſter. 
Ich will mich nur gleich kurz faſſen; 
Gib Acht auf Alles, was ich ſage, 
Damit du's kannſt, wenn ich dich frage. 


„Biſt matt und müd, 
So fing ein Lieb 
Aus Herzensluft, 

Das flärkt die Bruſt!“ 


Kippe (fing): ®) 
Wollt man nit in übl aufnemma, 
Denn ma ebba thäta fatrifch gamıma- femma.; 
Wollt ma nit in Übel nemma mir, 
Denn i's Bangenet nu prefentir, 
Die Bagafdhi, ift zu gnaſchi! 
Hopperdaſchi, auf Kuraſchi, 
Wolt ma nit in übl nemma mir, 
Wenn i jetzt a mohl mei Schneid probler! 


Wollt ma nit in übl aufnemma, 

Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma kemma; 
Wollt ma nit in übel nemma mir, 

Wann i mohl das Faßl neu ſtaffier, 
Kaſchernadi, und Naßwadi, 

Bauſcheradi, Gwandiverdrahti, 

Wollt ma nit übel nemma mir, 

War die Welt doch ſchier aus dem Schanier! 


Wollt ma nit in übl aufnemma, 

Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma kemma; 

Wollt ma nit in Übel.nemma mir, 

Wann i eure Duinten ausparir, 

Die Recruti find nu tutti, 

Banguerutti und perbutti! 

Wollt ma nit in Übel nemma mir, 

Daß i nu mei Recht auch mantenir! 

(Während dieſem Lievde, das im Dupplir- Schritte von einziehenter 

Landwehr begleitet wurve, hat viele das Lager befegt. Ein⸗ 
zeine haben fi um Lippel gefammelt und die vier erften 


und zwei le&ten Etropben ver Verſe, weldye aud) von Mili- 
tär-Mufif begleitet wurden, mitgefungen.) 


*) Dieß ganze Lied, wovon hier nur die Lippelverſe ſtehen, 
febe Seite 457. 


Shulmcifer. 
Mer hat dir dies Lied gemacht? 


Lippe. 
Ei, ich felber dieſe Nacht, 
Mir erfchien die Höflichkeit 
In dem Traum und ſprach: „Cujon! 
Zeige nun Education, 
Ch’ dem Feind du auf die Füße 
Trittft, eb’ du ihn maſſakrirſt, 
Mad ihm erſtlich die Erküſe, 
Daß du nicht für grob paffuft; 
Sag ihm, wollt's in übl nit nehmen, 
Denn wir hart zufammen kämen!“ 


Wactmei ſter. 
Nu, ihr Herren Landwehriſten 
Hört den Katechismus an, 
Wie Soldaten unter Chriſten 
Wandlen auf der Kriegesbahn! 
Dies moral'ſche AB € 
Machet fiegreich die Armee, 
Geit e8 fih bei'm Feind verliert, 
Ward er demoralifirt! 


Solduten- Aatehismus. 


Bift matt und müd, fo fing ein Lied 
Aus Herzensluft, das ftärkt die Bruft! 


In höchſter Qual fluch wohl einmal, 
In heißem Streit Gott dir's verzeiht! 


Geh in die Schanz froh wie zum Tanz, 
Heil gibt der Tod, das Leben Noth! 


Gefangen fein iſt große Bein, 
Biel beſſer fit, bie 's Ang’ bir bricht! 


Scheint graufam bir bein Offizier, 
Bebenle: kart ifi Krieges. Art! 


Der Bürger ſchwätzt, ber Prahler weit, 
Der Krieger fit, Menſch richte nicht! 
Nicht raifonnir, wie man dich führ, 

Du bift im Plan, man gibt ihn an! 


Montur if eng, Orbnung geftreng, 
Für Alles fteht, der opr dir geht) 


Halt troden rein fo Schloß ale Stein, 
Leicht iſt's geputzt, und viel es nutzt! 


Bad, waſche dich, wenn's ſchicket ſich, 
Geſund dich's hält, und koſt't Fein Geld! 


Bo du quartiert, hilf gern dem Wirth, 
Dann thut er div mehr als Gebühr! 


Du bift Soldat, die Kriegesthat 
Sei bein Genuß aus Bil’ und Muß! - 


Hart ift die Nuß, doch beißt das Muß 
Den Kein heraus, das fei bein Schmaus! 


Sei treu ber Bahn’ ſtets zugethan, 
Du ſchworſt bei ihr, nicht deſertir! 


Mit Magb und Weib nicht Muthwill' treib, 
Die dich gebar, auch Beides war! 


Getreue Lieb’ nur Einer gib, 
Das ftärkt in Schlacht und Todesnacht! 


Wer alle Tag’ treibt neuen Scherz, 
Hat ftatt dem Herz nen Taubenjchlag ! 





Trink nicht zu viel beim ·Wurfelſpiel, 
Das gibt bös Wort und bringt in Mord! 


Halt auf die Chr’, doch Überhör .. 
Ein Wort, das leicht vom Munde flreicht! 


Hart ift die Zeit, fuch Keinen Streit, 

Als. wo der Feind im Feld eriheint! 
Schneid fein Gefiht dem Schwächern nicht! 
Ein Schwacher ift doch aud ein Chriſt! 
Verläumd geſchwind fein armes Kind, 

Wer Böſes fpricht, fich ſelber ſticht! 


Die Landwehr ehr', Er Dienft iſt ſchwer, 
Läßt Hof und Has, und Hilft bie aus! 


In Feindes Land Eb’ Feine Schaub”, 
Das merkt er fih und ſchützet dicht 


Dod trau auch nicht auf jeb’ Geficht, 
Sei fireng und mild, ein edles Bild! 


Wer als bein Feind gefund erfcheint, 
Dein Bruder wird, ift er bleffirt! 


Bei Glockenklang und Kirchenfang 
Den Hut fein zieh, und beug die Knie! 


Wo fein’ Kapell', die Augen bel 
Bei Naht und Tag zum Himmel fchlag! 


Ein Stoßgebet in Noth erhöht 
Des Mannes Muth, und ftillt das Blnt! 


Der Morgenftern ftehbt Gott dem Herrn 
Aud vor dem Zelt, ein frommer Held! 


Mit Gott und Welt fei ftets geftellt 
Die Rechnung dein hübſch Mar und rein! 


Dann bift du frei, trifft dich das Dei, 
Fällt dir dein Loos in Gottes Schooßb 


Am Morgen fprich: Gott fegne mich! 
Am Abend dent: Gott Schu mir fchent! 


Und in der Schladt: Gott für mich wacht! 
Der ftebt, der fällt, ven er beftellt! 


Wachtmeiſter (tritt auf). 
eda, ihr Männer, folgt mir zur Schlacht, 
er Feind ift in volle Verzweiflung gebracht; 
-rrüttet ift Alles, e8 kommen Wenige davon, 
on oben regnet’ Kolben, von unten ſchreit's Barbont 
ings ftreifen noch viele Verfprengte herum, 
gt, helfet mir fangen, 's iſt Schad' fonft darum; 
Leipziger Lerchen! 


Shulmeißer. 
Auf ich gehe mit, 
‚tt feget_ 17 Nüthen einen’ jeglichen Schritt, 
elleicht kam. ich given Sterbenden ſtärken, 
e Noth trägt ei Füllhorn voll chriſtlichen Werken! 
Mille mit Tuammeliclag ab, außer Anne, Giferried uns Lippel.) 
€ iferried. 

me, warum blickt Sie mich 


fo an? 
Anne. 


Pfui, (dam Er fi! 
Eiferriev. 


aß ich bleibe, fheint Ihr ſchlecht? 


ſippel. 


a, da bat fie freilich recht! 


:- Anne. 


Wahrlich, du darfft auch neh fpredhen! 


\ Lippel. 
Ich ſchwing mid noch .nitht emper, 
Ich könnt leicht etwas zerbrechen, 
Und es wäre Schad' davor! 
Meine Sterne ftehn ‚nicht gut, 
Biel Kometen und Trophäen, 
Die in Polen, angefroren 
Letzten Winter ich geſehn, 
Haben mir den Tod geſchworen; 
Und ſo laß ich Alles gehn, 
Und fo bleib ich ungeſchoren! 


Anne (zum Publitum). 


Es Freift, aus Gottes Stamme erblüht, 

Und reift, wo Gottes Flamme ausjprüht, 

Der Geiſt aus Spotted Damme, und glüht! 
Blindheit und Bier, gefchloffen vom Triebe, 
Kindheit und Thier auf Sprofjfen der Liebe 
Hören den Herrn im Donner und Blitz, 

Aber der Feige fuht Schuß bei dem Wit! 

O elende Feigheit! o Wit der Zeit! 

Der Blitz ift der Wis der Ewigkeit! 

Was fann nody der Feige hoffen, 

Wenn der Blig den Wit getroffen ? 

Er ift tobt, er war von jeher tobt, 

Ihm ſchminkte nur der Wis die Wangen roth; 
Und ewig ftirbt er, fterben iſt fein Leben, 
Wer fi) entzieht dem heiligften Gebot, 

Dem wird fein Sieg, fein Gott je nieberfchweben! 
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ſippel. 
Nicht geht's auf mich, ich hab kein Wort verſtanden, 
Dod nehmet auch vom Lippel eine Lehre, 
Ber vor der Zeit firebt nach zu großer Ehre, 
'ommt zu der Zeit wohl leicht zu großen Schanven ; 
ang jchläft der Bär, und auch das Murmelthier 
a fih gerollt und fauget an der Brake, 
ch ſchien ein Bär, und fie, fie fcheinet mir 
Bie eine Löwin, eine Tigerlage! 
der Bär erwacht, die Bien’ hat ihn geftochen, 
% fohnuppert auf, der Honig wird gerochen! 
Sie ift es ſelbſt, im Glückstopf Liegt fie drinnen, 
eb Sie nur wohl, ich werde Sie gewinnen, 
hın gebe Sie, des armen Lippels Degen, 
ictoria! ten ftärfften Jungfrau'n Segeni (Rniet vor ihr.) 


Anne. 
ieh Hin, du Schelm, ver Muthwill' ift fein Spott, 
a8 Schwerbt der frommen Einfalt ſchmiedet Gott! 


Cippel. 

uraſchi, Kuraſchi, jetzt zieh ich zum Strauß, 

Jagafchi, Bagaſchi, nun laſſe mich aus, 

ich bin haft ſehr gnaſchi, a bißl hopperdaſchi, 

bißl Naßwadi, doch gar nicht Banſchradi; 

uraſchi, Kuraſchi, jetzt fecht ich's halt aus! (Er lauft ab.) 
Anne. 


Jen Thoren felbft hat Gottes Gluth getrieben! 
Eiferried. 
doch kann ich fechten nicht, Euch muß ich Lieben! 
Anne. 
;ictoria ben eigen nicht gebührt! 


Eiferrieo. 
Bictoria mir neu das Feuer ſchürt! 


Anne. 
Und dennoch brennet nicht das nafle Holz! 


Eiferrier. 
Die todte Kohle, fprecht, vom Dampf erftict, 
Bom Fügelſchwung der Siegsgöttin erquidt, 
Wird glühend bald auf frühre Flamme ftolz! 

‚Anne. 
Ihr ſtolz? auf was? 

Eiferried. 

Auf das, was ich gethan! 
Anne. 


Die Gegenwart macht frühres Thun zum Wahn! 


Eiferried. 
Das ſchien mir auch, drum in dem Unterlaſſen 
Sucht ich die wahre Größe erſt zu faſſen! 
Anne. 
Und unterlaſſet Großes nun zu thun! 
Eiferried. 
Es gibt ein wunderbares fürchterliches Ruh'n, 
Still ruht der Löwe funkelnd in der Gruft, 
Und ziehet ſich zurück und wird ein Rachen, 
Und ſpringt heraus und würgt den Feind, den Drachen! 
Still ſchwebt der Adler bläulich in der Luft, 
Wie eine Locke aus des Donnrers Bart, 
Nicht ſchreit er, ſo den Geier er gewahrt, 
Der mit der Friedenstaube blutig ſpielt, 
Ja ſtummer nicht der Pfeil vom Bogen zielt! 
Still ſind die tiefen Waſſer, hohe Noth 
Holt leiſen Odem, und es ſchweigt der Tod! 


Anne. 
So wäreft du? | 
Eiferried. 
Ja, ſo bin ich geweſen, 
Dis ich in dir, Victoria, geleſen! 
Der Eifer fprang nad goldner Siegesfrucht, 
Ich hab mit allen Schwerdtern ſchon geſchlagen, 
Mit Lndewig und Schill den Tod geſucht, 
Da Helfen im Tyrol zum Berg getragen, Ä 
Ich ſah der Britten Wimpel in Hifpaniens Bucht, 
Und vor Gibraltar's Herkul's Säulen ragen, un 
Un bin fodann ein ftiler Bürger worden, 
Un ließ, wer immer wollte, ruhig tragen, 
Zum Berg hinauf die alten Weltenpforten, 
Und betete die Nacht, bis es wollt tagen; 
Da hörte ich deinen Namen aller Drten, 
Nun fpann das Feuerroß zum Siegeöwagen, 


Victoria! 
Anne. 


O wäreſt du mein Bruder! 


Eiferried. 
Der Eifer bin ich, Eifer führt das Ruder 
Zum Frieden hin, der Muth ſteht an dem Steuer, 
Der Sieg bläſt in die Segel, mit Gewalt 
Führt die Begeiſterung durch Fluth und Feuer 
Das Schiff dur Krieg und Sturm, Land! Land! erſchallt, 
Der guten Hoffmung Vorgebirge fteigen, 
Und Gloria fingt die Taube auf den Zweigen. 


Anne 
Vest, kenn ich dich, Victoria zu erwerben 
Bift du voll Eifer, um midy wird geftritten, 
Doch mein bin ich nicht mehr! 


Eiferried. 
So iſt's erlitten, 


Der ſchönſte Tod bleibt mir um dich zu ſterben! 
(Bin ab) 
Anne. 


Bleib Eiferried, erwachet unter Siegen, 
Berlaß PVictorien nicht, fie geht mit bir, 
Ih kämpf zur Seite dir, und ımterliegen 
Kaun ich mit dir nit, und du nicht mit mir! 
(Crib ins Zoe 
Eiferried. 
Stolze, übermüth'ge Zeit, 
Die ſich in dem Zorne brüſtet, 
Muth, Gewalt ſtehn in dem Streit, 
Sieg und Eifer find gerüſtet, 
Ueber lang verbißne Schmerzen 
Ruft Begeiſtrung in den Herzen 
Gloria! Heldenfreudigkeit! 
Nannerl tritt auf. 
Hannertl. 
Gott fer Dank! ih finde Sie, 
Ad, in meiner Phantafie 
Sah id, Sie ſchon hingejunfen, 
Roſſes Hufen ſchlugen Funken 
Ihnen aus dem Kieſelherz, 
D tu Graus, welch wilden Schmerz 
Hab ich in dem Feld geſehn! 
Eiferried. 
Fräulein, was iſt dann geſchehn? 
Vannerl. 
Was geſchehn iſt? Süße Blumen 
Goldne Ähren ſind zerſtampfet, 
In der Ceres Heiligthumen 
Wird geſchoſſen und gedampfet, 
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Und die zarte Lerchenbrut, 

Die fih bang im Saatfeld birgt, 
Wird in ihrem eignen Blut 
Wild zerfchmettert und erwäürgt. 
Ich ſah ſelbſt ein Meines Ei, 
Es war leer, e8 war entzwei! 


Eiferried. 
Ich ſeh eins, das iſt noch ganz, 
Außen bunt und voller Glanz, 
Roſen und Vergißmeinnicht, 
Wandle drauf, dazu gemalet, 
Ausgeblaſen, leicht umſchalet, 
Leer iſt's, halt ich es vor's Licht! 


Nannerl. 
Was iſt das, was meinen Sie? 


Eiferried. 
Dies ſah meine Phantaſie! 
Kennen ſie den Vogel auch, 
Der aus Flammen ſich und Rauch 
Neu erſchwingt? 

Uunnerl 


Den Phönir? je. 


Eiferried. 
Aus' dem Ei, das Fräulein fab, 
Iſt er erft feit wenig Wochen 
Zur Verjüngung ausgelrocdhen, 
Und in heiligen Flammen ftehn 
Haben fie fein Neſt gefehn! 

Nannerl. 


Und was ift im zweiten Ei? 
26 
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Eiferrie». 
Ei nun, die Empfinbeleil 


WHannerıt. 


Zümen Sie mit mir, mein Eifried? 


Eiferried. 
Warum nicht gar Eierfried! 
Eiferried werd' ich genannt, 
Ried ſo wie der Winkelried, 
Der mit ſeiner frommen Hand 
Aller Feindes⸗Lanzen Strahl 
In den ſpitzen Winkel band, 
Und den Tauſendtod zumal 
Für das theure Vaterland 
Nahm ins ſtarke Heldenherz! 

Nannertl. 


Soll das Ernſt ſein oder Scherz? 


Eiferried. 
Nein, ein Korb, und zwar für Sie! 


Uannerl. 
Lieben eine Andre Sie? 


Eiferried. 
Meine Braut Victoria! meine Mutter Gloria! 


Nannerl. 
Warum nicht gar Horia 
Oder Klotzka, Herr Poet! 
Ihnen iſt der Kopf verdreht! 
Dichter hab ich auch geleſen: 
Tiedge, Hölty, Wieland, Gleim. 
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Eiferried. 
Glaub's, denn Ihr geziertes Weſen 
Wirkt auf mich wie Gerfenſchleim! 
MHannert. 
Herr, ich Tas nur mit Gefühl, 
Sie hat es zum Narr'n gemadt! 


E@iferried. 

Was wäre der Dichter. wunderbar Spiel, 
Zög's nit wie Sonne durch innere Nacht, 
Was wohl der Zauber in Ton und in Lieb, 
Der wie der Frühling über Gräber hinzieht? 
Wenn er die Lebendigtopten nicht weckte, 

Auf nicht die feigen Schlummernden ſchreckte, 
Stehet auf, ftehet auf! fo rufet die Zeit, 

Es ift der Richttag, der Herr ift nicht weit! 


Anne 
»ütt im Kofacentleide mit bes Vaters Selm und der Mutter Schwerbt auf). 
Herr res Himmels, Herr der Welt! 
Laſſ' uns tren beifammen bleiben, 
Laſſe uns, was dir gefällt, 
Mit getreuem Schwerbte fchreiben 


Auf ver ftolgen Feinde Rüden, ' 2 

Du befiehlſt das Schwerdt zu zücken, 

Denn nur du biſt unſer Held! (Beide ab) 
Nannerl. | 


Allmächt'ger Gott, welch ftreitbar Engelsbild 
Ging mir vorüber, freudig, ernft und mild! 
Der Eifer, der verloren mir gegangen, 
Ift mir im Glanz des Helmes aufgegangen ! 
Hart war mein Freund, ih kann ja nichts davor, 
Im Blumengarten wuchs ich ſtill empor, 

26* 


404 


Bon Nieterlagen hab ich nie erfahren, 
Als wenn die Blüthen uns erfroren waren. 
O gib mir Gott nur bald Gelegenheit! 
Gib den Triumph mir der Empfindfamteit! 
Horch, welch munderbares Singen, 
Wie es mir das Herz durchſchneidet! 
(Man hört fingen.) 
Kippel (mit einem Schäferflabe in rer Sant). 
Hier thu ich die Heerbe bririgen, 
Die der wilde Krieg gemeibet! 
(Die aus der Feftung vertriebenen Waiſenkinder folgen if 
fingend.) J 
Waifenkinder. 

Die Kinder find 

Bom Kriegeswinb 

Hinaus gemeht, 

Kein Hälmlein ſteht! 

D Rabe füe, 

Spinn’ Pilie, 

Daß Gott erbarm, 

Wie nadt und arm! 


D Baterland, 

O milde Hand, 

Thu Dich jetzt auf, 
Und nimm uns auf! 


Ä Hannert. 
Ach! wer find die armen Kleinen? 
Schmerz muß mir das Herz verfteinen! 
Cippel. 
Sind die Kinder von der Garde, 
Die ich mit der Hellebarde 
Aus dem großen Hauptquartier 
Ihr zu Füßen lege hier! 
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Wannert. 
Scherze nicht, wo fantft du fie? 


Kippel. 
Auf dem Feld der Phantafie 
Den zerftreuten Haber efien, 
Den die Pferte dort, vergeffen;; 
Dod ich darf mich nicht- verweilen, 
Denn die Arche Noäh will ic) 
Roh erobern!" Wie es billig, 
Thu das Brod Sie Allen theilen, 
Es find die Infanti perbuti, 
Mache Sie daraus Recruti, 

Sorg Sie für die lieben Würmer, 
Ih muß fort, ich Weltenftürmer ! (a0. 
Hanner!. 

Spredt, wo fommt ihr ber, ihr Kleinen? 
Erfies Rind. 

Aus der Feſtung ausgetrichen ! 
Aannert. 
Und wer führt euch, ? 
Bweites Kind. 
Ei, der Mann 
Mit dem lahnıen Stütelfuß! 
Wannerl. 
Seid wohl hungrig? 
Drittes Kind. 
Danı und wann ! 
Viertes. 


Einmal gab es Schnitzelmuß! 


6 
günfte* 
ein gofader 
8* —* een © aus vem S A 


zenste® 


Yinfred Fuchrers guter, u ga | 
Bradte und anch einm 


—R 


Wer fie fonft ift, weiß man nicht, 
Doch fie übet heil'ge Pflicht! 

Sie wird fpeifen euch und kleiden, 
Und den Weg des Herrn euch leiten! 


- Die Kinder (jiehn fingen» ab). 
Caritas! Caritas! 
D du gute milde Frau! 
Ohne Troft uns nicht entlaß! 
Lilie fpinnt nit und bat Than, 
Rabe färt nicht und hat Futter, 
O da treue Waifenmutter ! 
Caritas! Caritas! 
(Sie ziehen ab, ihr Geſang wirb durch die auf per Adern 
Eeite einziehende veutfche Legions- Mufit verfchlungen. 


Der Bachtmeiſter zieht mit einer kaiſerlichen 
Sahne und gemifchten Truppen aller Art Deutfchen auf.) 


Chor: Auf! Glüdck anfl mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 


Eine Sahne in bie Welt 

Pflanzte Kaifer Franz, 

Wer der Fahne fich geftellt, 

Springet nad dem Kranz! J 
Chor: Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 

Glück auf! mein Vaterland! 

unſer Nam' iſt Legion, 

Deutſche Legion! 

Für des deutſchen Fürſten Thron 

Kämpft jed' deutſcher Sohn! 

Wachtmeiſter. 

Juchheiſa Victoria! | 
Ewigen Ruhm und Gloria! 
Franziscus, Kaifer von Oſtreich, 
Und alle hohen Alliirten zugleich! 
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Bicteria! Gloria! 

Bivat hoch! | 

Und abermals body! . 

Und per omnis saccula _ 

Saeculorum hoch! und hoch! 

(Tufh mit Pauken nun Trempin.) 
Wadhtmeifler. 

Luſtig, Kameraden, vor Allem eins trinken, 

Müde find wir Alle hier zum Umſinken, 

Heda, Frau Liefel! heraus, Jungfer Anne! 

Das Mutterfaßl her, und ’nen Kranz um die Kanne! 


Erſter. 
Es rüuhret ſich nichts, das Feld ſcheinet leer! 


Bweiter. 
Sie zog vielleiht aus mit dem fiegreichen Heer! 
Wachtmeiſter. 
Nu luſtig mir nach, wer ein Weinländer iſt! 
Erſter. 
Ich bin von Würzburg! 
Bweiter. 
Ih bin von Meißen! 
Dritter. 
Ich bin von Freiburg! 


Wachtmeiſter. 
Zur Kellerfriſt 
Will halt gleich Jeder ein Weinländer heißen! 


Vierter. 


Ih bin von Hochheim! 


Wadhtmeifer. 
Das ift ein Namen, 
Rad ſehend die Blinden, macht gehend die Lahmen! 
omm Er, mein Freund, das Faß hexausſchleppen, 
in Loch iſt der Keller, es ſind nicht viel Treppen! 
(Sie waͤlzen ein Faß herror.) 
vierter. | 
o nun, auf, auf! 
Britter. 
Holzher! gebreht! 
Wadhtmeifter. 
nr Spieß leget unter. Recht gut es nun ftebtl 
er der Hahn fehlt. 
Fünfter 


Hier iſt's Bayonnet! 


Schster. 
d bier ein Flintlauf! 
Vierter. 
Wenn ic ’nen Zapfen nur hätt’! 


Sechster. 
"bmt bier- die Patron! 
Wadhtmeifer. \ 
Das ift mir ein Spaß, 
er Krieg ift Kellermeifter, doch wer hat ein Glas? 


Siebenter. 
h nehm die Feldflaſch'! 


Adter. 
Ich trinf aus dem Helm! 


Siebenter. 
kommſt du in Vortheil! 
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Aqhht er. 
Ich bin halt ein Schelm! 


Wacqchtmeiſter. 
Run Ordnung, ihr Herrn, und Takt und Manier, 
Bir ſtehn vor der Fahne des Raifers allhier! 
Woher feiv Ihr, Freund ? 


Bweiter. 


Ich bin von Meißen! 
Waqhtueiſter. 
Nu jetzt iſt's Zeit, jet fängt man die Meifen! 
Und Ihr, Freund! woher? 
fünfter. 
Ich bin von Dresden! 


Wachtmeiſter. 
Da wollen wir die Leipziger Lerchen nun röſten! 


Chor: Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Süd auf! mein Baterland! 


Elbe leer ven Marmorfrug 
Jauchzend in Das Meer, 
Brücken, wie fie Xerres ſchlug, 
Trägt e8 nimmermehr! 

Chor: Auf! Glück auf! mein Deutjchlard ! 
Glück auf! mein Baterland! 


Wadhtmeifter. 
Wo ift Er ber, Freund? 
Sechster. 
Ich bin von Frankfurt! 


Wahtmeifter. 
Wird hoffentlich der Franken Meberfurth ! 
Und Er, mein Freund? 





Erſt er. 
Ich bin von Wirtzburg! 


Wachtmeiſter. 
ſchon wieder eines deutſchen Wirthes Burg! 
»Er? 


Von Fuld! 


AMiebenter. 


Wachtmeiſter. 
Nur Geduld! 


Adter. 
Bon Heilbronn! 


Wachtmeiſter. 
Des Heiles Nonm! 


Neunter, 


Wahtmeifter. 
Heil ift dem Weh’ nah! 
Die Mufit ertönt, He trinken und fingen.) 
Chor: Auf! Glück auf! mein Deutfchland ! 
Glück auf! mein Baterland ! 


Main, der Kaifer veutfcher Zeit 
Fromm und treu gefrönt, 
Wende tich zu gutem Streit, 
Den bu lang erjehnt! 

Chor: Auf! Gllick auf! mein Deutfchlandt 
Glück auf! mein Baterland ! 


Fulda, Nedar, Saale, Lahn! 
Braufet freudig auf, 
Schließt euch deutſchen Kämpfern an, 
Freiheit fteigt herauf! 

Chor: Auf! Glück auf! mein Deutfchland ! 
Glück auf! mein Vaterland! 
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Wachtmeiſter. 
Und Er, mein Freund, woher? 


Behnter. 
Ich, Ich? 
Wachtmeiſter. 
Nu, weiß Er's nicht, 's iſt gut, beſinn Er ſich! 


Behnter. 
Ich weiß es wohl! | 
Wachtmeiſter. 
So ſag er's 'raus! 
Behnter. 
Nein, nein! 
Er ift halt a große Sünd', wo ich her bin! - 


Wachtmeiſter 
Es wird doch nicht von Sedom und Gomorha ſein! 


Behnter. 
Nein, Gott behüt', da iſt Aſche in den Äpfeln drinn! 


Wachtmeiſter. 
So ſag Er's heraus! 
Behnter. 
'S iſt halt gar grob, 
Lieber Herr Wachtmeiſter, ih bin halt a Schwob, 
Aber 's ift gewiß nicht mit Fleiß gefchehn! 
Wadhtmeifter. 
Nu, eine Sünd' iſt's grad nit, aber auch gar nicht ſchön! 
Erfler. 
Ih bin ven Hochheim! 
Elfter. 
Ich ven Bacherach! 


lebe 


or. 


or: 
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Wachtmeiſter. 
Hchheim, Bacherach heiße Rachebach! 


Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 


Rhein, du deutſcher Rebengott, 
Freier Alpenſohn, 

Trag nicht länger Feindes Spott, 
Deutſche nahen ſchon! 

Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 


‚ Schwelle warft du immerdar 


ennt 


Für der Feinde Wuth, 
An tes Bacchus Hochaltar 
Fließe Feintes Blut! 


: Aufl Glück auf! mein Deutfchland ! 


Glück auf! mein Baterland! 


Wachtmeiſter. 
mir all euer Vaterland her, 


trinken wir's ganze Faßl leer, 


das 
jeinf 


i! 


zen! 


Faßl jo, Lüftet den Epunt, 
aß ift der befte Rheiniſche Bund! 


Bwölfter. 


Wachtmeiſter. 
Mußte lange Ach und O ſingen! 


Dreizehnter. 


Wachtmeiſter. 


Wird jetzt fchon frei und frohſingen! 


Vierzehnter. 


ale: 





Wacht meiſter. 
Es wear. Roth da! 
Weimar! fünfzehrter. 
Wahtmeifer. 
Schrie weh mir! 
Eiſenach! ↄazebatet 
Wwachtmeiſtet. 
Schrie über Feuer und Eifen ach! 
Aber wir werben mit Gott frohlocken, 
Nur muthig und deutſch und mit allen Glocken! 


, Diebzehnter. . 
Bairenth! | 
Weodtmeifler. 
Iſt bereit! 
Adhtzehnter. 
Meinungen! 


Wahtmeifer. 
Andere Meinungen! 


Erlangen! Meuuzaıhnter. 
rlangen! 
Wachtmeiſter. 
Zu erlangen! 


Zwanzigſter. 
Schmalkalden! 


Wachtmeiſter. 
Ward ſchmal gehalten. 
Ein und zwanzigſter. 


Naſſau! 
Wachtmeiſter. 


War eine Thränennaſſe Au! 
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Dwei und 3wanzigfer. 
Baden! 
Wadtmeifter. 
That fih in Thränen baben! 


Drei und Zwanzigfier. 


Wadtmeifter. 
Thränen vergießen, aber es wirb 


Vier und 3wanzigfler. 


h! 


Waqhtnmeiſter. 
Ein offner Bach! 
fünf und 3wanzigſter. 
. Regensburg! 
Wachmeiſter. 
Eine Segensburg! 
Sechs und 3wanzigfier. 


0 


Wachtmeiſter. 
Ein Siegberg! 


Sieben und 3wanzigſter. 


Wachtmeiſter. 
Durch Siegen 


Acht und 3wanzigſter. 
Verden! 
Wachtmeiſter. 
| werben ! 
or: Auf! Glück auf! mein Deutjchland ! 
Glück auf! mein Vaterland! 


Rauſche deutfcher Siegfluß Taut, 
Daß die Braut erwacht! 
Deutſchland ift des Sieges Braut 
Und der Himmel Tadt! 





mind un ZEN Vin 
Doch Ya 
zit 


Chor: 
ach ae 


Chor: Aufl St 
od aufl mein Bater 


Leiry 
Meißner 
Wird gewaltig si 
Dean ihr eutſchen. 


orzellan 


ghetender im 
ige viele geruetuit gunnehtrunnen)- 


Kommt gelaufen, ginte 


Hilfe Hitiet 
wontmeife® 
Hear gende! 
exe R 
Weib, zu ein 


Zweite 


Zu eſſen! 


Dritter. 


Wir möchten umſinken! 
(Rofaden fprengen Hinter Ihnen.) 
Alle. 


Barbon! Barbon! Barbon! 


Wachtmeiſter. 
Heda! es lebe die deutſche Legion! 


Aoſach (trinkt). 
Proſit, ſie lebe, Herr Wachtmeiſter! 
Fort, das ſind deutſche Legionsgeiſter! 
(Sie ſprengen ab.) 
Wahtmeifter (trinkt ihr zu). 
Auf den Schreden eins, Frau Liefe! 


Marketenderin. | 
Eud bier vor mir, hinten biefe, 
Und dann no Kofadenfpiepe! 


Wadhtmeifter. 
Sie war eine gute Prife! 
Marketenderin. 
Hat Er eine? geb Er her! (Sqnupft.) 
Erfi, Etſi! wie ich niefe, 
Du verbammter Saint Omer! 


Wachtmeilter. 
Barifer Kappe mit Spaniol! 
Marketenderin. 


Erfi, Etfi! merk es wohl, 
Daß fie fid) nicht recht vertragen! 


Wachtmeiſter. 

Ich verſtehe wohl Ihr Nießen, 
'S iſt halt ein Victoriaſchießen, | 
VII. 27 
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Wo fie der Spaniol geſchlagen! 
Geb Sie den Leuten zu trinken, zu eflen, 
Ih hab ven Wein bis jest felber gemeflen! 


Marketenderin. 
Wo ift die Anne? 
Waqtmeiſter. 
Sie iſt nicht hier! 
Marketenderin. 
Anne nicht hier? Gott ſteh mir bei! 
Das wird ein Jammer und ein Gefchrei, 
Feſt war ſie mir auf die Seele gebunden! 
Wachtmeiſter. 
So wird ſie auf der Seele auch wieder gefunden! 


Marketenderin. 
Ach, der Schulmeiſter erſticht mich aus Wuth! 
Wachtmeiſter. 
Das Maädel iſt fein Kind, die weiß, was fie thut! 
Marketenderin. 
Ah Sott, da kommt er! 


Wachtmeiſter. 
Ich bring ihm's ſchon bei! 
Bedien' Sie die Leute! 
Schulmeiſter. 
Victoria! herbei! 
Anne, dein Name iſt ein Siegesgeſchrei! 
Wachtmeiſter. 
Herr Magiſter, hör Er — 
Schulmeiſter. 
Victoria! 
Anne, eine volle Kanne, volle Gloria! 


Wahtmeifler. 
Herr Bornemamı, hoör Er — 


Schulmeiſter. 
Anne, Anne! 
Erſt muß ich trinken! 
Wadtme iſter. 
Bon ehrbarem Manne 
Hör Er ein Wort an! 


Shulmeifler (er nimmt einem Soldaten den vollen Helm). 
| Her mit dem Helm, 
Teint ih ihn aus nicht, fo bin ich ein Schelm! 
Nu hört mid) und jubelt, ihr Berg und ihr Thal, 
Sonne, Mond, Sterne, du ganzes Firmament! 
Bictoria! der Sieg bat zu uns fidh gewenbt, 
Wer ſchon geftorben, wer noch nicht geboren, 
Hat nichts verſäumt und hat nichts verloren, 
Jene hören's im Himmel mit Freuden, 
Diefe hören's in künftigen Zeiten! 
Gloria! Victoria! allen miteinander, 
Franz, Yriedrih Wilhelm und Alerander! 
Gloria! Victoria! 
Muth, Eifer und Gewalt erftieg 
Die Berge des Schickſals und fahen ven Sieg! 
Gloria! Victoria! 
Im Weltgetümmel! 
Dem Herrn im Himmel: 
Halleluja! 
(Ale rufen mit. — Pauken und Trompeten.) 
Schutmeiſter. 
Aber wo iſt meine Victoria, die Anne, 
Warum brachte nicht fie die Kanne? 
27* 


Wachtmeiſter. 
Sie iſt nicht hier, ſie iſt nicht mehr hier! 
Marketenderin. 
Heidipritſch! 
Schulmeiſter. 


Gott ſei mit mir! 
Marketenderin (geist Aunen's Kleider). 
Schaut nur an, da find ihre Kleider, 
Und ein Brieflein! 


Sshulmcifler. 
Das macht uns gefcheibter! 
(Er lieſt ſtille:) 

Gut, 's iſt richtig, ſie lief davon, 
Sie lief mit dem Siegmuth, dem Abſalon, 
Der hat's Publikum auf's Haupt geſchlagen, 
Hat die Victoria privatim davon getragen; 
Doch luſtig und froh und nicht geſorgt, 
Was Gott uns nicht ſchenkt, das iſt nur geborgt! 


Marketenderin. 
Mir wollte heut' früh ſchon der Menſch nicht behagen! 
Aber wer kommt da mit Roß und mit Wagen? 
Lippel, ach Lippel! 


Cippel. 
(kommt auf einem mit einem Pferte beſpannten Schä’erfarren angefahren). 


Kaflelt ihr Paufen, ſchmettert Trompeten, 
Als wenn taufend Millionen Wetterhähne frähten! 
Mein ift die Braut, id hab Alles zufammen, 
Hier aus dem Kaften Noäh thut Alles abftammen ! 
Erft Eins zu trinken, dann jteig ich herunter, 
Bivat Victoria! der Lippel that Wunder! 
Was ijt dies, ihr Herrn? 

(Auf ven Karren zeigend.) 


Wadtmeifer. 
Ein Schäferlarren! . 


fippei. 
Meantari! aber habt Ihr die lieben Narren, 
Habt Ihr gefehen die zweibeinigten Lämmer, _ 
Ich bracht’ fie ver Nannerl! | 


Marketenderin. 


O Lippel, du Bemmer! 


Schulmeifter. 
Kinder waren’s, Waiſen, fte find num bei mir, 
Bei der Frau Caritas ſchon im Quartier! 


Sippel. 

Nu fehet, wie ich lernte, dies ift die Arche, - 
Es ruhet die ganze Welt in dem Sarge, 
Da ließ ih den Schlachtſturm Sündfluth fein, 
Und nahm mir die Arche in der Stille allein, 
Sie ftand in dem Feld, es ſaß eine Taube 
Auf ihr, und auch ein Adler id glanbe! 
Da kannt ich fie gleich, ihr habt mich's gelehrt, 
Da war mir von Gott halt Bictoria beichert! 

(Gr holt einen Raben aus dem Sakferhrun) ‘ 
Der Adler ift hier! | 


Wachtmeiſter. 
Ser, das ift ein Kabel 


ippel. 
Es gilt für'n Adler, weil ich keinen beſſern habe! 


Shulmcifler. 
Lippel das Zeftament bier fpricht 
Kein Wort von dem Surrogat- Adler nicht! 
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| Cippel. 
Das thnt nichts, ich habe doch einen Mareſchal, 
Hier iſt er, hier iſt er, beſchaut ihn einmal! 
(Der Maréchal ferrant kriecht aus dem Karım) 
Wachtmeiſter. 
Wer ſeid Ihr? | 
Huffhmien. 
Marechal ferrant! 
Wachtmeiſter. 
Der iſt mir bis jetzo noch nicht bekannt! 
Bufſchmied. 
Auf deutſch werde ich ein Hufſchmied genannt! 
Im Dampf und Pulver konnt ich nichts ſehen, 
Und meinte, ich ſeh meine Feldſchmiede ſtehen, 
Da bin ih halt in die Karete gegangen! 
fippei. 
Die machte ic) zu, und der Marſchall war gefangen! 


Wachtmeiſter. 
Nach dem Teſtament iſt der auch nicht authentiſch! 


Cippel. 
Nun, das Teſtament iſt recht wetterwendiſch! 
Doch werd' ich ſiegen, noch Einer iſt drein, 
Der muß etwas ganz Abſonderliches ſein: 
Ein See-Großmogul, ein Landcorſar, 
Ein Kavalleriematroſe, ein Meerhuſar, 
Ein Corporalſtaaten, ein Generaldekreter, 
Ein Cremortartarikhan, ein geheimer Trompeter! 
Mit Gold ſtark bornirt, horcht, wie er kann ſchnarchen, 
Er iſt halt voll Gedanken, wer kann's ihm verargen! 


Marketende rin (Elopit an ven Karren). 
Heraus mit dem Krokodil, heraus aus dem Ladl! 


Kippe (fihreit hinein). 


Stehen's auf, Herr Baron von Ratenftabl! 
Grommelklippel (Reigt herans und zeibt ſich die Augen). 


waqhtmeiſter. 
Der iſt mir bekannt! 


Schulmeiſter. 
Wo ſah ich ihn dann? 
Marketenderin. 
Bott! Florian! 
Trommelklippel. 
Ach Lieſe! 
Marketenderin. 
Mein ſeliger Mann! 
Du lebeft? (Sie umarmen fi.) 


Trommelklippel (um Schulmeifter). 
Herr Better! 


Adhulmeifter. 
Ihr Götter! 
Wadhtmeifter. 
Potz Wetter! (Sie reicyen fich die Hänte.) 
Kippel. 


Schneidet Bretter — aus dem alten Trommelflippel! 


Marketenderin. 
Umarm' deinen Vater, du Dukaten⸗ Lippel 


| Cippel. 
Na, der Curs ſteigt! 


Trommelklippel. 
Umarme mid, Sohn! 


ABS 


Lippe. 
Laß er mich, ich bin Fein Liebhaber davon? 
Trommelklippel. 
Närriſcher Kerl, komm an meine Bruſt! 
Jippel. 
Ich mag nicht! = 
J Wacht meiſter (mit dem Stodce drohend). 
He, Burſche, du mußt! 
Cippel. 
Ach, lieber Herr Vater, ich kriege ſchon Luſt! 


Trommelklippel. 
Aber Gott! wo ſind meine Kinder geblieben? 


-Marcketenderin. 
Kinder? was Kinder? haft du andere Kinder? 


Lippet. 
La, Frau Mutter, ih hab fie hergetrieben, 
Ei wohl ein bald taufend, mehr oder minder! 


Erommelklippel. 
Wo find fie, die armen? 


Schulmeifter. 
Herr Better, bei mir, 
Bei der frommen Frau Caritas im Quartier! 


rommelklippel. 
Out, recht gut, fei ruhig liebe Frau, 
Du Tiebft ja die Kinder, nimm's nicht fo genau! 


Harketenderin. 


Pfui [ham did! 


Trommelklippel. 
Nein, das nicht, fie waren vertrieben, 
Ich Habe fie geführt, die Waifen, die Lieben! 
Ru protz nicht! 
Marketenderin (umarmt ihn). 


Ih trotz nicht, ih war doch redt dumm! 


€rommelklippei. 
Nu, men es balt trifft, e8 geht halt reihum! 


Wadtmeifler. 
Dog fagen Sie werther Herr Trommelffippel, 
Bei welcher Gelegenheit wurben fie Krüppel, 
Un weſſen Uniferm tragen Sie? 


Crommelklippel. 
Der alten Mode und Phantafie! 
Der Krieg überritt mi im Schlachtgetiimmel! 


Marketenderin. 
Ja, der Jentuſiasmus, der grobe Lümmel! 


Trommelklippel. 
Da hab ich mein Weib in der Berwirrung verloren! 


Marketenderim (zeigt auf Lippel). 
Ih lag grad in Wochen mit dem weißen Mohren! 
fippei. 
Das geht auf mid! 
Trommelklippei. 
Nah Frankfurt am Main 
Zog id, und ſchickte mein Portrait in die Welt hinein, 
Daß mein Weib follt von mir erfahren! 
Marketenderin. 
Dein Portrait? 


Trsmmeiklippei. 
Während mehreren Jahren! 
Kennft du mid nicht? | 
(Er zeigt ihr den Kalender, den hinkenden Boten.) 


Marketenderin. 
Ad der hinkende Bott! 
Stet3 ruhrte mich das Bild, doch ich glaubt dich bei Gott! 


Trommelklippel (zeigt vie Kehrſeite des Kalenders). 
Und bei dem Aderlaßmännlein hier 
Dachte ich immer den Lippel mir! 


Cippel. 
Schau eins, da bin ich in Kupfer geſtochen, 
Und rings fieht man die. graufamen Thier, 
Die in Polen ftetS um mid gefrochen! 


Schulmeifter. 
Freund, das find die himmliſchen Zeichen, 
Die den Aderlaßtag anzeigen, 
Und heut’ über dem Rennweg auffteigen ! 


Cippel. 
Es läßt halt das ganze Kriegstheater 
Heut zur Ader mit ſammt dem Bader, 
Aber wem es geſund wird ſein, 
Das ſteht nicht im Kalender drein! 


Sqchulmeiſter. 
Gab den Kalender Er lange heraus? 


Trommelklippel. 
Mit der Reichsſtadt löſchte ver Abſatz aus! 
IH z0g mit der Armee durch die weite Welt, 
Suchte Lieſe auf jeglihem Schlachtenfelo! 


AST: 
Rußland war's Tälter, als ich gedacht, 
in Stügelfuß felbft hat vor Froft gefracht, 
: bin ich in der Feſtung zurüd geblieben, 
b als man die Waifen heraus getrieben, 
b ich mich unter die Kinder geftellt, 
hatte ja nichts mehr auf diefer Welt, 
ne Zaube z0g mit und bier diefer Rabe, 
n ich feit dem Krieg gefüttert habe! 
e Noah ftieg im Sturm in die. Arche, 
äumte ich oft, al® läg id im Sarge 
er in biefem Hirtenwagen, 
7 zu den Meinen mich her getragen! 
fe, du weinft? 


Marketenderin. 
Du lieber armer Narr! 
heinft mir von der großen Kälte no ſtarr, 
inf einen Wein! 


Trommelklippel (trinke). 
Auf den heiligften Krieg, 
f den heutigen Tag, auf den beiligften Sieg! 


mutbhb; Anne (in ihrer Berkleivung); Eiferried treten auf 
duſik begleitet mit eroberten Bahnen und Infignien unter vem Befange: 


„Komm beraus, komm heraus, 

Du holde Siegesbraut, 

Leuchtende Victoria ! 

Bom Himmel und getraut! 

Wer den Sieg davon getragen, 

Führt Victoria auf dem Wagen, 

O, Anne, ſchenk ein, o, Anne, ſchenk ein! 
Bictoria! ſchenk deinen Hochzeitswein ein!" 
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Shulmeifler. 
Herr, Ihr dürfet auch noch fchrei’n, 
Ihr habt fie davon getragen! 
Wen? Siegmuth. 
Shulmeifer.. 
Nun, die Victoria! 


Siegmuth. 
Ih und diefe Streiter? ja! 
Doch nun wellen wir die Anne! 


Marketenderin. 
Menſch, ich möcht ihm mit der Kanne 
Schlagen in das Angeſicht, 
Wenn Er ſolche Lügen ſpricht! 
Siegmuth. 
Was ift dies? 
Schulmeifter. 
Sie ift nicht hier! 
Anne. 
So! wo ift fie? 
Schulmeifler (u Siegmutb). 
Das wißt Ihr! 


Siegmuth (beftürzt). 
Ih? ad nein, fo ift fie verloren! 
Wo Fann ich fie fuhen? Hoc fei es gefchworen, 
Ih will fie erringen, und bärg fie das Herz 
Des wüthenden Krieges, umpanzert mit Erz! 


shulmeifler. 
Ihr wärt unfhuldig? Euch zeihet der Brief, 
Den fie gejchrieben, bevor fie entlief! 


Siegmmty die: 
„Wißt, der Sieg ift eine Braut, 
Die nicht darf zu Haufe träumen, 
Wenn fih Muth und Eifer baut, 
Ihr den Hochzeitspfad zu räumen! 
Sieg muß fämpfen, bis ver Muth 
Betend auf dem Siegsfelo ruht! 
Dann führt Sieg ven Muth nad Haus, 
Und e8 wird ein Siegmuth draus! 
Daß ein Siegmuth fie nun werde, 
Kämpfet Anne mit dem Schwerte, 


Die ſich ſchreibt 


Victoria!“ 


eh, um mid, um Siegmuth ging fie in die Schlacht, 
Sie liebt mid, ih hab in den Tod fie gebradit! 
D Hätt’ ich ein Grab neben Anne erworben, 
D mär id) mit der Victoria’ geftorben! 
Eiferried 
(icheinkar unmillig, durch die ganze Scene mit Anne im Ginverfiänpniß). 
Siegmuth! wie ſprecht Ihr, wer hat fie errungen? 
Nicht der preußiſche Jäger, nicht ich, nicht Ihr? 
Die doch fo freutig nad) dem Brauffranz gefprungen, 
Diefem hier danken den Siegestag wir! (Auf Anne deutend.) 
Diefer hier brachte die Garden zum Weichen, 
Diefem hier mußten die Adler fich neigen, 
Mit ihın hat der Sieg fi erft zu uns gewandt, 
Er trägt die Victoria allein auf ter Hand! 
Siegmuth. 
Nicht um mid, nein um das Heil 
Aller muß ic) fie betrauern, 
Um fie war fein Fels zu fteil, 
Um fie ſanken Schanz und Mauern, 


Feuer und Schwerdt ſchien ein Inftiger Garten, 
Man eilte hinein, Victoria zu erwarten, 
Speere, Bahonnetie waren ein freudiger Wald, 
Nief man ihren Namen, ift Bictoria erſchallt! 


Anne 
Klagt um Bictoria nicht, die mein gewefen, 
Für fie Hab ich gekämpft, noch ift fie mein! 
Berftehet ihren Brief, den Ihr gelefen, 
Schaut Euch in’8 Herz, fie muß darinnen fein, 
Sie war nie. hier, fie war ein höh'res Weſen, 
Ein Sternenbild in eurer Helme Schein, 
Sieg nennt fie fi, o fegenvoller Laut, 
Ein jeder, der gefieget, hat die Braut! 


Shulmeifter. 
Was? fie wär nicht hier gemefen? 
Nein, das wird mir immer toller! 


Marketenderin. 
Selbſt ſchrieb ſie, was Ihr geleſen, 
Herr, ich glaub, Er hat den Koller! 


LCippel (bringe Annen's Brautkleid). 
Seht's Wahrzeichen, ihre Kleider! 


Anne (nimmt ihm das Kleid). 


Die ſind mein, ich bin Hochzeiter! 


Fippel. 
Na, die iſt verleſen, 
Die nimmt's nicht genau, 
Ein Mädel für ein Weſen, 
Einen Rock für 'ne Frau! 


Anne 
Nun hab ic den Brautrod, nun ſuch ich die Braut, 
Sie ift mir vom Himmel auf ewig getraut, 
Zobt ober lebendig gehöret fie mir, 


Denn fterben und leben kann ich nur mit ihr! 
(Lauft ab mit den Kleidern.) 


Wahtmeifler (tritt auf). 
Bivat! ad, fie ift gefunden! 
en Siegmutb. 
Heil! 
Marketenderin. 
D Segen! 
Schulmeiſter. 
Freudenbote! 
Wachtmeiſter. 
Der Chirurg hat ſie verbunden! 


Siegmuth. 

Gott, ſind tödtlich ihre Wunden? 
Kann ſie leben? 

Wactmeiſter. 

Vor dem Tode 

Iſt ſie ſicher! Frauenkleider 
Will ſie, um ſich hier zu zeigen! 

Marketenderin. 
Ihre Kleider thät ich leider 
Eben ihrem Freier reichen! 


Schulmeiſter. 
Gib den Sonntagsrock, den grünen! 


Marketenderin (bringt ihn). 


Hier, ich gehe felbft mit Ihnen. 
(Mit dem Warhtmeifter ab.) 


Siegmuth. 
Gott fet gelobt! 
fippel.- 
Und geteemmelt und gerifTer- 
Das. Annerl dat mir recht in’d Herz rein gegriffen! 


Anne zieht als Braut geſchmückt von Jungfraun begleitet herein. 
Chor (Belang): 

Bictoria! Victoria! du ſchönſte Kriegesbraut, 
Auf ewig wirft du nun deinen Helden angetan! 
Eifer, Muth, Gewalt umarmen | 
Bald ven Sieg mit Friedensarmen! 
Wenn der Friedenszweig erblüht, 
Singen unter'm Olbaum wir das ew’ge Hochzeitslie ! 


Siegmuth (fie erfennnenb), 
Anne, Anne, o Bictoria! 


Shulmeifer. 
Kind, wie haft du uns erfchredt! 


Sippe. 
Heife, Klotzka, Horia, Gloria! 
Die Victoria ift entvedt! 


Siegmuth. 
Sage, bift du ſchon verbunden? 


Anne. 
IH? ich habe Feine Wunden, 
AS im Herzen, fhlimm genug, 
Die mir Muth und Eifer flug! 


Siegmuth. 
Gott fei Dan, e8 war erfunden! 


Anne 
Und wer ſprach e8? 


as 


Siegmuth. 
Der Wachtmeiſter! 
ippel. | 
Lügen Tann ich felbft nicht breifter! 
Marketenveri n (fommt gelaufen). 


Web, fie war's nicht! 
Anne (ihr entgegen). 
Seil, fie iſt's! 
Mar ketenderin {umarme fie). 
Here, Anne, ad, du biſt's! 


Sshutmeifer. 
Kind, wer gab dir diefe Kleider? 


Anne. 
€i, ein Krieger! 
Siegmuth. 
Dein Hoczeiter ? 


Anne. 


Siegmuth (heftig). 
Ha, er muß mit mir ftreiten! - 
Eiferried. 
Nur mit einem von uns Beiden! 
Siegmuth. 
Freund, warım ? 
Eiferrier. 
Sucht Muth ein Recht, 
Seht auch Eifer in's Gefecht! 
Deinen Brautfranz er zerhaut, 
. Wird vem Sieger mit dem Helm 
Nicht fogleih die Siegesbraut! 
vo. 28 
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Ziegmmuth (fie ziehen). 
Thor, das fprihft du ˖wie ein Schelm! 

Anne (zwiicdhentretend). 
Schnell verbergt die Kriegesdegen, 
Die Bictoria ift zugegen! 

Kippe (ichreien). 
Die Bictorie lebe! 
Wachtmeiſter (tritt auf und gie dem Lippel das Maul zud- 
Halt! 

Thu Er Seinem Maul Gewalt, 
Hier kommt auch ein Lebehoch! 


Siegewalt 
(in Annen's Sonutagekleidern mit dem Arm in ber Binde). 


Kennt ihr mich, Geliebte! noch ? 
Siegmuth. 
Die Stimme! 
Anne. 
Der Jäger! 
Siegewalt. 
Ihn traf ein Schuß, 
Daß er wieder zur Jägerin verwandeln fich muß! 
Anne. 
Kein Sieg ift mehr einfam im Heiliger Zeit! 
Eiferriev. 
Sungfrau, wer bift tu? 


Siegewalt. 
Ein Findelfind ! 
Es fand mich ein Preuße vor Zeiten im Kriege, 
Mein Nam' Siegewalte ſtand an meiner Wiege, 
Und wie man gewiegt wird, ſo wird man geſinnt, 
Gewieget vom Kriege, geſonnen zum Siege! 


Eiferrie». 
D, fo find wir eines Standes! 
Auch ich bin ein Findelkind, 
An dem Rhein — 


‚Siegewalt. _ 
Defjelben Landes! 


Eiſerried. 
Bin ich und gleich dir geſinnt! 
Auch an meiner Wiege ſtand es, 
Daß ich Eiferried genannt, 
Jungfrau ſchenk mir deine Hand! 


Siegewalt (fie umarmen ſich). 
Hand und Herz, gibt Gott uns Frieden! 


Siegmuth (zu Anne). 
Anne, ich auch kann dir bieten, 
Was ſich dieſe zugebracht, 
Meine Herkunft auch deckt Nacht, 
Deine Mutter war's zufrieden ! 


Anne. 
Könnte jemals ich verfchmerzen, - 
Meine Mutter nicht zu kennen, 
Die fo nahe meinem Herzen, 
Iett allein könnt ih mid, trennen, 
Da ih Eud fo lieb und ehre, 
Daf, ganz ähnlich Euch zu fein, 
Mir ein Troft des Opfers wäre! 


Schulmeifter. 
Theure Anne! einen Stein 
Nimmſt du mir von meiner Bruft, 
Endlich du es wiljen mußt, 
28* 
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t war ein Lichtbild in ber Kriegesfint, 

E war nicht bier, er war des Pulfes Beben, ' 

in Zauber der Begeifterung im Blut, 

ı Eifer, Sieg, Gewalt ein göttlih Schweben, 

* war fein Einzelner, er war der Muth, 

tctoria ich, gewann mich dur den Muth 

ictoria Siegfriede, die in Siegmuth's Armen ruht! 
Siegmuth (umarmt fie). 

nmel! du warft e8? 


Sähulmeifler. 
O wunderbar Kind! 


Markekenderin. 
is iſt 'ne Here! 
Cippel. 
Wie die Heren halt find! 
2chulmeiſter. 
Gebt Brautleute euch die Hände, 
Und dann wecjelt eure Ringe, 
Daß fih nad dem Teftamente, 
Bierfacg der Triumph verjchlinge, 
Ueber’8 Kreuz! 
Anne (fie reichen ſich die Hände kreuzweis). 
Ad unfre Ringe! 
(Srflaunenv). 
Siegmuth. oo 
Die fie all einander gleichen! 
Eiferrie». 
Sind diefelben ! 


Siegewalt. 
Wunderzeichen! 


Crommelklippel. 
Die ih euch an's Tagslicht bringe! | 
Zeigt die Ringe! (Bie zeigen ihm ihre Ringe) 
fippel (um Publikum). 
Dies Berwandeln, 
Diefes Sen und Nichtſein all, . 
Fett Rofinen und dam Mandeln, 
Hexen ſind's halt allemal! 
Es thut mir leid, 's iſt recht Shave, 
Aber nur bei Gott ift Gnade, 
Ad die armen lieben Narren! 


Trommelklippel. 
Lippel hinten aus dem Karren 
Hol mir den Kalenderhaufen! 


Cippel (vorbittend). 
Laßt die armen Hexen laufen, 
Macht einmal ein X für U! 


Trommelklippel. 
Was ich dir befohlen, thu, 
Marſch, zum Karren, toller Junge! 
Cippel (gu Anne). 
Arme Her’, id condolire! 
" &rommelklippel. 
Heil und Segen ift mit ibnen! 
Lippel. 
Bivat! ich bin auf dem Sprunge 
Meiner Sehe, ich gratulire! 


Anne. 


Welche Löfung ift erjchienen! 


Trommelklippeil. 
Eine Löfung und ein Band 
Trennt und fehließet eure Hand, 
Nimmer werdet Mann und Weib, 
End trug einer Mutter Leib! 


Anne. 
Siegmuth! 
Siegmuth. 
Anne! 


Siegmuth um Eiferrier. 
Schweſtern! 
Anne un Siegewalt. 
. ‘ Brüder! 
Alle Bier. 


Heiß, o rei den Vorhang nieber, 
Gib uns Bater, Mutter wieder! 


Cippel (Eroch in ven Schaͤferkarren, der übergelippt). 
Hilfe! Hilfe! Vater! Mutter! | 


. 1 
Marketenderin. 


Web, auf tft ver Karın gekippt! 
(Sie Hilft ihm heraus, er bringt nie Kalenter.) 
$ ippel. 

Das verdammte Flaſchenfutter 

Hat mich armen Narrn gewippt! 


Schulmeiſter. 
Europäiſches Gleichgewicht, 
Schau, wie hat's dich zugericht! 
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Marketenderin (vrüdt ihm den Kopf). 
Wie ein Hühnerei ein Zippel, 
Komm zum Herrn Gregori, *a 
Wenn du anf den. Kopf gefallen 
Meint es, wirft du klug vor allen! 


Lippe L 
Nu Mantkari! lebet wehl! (As mit der Nutier) 


Trommelklippel glieft aus einem Kalender). 
„Wo zum Rheinftrom bin von Siegen 
Sich des Siegftromd Wellen wiegen, 
Sah ich die Stadt Siegberg liegen, 
Und dabei ein altes Schloß, 

Draus hört man jeit Römer Zeiten 

Einen wilden Kriegestroß 

Nächtlich oft gefpenftifch reiten! 

Denn bier find einft die Cohorten 

Roms auf's Haupt gefchlagen worden 

Bon Sigambern an der Sieg! 

Ihre Geifter führen Krieg; 

Wenn ein Krieg den Dentjchen brohte, 

Iſt ihr Lärm ein Schredensbote, 

Und man Tann zurüd ihn kehren 

Auch vor jevem Frieden hören!“ 

Anne. 

Dunkel liegt mir in der Seele, 

Wie Erinnrung dies Getöfel 
Siegmuth. 

Wie ein Traum! Ä 


Siegewalt. 
. Mir. aud), erzähle!. 
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Eifsrrie». 
nel, gefhwind wen Knoten löfe! 


Cxompelklippet (iteft weiter): 
„GCurfine, ver Held ven Siegen, 
Hieß der legte Herr im Schloß, 
Gloria, fein Hausgenof, 

Und vier Kindlein thät fie wiegen!“ 


‚Anne 
naͤchtger Gott, der Held, der Held ift hier! 
n Ram’ fteht auf dem Schwerbt, man gab es mir! 


Eiferrien.. 
: Selb, ex war's, den ich vor Tag geſehn 
ı Helm bir geben, o laß uns ihn fehn! 


AMiegmuth 
nell laßt uns ſuchen! 
Siegewalt. 
Fort nach ihm hinaus! 


Saulmeifter 
ibt, habt Geduld, und Hört den Boten aus. 
ick liegt oft im Hinterhalt! DA 


Trommelklippel. 
„Muth und Eifer und Gewalt 
Hiek das edle Volk der Griechen, . 
Brüder der Bictorial 
Und drum tauften auf Schloß Siegen 
Curtius und Gloria 
Ihre Kindlein in den Wiegen, 
Siegmuth und Bictoria 
GSiegewalte, Eiferriet, 
Wie man’! in ven Ningen ſieht!“ 
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Anne. 
Gott, die Namen! 


Siegewalt. 
In den Ringen! 
Siegmuth. | 
Brüder, Schweitern! Bu 
Eiferried. 
Sich umſchlingen! 


(Sie umarmen fd) 


‘ 


Shulmeißer. 

Gloria! Gloria! muß ih fingen, 

Gloria der Victoria bringen! (#4) 
Anne. 

Gott, er fprad ver Mutter Namen! 


Siegewalt. 
Schein der Hoffnung! 
Siegmuth (um Trommelklippel). 
| Schnell erzähle, 
Sag, wohin die Eltern famen? 


Eiferried. 
Helle Gluth ift meine Seele! 


Trommelklippel Clieft weiter): 

„Wie der Wein im Faß fich veget 
Dei des Rebenftodes Blüthe, 

Ward des Curtius Blut beweget, 
Hört er jenes Kriegsgewüthe, 

Bis e8 wieder fich geleget; 

Denn er ftammt aus dem Geblüte 
Jener römischen Cohorten, 


Die dert einft erfchlagen worden! 
Und fo zeg er ans den Pforten, 
Einftens mit dem Kriegsgebraus, 
Kehrte nimmer in fein Haus! 
Gloria z0g dem Helden nad, 
Einfam öb’ die Siegsburg lag. 
Die vier Kindlein in den Wiegen 
Banden deutſche Krieger liegen!‘ 


Siegmuth. 


Fa, von Blücher ein Hufer 
Nahm mid Sieygmuth! 


Anne. 
Mich Siegfrieven 
Nahm die Marketenverin! 


Siegewalt. 
Bon der preuß’ihen Garde war 
Siegewalten's Freund — 


Eiferried. 
Sich hin 
Nahm ein öſtreichiſcher Held 
Mich, den Eiferried in's Zelt! 


Trommelklippel (ieſt weiter): 
„Eifer, Muth, Gewalt und Sieg 
Trennte fo der wilde Krieg 
Und des Vaters Heldenwuth! 

Wenn er einft auf Lorbeern ruht, 
Werden fie die Mutter finden, 
Gloria ewig fie verbinden!“ 


a8 
Eiferried. 
Fort, nun fert! 


Sienmuth. 
Wir müffen fie finden! 


Siegiwalt.' 
Die Mutter, den Bater! 
(Hier gebt vie Siegſkanonade an, fie dauert bis zum Ende bed 
Stücks, voch.fo in der Ferne, rap fie nicht ſtört; man hört 
in der Berne den Bethoven'ſchen Trauermarſch, bei vem Tod 
eines Helren, fidy nahen.) 
Anne. . 
Hoch, horch, es verkünden, 
Donner den Sieg mit finfterem Hal! 


Siegmuth. 
Es naht fih das Heer mit ernfihaften Schall! 


Eiferried. 
Wie die Erde bebt! 


Stegewalt. 
Wie die Seele ſchwebt! 


Siegmuth. 
Wie das Herz ſich bebt!, 


"Anne. 
Schmerz die Luft durchwebt! 
Ad, es ſchallen 
Ernfte Töne in mein Ohr, 
Aus dem hohen Siegeschor 
Seh ich einen Zug herwallen! 


Siegewalt.- 


Er naht fi! 





Eiferrien. 
Er ift e8, der theure Held, 
Der dir den Helm gab am Morgen bei'm Zelt! 


Surtins von Siegen fipt auf einer Kanone mit Lorbeeren gekrönt, in 
nem bimmelblauen Mantel, ver Koſack, ter Gorporal, rer Hufar 
MD andere Krieger aller Alliirten ziehen die Kanone herein, fie tragen Bahnen 


Den Händen, der ernſte Marſch geht Pianiſſimo fort, während folgender 
Rene. . 
Siegmuth. 
Bater ! 
Eiferried. 
Vater! 


Siegewalt. Sie knien 
Vater! um ihn her. 


Anne. . 
Bater! zurüd 
Nehme den Siegeshelm! . 


. Curtius. 
O da irdifches Glück! 
Ach, ich ſeh euch, meine Kinder, ein gütiger Blid 
Der zeitlihen Sonne in die ewige Nacht! 


. &toria. 
(tritt von binten hervor und umarmt ihn; ter Mond geht auf). 


Aber ein Mond ift des Himmels Pradt! 
| Die vier Geſchwiſter. 

Mutter,. Mutter! 
Curtius. 

O meine Gloria! 
Gloria. 

D meine Helden, meine Victoria! 

(Sie umarmen fich gegenjeitig.) 


Curtins. 
Nun, ihr Lieben, laßt mich reven, 
Und dann wollet für mich beten! 


(Ranfe ter Eammlung, er richtet ſich auf, um ſpricht 
mit Ernft and Gtrenge:) 


Als in Rom, woher ich flamme, 
Feindlich ſich der Markt zerriffen, 
Stieg aus Höllenfinfterniffen 

Eine gift’ge Todesflamme, 

Und dem forgenden Senat 

Gaben vie Orakel Rath: 

„Werft das Theuerfte zum Schlund, 
Dann fchließt fih der Hölle Mund!“ 
Surtius, mein hoher Ahne, 

In der Nüftung Gold ein Gott, 
Stieg zu Roß und nahm die Fahne, 
Sprach: „An Werth ift Alles Spott 
Segen eines Helden Leben!‘ 

Gab dem Roß den Sporn, fi) heben 
Sah man ee, und wiehernd beben, 
In den Schlund ftürzt Mann und Roß, 
Und der Hölle Mund fid ſchloß! 


(Er wentet ſich mit Nührung an vie Seinen.) 

Dich Gewalt und teine Brüder 
Muth und Eifer feh idy wieder, 
Nach der dentſchen Siegesſchlacht 
Mich mein ſchönſtes Kind anlacht! 

Du Victoria! 

Du auch Gloria! 

Weinet nicht; 

O Sternenlicht! 
Laßt die Fahnen niederſchweben, 
Alſo muß der Helden Leben 
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Mit den Gott geweihten Schilvern, 
Mit den bunten Wappenbilvern,: 
Mit den Lorbeern, mit dem Ruhme 
In des Sieges Heiligthume 
Bor dem Ew’gen niederfchweben ! 
Seht zum Schwur die Hand mich heben; 
Herr, dein Tod, dein Sieg für mid, 
Herr, mein Tod, mein Sieg durch did, 
Herr, jett leb ih ewiglih! 
(Die Fahnen ſenken fich über ihn, wenn fie ſich erheben, ift er 
von der Kınone weggebradht.) 


Anne. 


Alfo ift des Helden Tod! 


Siegmuth 
In des Baterlandes Schladt! 


Siegewalt. 
Nur ein blut’ges Abendroth! 


Eiferrie». 
Worin Gottes Sonne ladıt!: 


Gloria. 
Gloria fingt die Sternennadt! 


- Alle (mit verſchlungenen Armen). 
Heil! gebrochen ift die Noth! 
Heil! die Sühnung ift vollbracht! 

(Der ernfte Marſch ift ganz verflummt, ver Fühufte Siegesmarfch 
erichaflt, nie Bahnen erheben fich, das Heer zieht mit Fackeln 
triumphirend im Hintergrund auf, das Chor fingt, während tie 
Kanonade fortwährt.) 

Chor. 

Auf, Triumph! heut’ ift die Stunde, 

Wo fih Deutſchland hoch erjreut, 

Deutfchland, deffen tiefe Wunde 

Nun nicht mehr um Rache ſchreit! 


Trommeln und Karthaunen, 

Baufen und: Poſaunen, 

Macht die Welt erfiaunen ! 

Schmettert, ihr Trompeten, 

Unfre Fahnen mwehten, 

Unfre Schwerbdter mäbten, 

Nieder, nieder, nieber, nieber, 

Riſſen wir der Feinde Glieder, 

Nie mehr feh fie Deutfchland wieder! 


Der Schulmeifter tritt auf und fpricht zu ber Gruppe, bie immer nom 
die Mitte der Bühne einnimmt: 


Auf! Eifer, Muth, Gewalt, Victoria! 

Schaut jubelnd nun das Felt der Gloria, 

Mit Lichtern ſchmückt der Sieger ſich das Zelt, 
Auch oben an dem hohen: Hauptquartier | 

Des ew’gen Gottes, dem der Sieg gefällt, - 
Brangt herrlich ſchon ber. Siegsgeftirne Zier! 

Folgt in's Gezelt, gleich wird das Feſt anheben, 
Und in dem Tanz der Kriegstanz ver und fchweben! 


D | 


(Die Mutter und die vier Sefchmifter folgen ihm links in ein Gezelt, 
das während tiefer tere mit Fahnen und Trophäen der Alliirten 
geſchmückt wurte; das Buffet beginnt, Tänzer in feintlicher Farbe 
treten von Trommelfchlägern umgeben auf; während fie in ber 
Mitte um die Kanone figuriien, ericheint ein Megenbogen über 
ihnen, ven Maffenftillftand allegorirend, nun, ftellen pie Trommel» 
ſchläger ihre Trommeln im Zickzack wie Berfchanzungen um viele 
Tänzer. Jetzt ziehen Tanzchöre in der Furbe ter Verbündeten 
rings auf und umgeben vie feintlichen Tänzer, es entfieht ein 
Andringen des äußeren Janzchores gegen ben inneren, und eine 
Art wechſelnden Gelingen: durch Ueberipringen der Trommeln 
und Ausfallen aus ihrer Etellung. Dabei werden gegenfeitig 
Schwärmer und Raketen geworfen, dadurch entzündet fidy ber 
Negentogen und brennt von ter einen Seite zu ter andern ruhig 
ab, und auf der Boyenlinie vefjelben erfcheint tranfparent erft 
der Name Gewalt, dann neten ibm Muth, tann Eifer, 
dann Victoria, und zulekt in ter Mitte Gloria. Während 
viefem Tanze fieht man lints Rannerl mit ven Waijenkinvern 
aus ker Ecene treten, und rechts den Lippel, mit bem 
binfenvden Boten und ver Markfetenderin. Lippelum 
Nanner! treten ctma3 vor und fprechen abmweihfelnn gegen 
einanter und die Zufchauer.) 
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Seit ich auf * en gefallen, 
gel ri Ya 


Iſt mir 
Ich begreife aus, Al 
Selbe } LI) Segen. vofn © Seiafe! 


Yannerl. 
nm verſtanden, 


vom Himmel fammir 


Altes l 
Und nidt® am in mi 


“ anner!. 
eit, Bildung— Qunft, 


e Tugend, 


Yannerl- 
Für bed Heild gemeine ade 


Stürze Jever in den Tod» 
Dann ſteigt 9 au Nacht Der Rache 


Bald 
vi. 


.» 





| Lippe. | 
Rohe Luſt bin ich gewefen, ° 
Nun bin td; der friſche Muth,’ / 
Durch den Fall bin ich geneſen, 
Heida! wer will nun mein Blur? 


” 
“ 


 ManserL 
Zartgefühl dem Muth ſich füge, 
Siegte ex für's Baterland, | 
Auf! mein. Lippel, nach dem Siege 
Gibt dir Nannerl gern die Hand! 


Sipp el (Aürzt auf fie’ los und umarmt’fie). 
Wohlauf, in Gottes Namen! 
Mein Nannerl, gut! Nacht! 
Bater unfer und Amen, 
Daß es blist und daß es kracht! 


(Mit vielen Worten flürzt er in den Tanzkampf hinein un 


. Rößt dem Haupttänzer eine Trommel über ven Koyf, die 
anderen Verbündeten thun daſſelbe, fo daß vie fehl 
feindlichen Tänzer in ſechs TIrommelfäulen verwanelt 
werden, wqͤhrend aus dem in der Mitte ſtehenden Beldrüt 
ein Feuerfpringbrunnen fleigt. Während diefer Handlung 
iluminirt fid) das ganze Lager bis in die weitefte Ferne, 
die Verbündeten Tänzer fteken die Bahnen und Trophäen 
der Alliirten auf die Trommelſäulen, ſte wersen mit 
Blumenguirlanden von N-annerljunn anperen Jung 
. frauen geicymüdt. Ginige Tiroler Teppichhändler treten 
auf uno joveln und breiten ihre Teppiche tanzend vor 
ven Zelte bis zu ven Trommeljäulen, über welchen man 
die Worte ericheinen ficht: „19. October 1813.” Aus 
dem Zelte wandeln über die Teppiche: Anne, Sieg— 
muth, Siegewalt un Eiferried, in antike 
aBlegoriicher Kleidung, als Bictoria, Muth, Gewalt 
und Kifer Vixn, Koyuros, Znios, Blu), und 
ihnen folgt Gloria, fie treten auf Trommeln zwifchen 
die Eiuten, Gloria flieht in ber Mitte auf ver 
Kanone.) 


" Die Chöre. 
Alſo wird bie Zeit vollendet 
- Und bes Tages buntes Spiel, 
Ber den Sinn zum Himmel wenbet, 
Der erreicht ein ew'ges Ziel! | 
Sieg und Eifer, Muth, und Stärke, 
Gloria, Begeifterung!. 
Himmel, fegne ihre Werte, 
D, dann find fie ewig jung! 
. (Die Flegenden Tänzer führen den Lippel in einer Art 
TIriumphzug hervor, Nannerl kommt ihm an ver 
Svpigtze des Jungfrauen⸗ Chors entgegen, fie umarmen 
fi} vor der Bictonvie.) 


Cippel (ipricht zu vieler): 
Bor Schlafri, wie hab ich das Ding ſchön gemadit, 
Es ift wie ein Krippelfpiel, a Pracht bei der Nacht! 
Ihr fteht’8 ja wie die Heiligen und machet euch kraus 
In eurer bekranzelten Trommelkarthaus! 
Die Engel tm‘ Hlmmel präfentirten’8 Gewehr, 
Wenn fte wit wüßten, daß e8 die Marfetenver- Annerl wär! 
Nun aber euf der Kanzel meine Schulmeiſter-Annerl, 
"Geb Sie mir ein Kranzel und dem Hofgärtner - Nannerl! 
"ag hab zwar auf's Annerl erfi, ſelber getippelt, 
Nun aber hat's Schickſal das Nannerl gelippelt! 
GSie kann fo geſchami mit den Augen himlatzen, 
Und thut mir das Goderl fo hamli ſchon kratzen, 
Sie ſchnabelt und ſpienzelt und hat a Kouraſch, 
Dir inadyen. Stanbepade a Bettefmariafpd 


J 


vietoria. 
Sprich, Nannerl, willſt du Lippel's Gattin fein? 
Er ift fo derb, du bift fo überfein! 
Banner. 
Um mid ftieß in die Trommel er das Loch, 
Ohn' feine Kühnheit tanzten hier die Feinde noch, 
29 * 


Die jetzt die Säulen hoher Siegespforten 

Durch Lippel's feomme Ritterthat geworben, 
Auch traue ich auf unfers Schiller's Sang! 

Er ſpricht: „Wo Derbes mit dem Zarten, 

Wo Strenges ſich und Mildes paarten, 

Da gibt es einen guten Klang!“ 


Victoria. | | 
So ſchenk ih ohn' Gebühren ihm ben Abel, 
Er heiße der Baron von Ragenftabl! 


(Sie fegt ihnen Kränze auf, bie Tänzer und Jungfrauen IE — 
mit ihnen ab.) 


Der binkende Bote (tritt vor Victoria). 
Erſchrecke nicht, daß ic, der hinkende Bote, 
Bor did, Victoria, trete, ſchlimme Zeitung 
Bring ich heut’ nicht, noch diplomat'ſche Note! 
Zu fördern beine fel’ge Borbereitung, | 
Wil fortan ih nit mehr dem Sieg nachhinken, 
Und opfre vol Vertrau'n den Stügelfuß! | 


(Gr reißt feinen Stügelfuß ab, und reicht ihn der Victori va- 
Alle find freudig erftaunt, vaß er gehen und fiehen Tann.) 


Victoria. ; 
Du gebft, du ftehft, ich fehe dich nicht finfen, | 
Dies Wunder ift des Himmels erfter Gruß 
An unfre Zeit, die deinen treuen Winken, 
Daß wir uns bier erkannten, danfen muß, 
Drum folen Alle auf dein Wohl hier trinken! 
Rein Erdenbote mehr, nein, ein Mercuriug, 
Ein Götterbote fer, die Ehrenfrüde 
Nimm bier als Mercurftab geſchmückt zurüde! 


(Zie reicht ihm feine Krüce in einen Mercurdab rercandelt 
zurück.) 


Hinkender Bote 

Bictoria! Num fol vie Welt nwadhen, ’ 
Bolt Satan. glei 'ne Fauft im Sad mir machen? 

70° Markeventerin. 

D gnäb’ge Fran ven Gloria! 

Herzfräulerl von Victoria, 

Und Zuckerfräulerl von Gewalt! 

Baron von Eifer und ven Muth! 

Durch euch, Triegt Alles erſt Geftalt, 

Wenn ihr fofort mirakeln thut! 

Doch ſagt, wovon man leben wird, 

Wenn ihr die Leut' ſo avancirt! 

Ein Herr Baron von Ratzenſtadl, 

Der ſpeiſt vielleicht fein Katzenbratl, 

Ein Götterbot' Mercuriusssss2 

Mag auch vielleicht kein Lungenmuß! 

Es greift ein ſelcher hoher Titel rn 

Sewaltig in die Lebensmittel! BE 


Shulmeifßer @ 
Frau Schweſter, Ihr müßt nicht —R 
Allegorieen niemals eſſen! 


Marketenderin. 
Nun, dies Mirakel wär das befte! 
Wohlen, ihr allegor'ſchen Säfte, 
Seid höflichſt Alle eingeladen 
Auf Schimmermuß und Schattenbraten, 
In einem nirgenden Gelee, 
Gefpidt mit Nun und Nimmermeh'! 

. Hinkender Bote. 

Sei ruhig, Liefel, Zeitungigreiben 
Wird nun bein treuer Trommelflippel! 
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Marketenderin. 
Un was wollt ihr zufammen treiben, 
Mein Herr von Ratzenſtadler LZippel, 
Und Nannerl Zierig aus den Delifatengafll? 
Ein Loch hat's Marletenderfagl, | 
Es ift nun kalters aus mit der Mans, 
Ein Jeder macht vor fi fein Hausl, 


Lippe. 
Mit dem Schulmeiſter in Bereinigung 
Leg ih mid auf Spracdhreinigung, = 
Ich werb ven deutſchen Spracdftall fegen, 
Sag ftatt Mankari: Meinetwegen! 
Ich der Baron von Ragenftabl, 
Erricht. ein niedeutſch Wörterladl, 
Bon Wurzelwörter Fünfteljaft 
Koch Suppen ih von großer Kraft, 
Und werd dazu ein Schnackerlwirth, 
Wo man Mittags ä la carte fuppirt! 
Ein gutes Nibelungenmuß, 
Ungarifh Rebhändl und Ochſenfuß, 
Hans Sahjenfnörel mit Butterbollen, 
Zum Nachtiſch Meijterfängerftollen ! 
Und bort die Wafeln, bie Menfchenwurzeln, | 
Sollen bald gefund und ſtark ſich purzeln! 
Schon ftiht man jegt mein Lippelgewandel 
In Kupfer, o Zerrüttenhandel! . 
Als ächt altveutfh um hohes Gelb! 


Rannert. 
Bei mir ift auch ſchon viel beftellt, 
Ic Ieb von lauter Stuartäfragen, 
Ein altdeutſch Rad will Jede ſchlagen 


— — 
h einem zorm'gem welſchen Hahn. 
rings noch goth'ſche Schnorfel dran! on 
m trag bie Ärmel ich fo. puffig, 
h' ein Gefräß ganz blöd' und muffig 
zimpferlich, und mach' Schlameſſen, 
hätten mir die Henner das Brod weggefreſſen, 
häng den Kopf, und haug die Goſchen, 
wie a Miftlöwer! für. ’nen Grofhen, 
ck vor den Bauch, mach krumm den Rüden, 
muß drum altveutfch: zum Entzäden 
: Thusnelda und Siegelinde fein : 
wie die pollnifhe Muttergottes fein! 
ꝛutfche Kartöffeln in ben Hofgarten 
: mein Papä von Baris erwatten, 
eutſche Moden krieg ich mit. | 
einem ganz modernen Gchnitt! i 


ahalmeifer. -. ....'y 
ſeh an Euch, es bleibt die ‚Welt .beitm: Km, 
biutgebüngte Grund treibt Euch in’s Kraut, 
bergt die dünnen Stellen in ben alten 
thuet did mit dem, wovor mir guppet! 
dächt: „Wer nur den lieben Gott läßt walten,” 
wär ein beutfchres Lieb für eine arme Braut! 
mag verberben, was nicht ift zu halten! 
mt Kindlein ber, für euch nur warb gefiegt, 
werbet ernbten, was im Saatkorn Tiegt! 
(Die Kinder ziehen mit einem Marſch auf und fingen:) 
Chor der Kinder. 
Caritas, Caritas ! 
D du gute milde Frau! 
Ohne Troft uns nicht entlaß, 


Be 





Lilie fpinnt nicht, und Kat Than, 
Nabe füet nit und Kat Futter, 
D du fromme Waifenmutter' 
Caritasf Caritas ! 


(Sie Taleıu wieder, Elnes der Kinder reiht 
Bietoria eine Taube.) 


Bor dir Bicteria Inien 
Wir armen Waiſen nieder, 
D laß die Taube fliehen, 
Bielleicht ehrt fie uns wieber 
Mit einem Friedensblatt, 
Das Gott gefegnet hat! - ‚ 
(Bietozie wirft die Laube in die Saft, die 
ganze Berfommlung fing) 
Schinfßoer. . 
Eifer, Muth, Gewalt und Sieg! 
Gloria! dem deutfhen Krieg! 
Gloria den Helden allen! 
Die geftritten, die gefallen! 
Gloria! Bictoria! 
Und ewiges Halleluja ! 


ohlriechendes Franziskerl unter die 
Naſe Des Parifer Dekreters. 





Muft ma nit in Übel aufnemma, 

Benn ma ebba thäta ſakriſch zamma kämma; 
Mußt ma nit in Übel nemma mir, ' 

Wenn a a bifl. mit i reffonir! 

Hab ma's glei dacht, haf's fo weit g’bradht, 
Haſt's jo grob g'macht, daß bie Welt kracht! 
Mußt ma nit. in Ubel nemma mir, 

Denn i nn a Städel pretendir! 


Dorten aufwärts in dem Rorbenidein 

Brennet Moskau in’ der Flammen wildem Hain, 
Und wer Iebet muß dies feuer fehn, 

Mit dem Schwerbte bort zur Schmiebe gehn! 
Seht, vor Wuth weht, der zur Gluth jetzt, 

Die ihr Blut nett, neue Brut bett! r 
Und ſchon ſeh ich vom Sanct Stephansthurm, 
Daß ſich wieder hebet neuer Sturm! 


Mußt ma nit in Übel anfnenma, 

Denn ma ebba thäta ſakriſch zamma kämma; 
Muft ma nit in Übel nemma mir, 

Wann i's Bangenet nu prefentir ! 
Solofreffer, willſt's nit beffer, 

Weil bei Meffer a bißl größer, 

Mußt ma nit in Übel nemma mir, 

Wann i wieb’r amohl mei Schneid' probier! 


Wohnt gleich bei dir iu dem Schloß allein 
Zu Paris mein holdes Kaifertöchterlein, 
Schidt doch Noah aus der Arche Haus 
Auch die Taube nad) dem Öfblatt aus! 
Und fo krieg ich, und fo fieg id), 

Nicht erlieg ich, hoch auf flieg ich, 
OÖſtreichs Adler und zwei Adler noch 

. Reigen von Guropa nun das Joh! . 


Mut ma nit in Übel anfnemme, : oo 
Wenn ma ebba thäta fakrifch zamma Mmma; 
Mußt ma nit in Übel nemma mir, 

Daß i mei Gebuld nu gar verlier! 

Dei Bagaſchi, is zu gnaſchi, 

Hopperdaſchi, auf Kuraſchi! 

Mußt ma nit in Übel nemma mir, 

Dann i a mi wieber mantonir!. 


Armer Rheinbund, wie kommſt bu daran, 
Glüh'nde Reife treibt dir der Protektor au, 
Piht das Faß mit deiner Kinder Blut, 

Wälzt dich vor fi ber in blinder Wuth! 

Gen verwandtes Blut durch Mordbrandes Glut 
Kämpft Deutichlandes Brut, er erfannt es gut, 
Und ihr füllt nad) jedem Aderlaß 

Unterthänig wieder ihm das Faß! 


Muft ma nit in Übel aufnemma, 

Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma kämma; 
Muft ma nit in Übel uemma mir, 

Wenn i 's Faßl wieder neu ftaffier! 
Kaſchernadi, Blutnaswadi, 

Banſcheradi, Gwantiverdrahti! 

Mußt ma nit in Übel nemma mir, 

Bring i 's Faßl wieder in's Schanier! 


Deine Freiheit, alter Eidgenoß! 

Die der Tell von ſeines Kindes Häuptlein ſchoß, 
Walkt der Mittler nun in deinem Blut, 

Dir zu einem neuen Landvogtshut! 


Sein Srrlichter- Tanz macht zunicht bir ganz, 
Der Geſchichte Glanz und ben dichten Kranz 

Deiner Ähren brifcht bee Mitiler aus, 

Hängt ben leeren Strohlranz bir vor's Haus! 


Mußt ma nit in Übel aufnemma, 

Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma kämma ; 
Mußt ma nit in Übel nemma mir, 

Wenn i übern Löffel dich balbier ! 

Haft mi Tang geafft, Haft es ſelbſt geſchafft, 
Wenn der ret$ Geft dir vom Maul la’ft; 
Muft ma nit in Übel nemma mir, 

Ich balbiere halt, jo bir, wie mir! 


Heil’ger Vater, wie er did) verlekt, 

Der barmherzig ihm die Kron’ auf's Haupt gefekt; 
Heil’ger Vater, aus Sanct Peter’s Haus 

Setzt er dir ben Stuhl zur Thür hinaus ! 

Du Statthalter, Heilverwalter, 

Sriedentfalter, hoch im Alter 

Biſt ein Märt’rer du in ſchnöder Haft, 

Doch du haft des Lammes Eigenichaft ! 


Mußt ma nit in Übel aufnemma, 

Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma kämma; 
Mußt ma nit in Übel nemma mir, 

Wenn i deine Quinten ausparir! 

Biſt voll Spaten, führft a Bratzen 

Die die Katen, kannſt nur fragen! 

Mußt ma nit in Übel nemma mir, 

Wenn ih nu die Klauen probucir! 


Schau, o Welt! beine vier Pforten an, 
Blutig hängen deiner Kinder Viertel braun, 
Wo die Sonne auf- und untergeht 

Hat er Blut und Aſche ausgeſä't! 

Weil er Blut will, Hab’ und Gut will, 
Daß fein Muthwill’ feine Wuth fill! 
Nun fo flreit getreuer Gott mit mir, 
Sab’ und Gut und Blut hab ich von dir! 


Muft ma mit in Ubel anfnemma, 

Wenn ma ebba thäta ſalriſch zamma kämma; 
Mußt man nit in Ubel nemma mir, 

Wenn i bir die Suppen fchlecht ſervir! 

Die Rekruti find bald tutti, 

Bankerutti, Fanti perbutti! 

Mußt ma nit in Übel nemma mir, 

Was tu eingebrodt, das friß nu bir! 

(Die immer wienertehrenven Zeilen. öfterreichifcher Mundart peifen 
fo viel als: „Du mußt mir nicht in ÜUbel anfnchmen, wenn 
wir etwa ıbäten ſtark zufammen kömmen.“ Die übrigen Bro 
vinzialiömen judye man in zem folgensen Riotiton.) 


Erklaͤrung einiger Volksausdräcke ans 
der öfterreichifchen Mundart, welche in 
dieſem Zeitfpiele vorkommen. 


Alt, einen Alten machen, ſich wie ein alter ehrbarer Mann 
anſtellen. 

Ammeln, Ammendienſte thun; | bat in ſchönſten Häuſern 
g'ammelt, ſie hat in den anſehnlichſten Häuſern Ammen⸗ 
dienſte gethan; einen aufammeln, einen zärtlich, mütterlich 
auffüttern. 

Amuletl, ein kleines Amulet, eine Art ſympathetiſcher Heilmittel, 
Talisman, Heiligthümer, Reliquien, magiſche Sprüche in Stoffe 
eingenäht, welche aus frommem Glauben und auch Aberglauben 
zu irgend einem magiſchen Zweck an Schnüren um deu Hals 
gehängt getragen werden. 

Ausgewechfelt, vertaufcht, verwandelt, du biſt heint a u s⸗ 
gwerelt, du biſt heut' ein ganz anderer Menſch. Vielleicht 
von dem Aberglauben herrührend, daß Geiſter oder Hexen 
Kinder aus der Wiege nehmen, und ſtatt ihrer geiſtige Miß- 
geburten, Wechfelbälge umterjchieben. 

Bachſimperl, ein Simpel, ein einfältiger Burfche. 

Bachſtelzen, eine Bachftelze, ein ſchmächtiger Menſch. 

- Bagfhirli, poſſierlich. 

Balawatſchet, verwirrt, vermatſcht. Balawatſch, Verwirrung, . 
er bat an rechten Balawatſch gemadt, er bat eine 
rechte Verwirrung gemadt. 

Banſchradi, verwirrt, verpanifft. 

Batzenlippel, ein Burſche, der nit viel, der nur einen Batzen 
werth ift. 

Bemmer, ein roher, verwilberter Mini. 


Bettelmariafch, Bettelheirath. 

Bis!, ein fcharfer pridelnder Geſchmack, wirb auch für ſchnell ww 
übergehenden Zorn gebraudt. Es fteigt ihm gleich ber 
Bitl, er wird gleich aufgereizt. 

Blaͤffl, ein Thier, weiches einen weißen led auf ber Stirne bat. 

VBlarament, viel Gerebe, lomımt von Parlament.. 

Bliktri, ein Meiner Scheinblid, es is a purs Bliktri iſt um 

’ ein vorgefpiegelter Schein. 5 " 

Biutnaswabi, bluttrunken. 

Bofbſen, geröftete Semmelſchnitte mit Hirn. 

Bofbſenkammerle, ber Hirnkaſten, der Kopf. 

Bomali, langfam, ein burch ganz Defterreic) gebräuchliches böhmiſchet 
Wort. 

Bratze, die Brake, Pfote. 

Dampus, ein Heiner Rauſch. 

Dekreter, ein Handwerker, der nicht zünftig iſt, und nur auf einen 
Erlaubnißſchein, auf ein Dekret arbeitet. 

Dildapsklotz, tölpelhafter Menſch. 

Drude, Here. 

Fanti perdutti, verlorne Kinder. 

Faren, unnütze Ceremonien und Grimaſſen. 

Fikrament, Scherzfluch. 

Fluddern, herumfluddern, herumſchwärmen. 

Frasmicherl, ein Menſch, ber die fallende Sucht hat, von Frais, 
Freis, Furcht, plötzlicher Schrecken, Freißam, fallente 
Sudt. 

Sranzisfer!, Räucherkerzchen. 

Gaude, eine fröhlihe Wirthſchaft mit Mufif, von Gaudium, Freude. 

Gefräß, Gfräß, Gfriß, das Gefidt. 

Geſchami, gſchami, geſchämig. 

Geſtöppt, ein gſtöppt's Gſicht, ein pockennarbichtes (geſtepptes, 
durchnähtes) Geſicht. In dem Gſicht ſteckt an Arbeit, 
das is a mühſams Gſicht, dieſes Geſicht iſt ſehr von den 
Blattern zerriſſen. 

Gnaſchi, genäſchiſch, naſchhaft. 

Goderl, das Kinn. Geh, kratz mars Goderl, wohlan, thue 
mir ſchön, ſtreichle mirs Kinn. 

Goſchen, die Eoſche, das Maul. 

Gugaſchecken, Sommerflecken, Sommerfproffen. 
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Gwantiverbrafti, nnorbentlid, verbreht und umgewenbet. 

“Häfer!, ein Meiner Hafen; Topf. 

Hähndel, Sähnlein, junger Hahn. 

damli, heimlich, im Begriffe von heimathlich, zahm, ber Bogel is 
bamli, 's Madel wirb fhon bamli, ber Bogel, das 
Mägdlein werden ſchon heimifch, find nicht mehr fchen. 

Sammerle, Hämmerlein, Meifter Hammerle, Meifter Hämmer⸗ 
Iein, eine Benennungsart des. Scharfrichters. 

Hauswadl, ein Diener, ber fi im Haufe zu allen Berrichtungen 

gebrauchen läßt. 

Heibipritfch, auf und bavon. Er ift heidipritſch, vr iſt anf 
und davon gelaufen. Diefer Ausdruck {ft halb aus bem Nieber- 
deutſchen in bie öſterreichiſche BVolksfprache übergegangen. Im 
Holfteinifchen jagt man Heidi für fort, weg, 3. 8. Heibigaan, 
auf und davon geben, dat Geld is heidi, iſt durchgebracht, 
und pritfch ift das böhmiſche fort, fchnell. 

Henner, Hühner, Hennen. j 

Himlatzen, Bliten, Wetterleudten, mit ben Augen bimlagen, 
ſchnelle, feurige, zärtlihe Blicke geben. 

Himmeldattl, kindiſcher, feherzhafter Ausdruck für Himmlifcher 
Bater; von Datti, Atti, Atte, Bater. 

Indian, Falekutiicher, welſcher Hahn, Puthahn. 

Kammflider, ein Mann, ber fi damit beichäftigt, zerbrochene 
Kammrävder an Mühlen zu fliden. 

Kampl, Kamm. Er ift mar a feiner Kampel, ® grober 
Kampel, er ift mir ein feiner, fchlauer, grober @efell. 
Kaſchernad, ein Ochfenfuß mit Eifig und Ol. Ein ſchlechtes Effen, 
von dem man nidyt weiß, was es if. Kommt von cochonade, 

eine Schweinerei, Eſſen ven Schweinsfüßen. 

Klinkale, klankale, wenn ein Mifjethäter gehenkt wird, fagt der 
Pöbel, er macht klinkale klankale, das Hin- und Herbau- 
meln anzeigend. 

Konfenzzeug, ein rafchlichter, gemteiner Stoff zu Frauenkleidern der 
Bauern. 

Krawat, Croat. 

Kren, Meerrettig, vielleicht von dem franzöſiſchen Creme. Sich 
einen Kren geben, ſich ein Anſehen geben. 

Kripplſpiel. Eine Krippenaufbauung, Vorſtellung von Chriſti 

Geburt mit Puppen. 


464 


Lamp!, ein Lämmchen, ein milder, zarter Menſch. 

Lerhenfelder Ausbruch, ſcherzhafter Rame für einen fehr ſanen 
Bein, ber bei Lerchenfeld wächſt, bon ter Art des ſchlefiſchen 
Grünebergers, von bem ein guter Volksſpaß fagt, es geht 

- folgende brei Gattungen. Erftens Wälzewein, zweitens Schul⸗ 
wein, trittens Dreimännerwein. Wälzewein ift ber, bei welden, 
wenn er getrunfen wird, Nachts der Nachtswächter in ber Statt 
umbergehn, und mit ftarfem Pochen an bie Fenſterladen bie 
Bürger mweden muß, auf daß ſie fih im Bett umdrehen md 
ſich auf die andere Seite legen, damit der faure Wein ihnen 
fein Loch in den Magen frißt. Schulwein ift der, mit welden 
man ben Kindern droht, die nicht in die Schule geheh wollen. 
Dreimännerweint ift aber jener, den Niemand hinunterkriegt, 
wenn ihm nicht zwei ſtarke Männer halten, und ber Dritte ihm 

. ben Wein eingieft. 

Leſchack. Ein friiher gefunder Burfche. 

Lugenfdhippel, ein verloguer Schelm. 

. Manlari. Meinethalben. | 

Mantoniren, fih rächen, falfher Gebraud von ſich mainteniren, 
se maintenir, fih aufrecht halten, fi) behaupten, fidy) nichts 
vergeben. 

Mariaſch, eine Heirath. 

Metzgergang, ein vergebliher Weg, weil Die Fleiſcher oft nad 
einem Kalb über Land geben, welches ihnen ein Anderer den 
weggefauft bat. 

Miftiöwertl. Ein einer Miſtlöwe, ein ſchlechtes elendes Hündchen. 

Modri, hungrig. 

Mupdeljauber, fein, zierlich, ſchön gekiltet, fo viel als ſauber, wie 
aus dem Model. 

Muffig, verbrieglich, mutzig. 

Murfen, gelbe Riiben, Möhren, Moorrüben. 

Mutterfaßl. Das befte Faß Wein im Keller. 

Naswadi, verſchlemmt, verfoffen, Spottname für Trinfer. 

Nadete Pferſchen. Nackte Pfirſiche, unbärtige Männer. 

Nudelfanzl. Eine gewiſſe Mehlſpeiſe. 

Quinten, lächerliche, wilde Geberden, Fechterſtreiche. 

Rabiſch, das Kerbholz, Vormerkung des Wirths. Du ſtehſt auf'm 
Rabiſch, dir iſt etwas aufgemerkt. 


Kamatien. Ein Gepolter, vielleicht von Rumpelmette, bei. welcher 
mit einer Knarre oder Ratfche gelärmt wird. 

Ratzenſtadl. Ein Spottname fir eine gewiffe Gegend in einer 
Wiener Borfladt. Ein Baron von Ratzeuſtadl, ein gemei⸗ 
ner großſprechender Menſch, ein armer Tächerlicher Winbbentel 

KeindI, ein Heiner Topf. 

Kemifori. Ein Zubel, eine Freude, wahrſcheinlich von irgend einem 
fröhlichen Kirchenfeft herkommend. 

Ritſcher. Gelochte Gerſte und Erbſen durcheinander, überhaupt * 

gewöhnlicher Brei, der leicht ohne vieles Kauen binunterrutſcht. 

Sabkriſch, Scherzfluch, ſo viel als tüchtig, derb. 

Saperdipitz. Ein Scherzfluch. 

Schächen. Auf jüdiſche Art ſchlachten. 

Schanir, Ordnung; ins Schanir bringen, in Ordnung, in ben 
rechten Gang bringen. Bon Scharnier, ein Gewerbe, in welchem 
fih etwas mechanifch bewegt. 

Schariwari, lange ungarifche Hofen. 

Schlakri, potz Schlakri, tiroliſcher Scherzfluch. 

Schlameſſen, Ceremonien, Complimente. Gehn's, machen's 
mar kane Schlameſſen, fd Bosheit fdl Geben fie, 
machen fie mir Feine unwahre Schmeicheleien, fie Schelm, fie. 

Schnabeln, fid ſchnäbeln, zärtlich thun. 

Schnackerlwirth. Ein Heiner, unbebeutender Wirth. 

Schnipfen, maujen, fteblen. 

Schwirberl, ein unrubiger Menſch, der nirgends rubig ſtehen 
Bleiben Tann. 

Slibowitz, Schligawtzer, ungariſcher Zwetichenbranntwein. 

Spadifankerl, Scerzname für ven Teufel. 

Speranzl, Liebling, boffnungsvolles Kind. 

Spienzeln, liebäugeln. 

Stafieren, neu berftellen. Ein Staffier, Staffierer, Badirer. 

Standepade, stante pede, ftehenden Fußes, gleih auf ber Stelle. 

Stehwein, wird ein guter Wein genannt, ben man nah Tiſch 
ftebend noch als Schluß der Mahlzeit zu trinken pflegt. 

Tippel, Heiner Topf. 

Tippel, Dippel, eine Beule. 

Tippeln, dippeln auf etwas, nad etwas mit Liebe trachten, 
mwahrfcheiufih von punktiren, etwas mit Punkten, Züpfeln, 
auspunktiren wollen. Auf das Madlhabi längſt Dippelt. 

VII. 30 


Auf dieſes Mädchen habe ich ſchon längſt gerechnet, nad ik 
getrachtet. 

Tollmann, Dollmann, nngarifhe Hufarenjade. 

Todtenkerz, gelbe Trauerkerze bei Reichenfeierlichfeiten. 

Tritteln, Runzeln, vie Heinen Falten bei dem Auge. 

Ungarifh Rebhändi. Ein Scherzname für ein Gericht Ochienfuß, 
auch Kartoffeln. 

Waſeln, die Waifelein, die Waiſenkinder. 

Zerrüttenhbandel, verrückte Wirtbfchaft. 

Zierig aus dem Delilatengaßl; Fräulein Zierig an 
bem Delilatengag!, Spottname für ein geziertes Aber 
belicates Frauenzimmer. 


Am Rhein, am Rhein! 


Feſtſpiel. 


Anmerkung. Dieſes kleine Feſtſpiel wurde für das Hoftheater, als die 
Nachricht von der: Befreiung des Rheins nach Wien kam, auf Begehren in 
wenigen Stunden niepergeichrieben und derz Ertrag zur Linderung ber Kriege 
folgen beffimmt. 
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Perlonen: 


Germania, ' 
Donan, 
Newa, 
Maälarſee, 
Spree, 
Rhein, 
Main, 
Neckar, 
Iſar, 

Lahn, 

Sieg, 

Elbe, 
Moſel, 
Themſe 
Deutſcher, 
Ruſſiſcher, Herold. 
Schwediſcher, 
Brittiſcher, 

Ein Chor Rhein-Nymphen. 


Slußgötter, und Nymphen. 


Fine Felſengrotte, im Hintergrund eine offene Ausſicht nach bem Fluß. Der 
Rhein, ein ſchöner Greis, ſchlummert auf einem Felſenlager, welches mit 
heu und Weinlaub umzogen iſt; neben ihm liegt eine große Urne, mit dem 
Namen „Rhein“ bezeichnet. Der Main, ein mit Rebenlaub gefrönter 
jüngling oder Mann, tritt auf, er trägt ein Ruter mit dem Großherzoglichen 
Wappen von Würzburg und dem Namen „Main“ bezeichnet. 


Main. 
Noch ſchläft der eble Greis, der mächt'ge Rhein; 
Der Sorgen Laſt hat nieder ihn gebeugt, 
Er ahnet kaum die neue Siegesſonne, 
Die mir in's frohe Antlitz ſchon gelacht! 
Kaum kann die inn’re Luſt id) bändigen 
An's trene deutſche Herz ihm hinzuftürzen, 
Und alle Freunde, die die Bruft mir füllt 
Wie fonft mein Leid, ihm in das Herz zu gießen! 
Er rühret ji! 
Es lebt der Rebenkranz auf feinem Haupt, 
Es ſchwebt ein golpner Traum auf feiner Stirn! 


Rhein (im Traume). 
Germania! ſchläfft du, o Germania? 


Hain. | 
Er träumt von ihr, die nie, nein! nie geſchlafen, 
Die nur in Sclaverei und Trauer ſtumm 
In tiefem Eichwald Vorzeit ſuchend ging! 
Mer ftürzt dort rauſchend durch die Felſenſchlucht 
O Nedar, leiſ', e8 fehläft der edle Fluß! 
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Der Redar, ein raicher Jüngling mit Weinlaub gefrönt, tritt auf, fein Rute 
iR mit dem würtembergiichen Warpen bezeichnet, worüber der Name „Nedar" 
ſteht. 


Uechar. 
Er fchläft? — Wie kann er ſchlafen, nein, er traumt, 
Er finnt, er laufcht, er dichtet, ift beraufcht, 
- In Freunden trunken über unfre Freiheit! 
Nicht kann ih ruh'n. — Auf! laßt uns ihn erweden! 
Er muß e8 hören! — D, wie bin id) froh, 
Ein neuer Geift ließ fih anf Deutſchland nieber; 
Sie lieben Alle ſich, ftehn zu einander 
Im Kampfe um des’ Volkes Heil! — Rhein! Rhein! 
. Moin. 
Schweig, Ungebuldiger! laff ihn noch ſchlummern, 
Der Sieg wird ſchöner auf des Weinlanbs Kranz 
Ihm leuchtend fpielen, find die Freunde erft 
Um ihn verfammelt. Sieh! wer taumelt froh heran? 
Die bied're treue Lahn, die Heflin, naht uns! 
Die Lahn, eine Jungfrau mit Kornblumen geſchmückt, tritt auf; auf ihrem 
Ruder führt fie ven heififchen Löwen und ren Namen: „Lahn.“ 
Kahn. 
D Freude, Jubel, deutſcher Hoffnung Troft! 
Seht mid, ihr Brüder! feht ich trage wieder 
Des Heffenfürften Wappen auf dem Ruder! 
Zurüdgefehrt ift er zu feinem Volk, 
Zerbrochen ift der fremden Herrfchaft Feſſel! 
Gie waffnen fi, bald mehren fie das Heer, 
Das unter günft’ger Adler Siegesflug 
Die herrlihe Germania befreit! 
D wedt ven Pater Nhein, daß wir bie Luft ° 
Ihm jauchzend in das trene Herz ergieken! 
Rhein! Rhein! 
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Main. 
Noch nicht, o Lahn! vergönn ihm volle Freude, 
Laff Alle uns um ihn -verfammelt fein! 
Dod wer iſt's, der fo Leif’ und fchen fich bort 
Auf jenem Hügel zeigt, als fei er nicht 
Bon umfrer Luſt beraufct? 

Ueckar. 

Die Moſel iſt's! 

Sie lauſcht, ſie winket; o, die Arme! 

Cahn. 

Still! 
Sie will uns ſprechen. 
Die Nymphe ver Moſſel, eine Jungfrau mit dem Rebenkranz, an ihrem Kuder 


einen dreifarbigen Wimpel, zeigte ſich bei den vorhergehenden Worten auf einer 
Felſenhöhe im Hintergrund außerhalb der Grotte. 


Moſel. 
Sagt, ihr Freunde doch, 
Was führt euch froh zuſammen? Theilt auch mir 
Doch euren Jubel mit, dem einſam leb' ich, 
Und freudlos fließt mein Fluß zum Rheine bin, 
Und mit den Neben meiner Hügel- weint 
Der Winzer, ver fie ſchneidet, um den Sohn, 
Und um den Bräutigam die Braut! Das Feſt 
Des Herbites ziehet klanglos mir vorüber; 
Denn meine Söhne frißt der wilde Krieg! 
O, gönnet mir die Luft, die euch bewegt! 
Wer ſelbſt nicht Freude Kat, der muß bie Luft 
Im Glüde des geliebten Freundes fuchen! 
Main. 
Du follteft e8 nicht wiſſen, deutfcher Fluß? 
So nahe und, warum bleibft du und fern? 
Sie tranet nicht, denn fieh! dreifarbig trägt Ä 
Sie ihre Wimpel noch! | - 
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Labn. | 
' Sie theilt die Freude 
Nur insgeheim! O Mofel, kennſt du mih? 


Moſel. 
Die Lahn biſt du, die nah' mir gegenüber 
Die dunkeln Wellen zu dem Rheine führt! 
Sag mir, du Nachbarin, was freut euch ſo? 


Lahm (hebt ihr Ruder empor). 

Sieh her, ih habe meinen alten Herrn 

Gefunden, und das treue Volk der Heffen 

Erhebt fein Haupt, und feinen Löwen tränf ich 
en: Rheines Sluth! 

Moſel. 

So wär es wahr, was mir 
Der. flücht’ge Ruf in meined Bettes Echo 
Froh mieverhallte, Deutſchland wäre frei? 


“ Alle. 
Frei, frei erhebet Deutſchland nun das Haupt! 


Ghein (erwacht). 
Frei, frei, welch goldner Klang erwedet mid! 


Main. 
Heil dir, o Vater Rhein, Deutſchland iſt frei! 
Hier naht die fhöne Nymphe dir, die Sieg! 


Die Nymphe ver Sieg tritt auf, mit Felbblumen gefränzt; auf ihrem Ruder 
trägt fie das Bild einer Bietoria mit der Infchrift: „Sieg!“ 
Sieg. 
O bhochgepriefner. Name, ven ich trage! — 
Sieg heiß ih, Sieg, und kann dir Sieg verfünden! 
Deutſchland, es hat gefieget und ſchon ziehn 
Die Triumphirenden längs meinen Ufern 
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Mit Freuden durch die dentſchen Städte wandelnd, 
Die mit des Namens Schall die Sieger grüßen! 
Dur Siegen ziehen fie gen Siegberg bin, 
Wo ich die Siegeswelle nieberftröme 
Zu dir, du ebelfter ber deutſchen Flüffe! — 
bein. 
Allmächt'ger Himmel, wel ein heil’'ger Tag! 
O Somne ftehe fill, o ſink noch nicht, 
Lafſ' mich umherſchau'n auf vie deutſche Welt, 
Die jett ihr Haupt wie eine Hoffnungsinſel 
Hebt aus den wilden Waflern gleich ver Erbe, 
Als einft die Sündfluth von ihr abgeronnen !- 
Jetzt eine Taube! einen Friedenszweig 
Und einen Regenbogen ver Berfühnung 
Hoch leuchtend Über Alle! O wie felig 
Wär dann die Welt, und Noa ging und pflanzte 
Die frohe Rebe an, und jährlich tränken 
An meinen Ufern wir des Friedens Wein. 
Ha, wie ſich mir das Herz im Buſen hebt! 
Es follen deutfche Lieder wieber- fchallen 
An meinen Felfen, deutſche Fahnen follen X 
Auf meinen Höhen fid, vem Wind entrollen 
Und deutſche Adler trinten meine Woge! 
O tretet ber um mich, ihr treuen Freunde, 
Umarmt in meiner Bruft der Wonne Meer! 
Laßt fühlen mich, daß wir verbunden find 
Und einig, deutſch und treu und frei! 
Alle. 
Ja einig, deutſch und treu und frei! - 
a ofel. 
O wehe mir! das Alles muß ich fehn, 
Und ferner noch in frember Knechtſchaft iweilen ! 
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bein. 
Nicht Elage, ſchöne weinumkränzte Mojel, 
Erdulde fill ein höheres Geſetz, 
Was Willfür fcheint, ift nur des Schidfal® Wille, 
Das frei iſt und nothwendig doch zugleich ! 
Dir blüht das Glück, vu weißt, eh’ Neben blühen, 
Weint ſehnſuchtsvoll ihr Aug’, wenn Reben blühen 
Dann rühret fi) im Faffe auch der Moft! 
Mofel. | 
Ihr rühret mich, und ich, ich weine noch; — 
Die Blüthe kann ein einz’ger Sturm vernichten! 
- Rhein. 
Die Sterne die grad über unfrem Haupte 
Sind nicht darum auch unfre Schidjalfterne! 
Groß ift die Welt, doch nur ein einz'ger Leib, 
Und in des Nordpols Eis liegt oft die Wurzel, 
Die mit der Blüthe Südens Sonnen grüßt! 
So klage nicht, Fehr hin zu deiner Grotte 
Und flüft’re in die Wimpel deines Stroms, 
Das Siegeslied, das deutſche Heere fingen ; 
Erwede Sehnſucht in der Männer Bruft. 
Wohin der Strom der Sehnfuht Segel treibt, 
Dahin eilt aud) in rafhem Lauf das Schiff, 
Und guter Hoffnung Vorgebirge fteigen 
Dem ſtarken Willen auf, der neue Welt 
In unermeffnem Meer des Geiftes fucht! 
Moſel. 
Mit Rührung höre ich die weiſe Lehre, 
Und ziehe mich zurück, ſie treu zu üben; 
Doch denke, wenn die Welle ich getrübt 
Zu deinem grünen Wogenbette gieße, | 
Daß heißer Sehnſucht Thräne fie verdunfelt! 


cab.) 


ATU 


Alte: 
Leb wohl, Teb wohl, auf ſchön'res Wieverfehn! 
Borige, obne Mofel. 
nein. 
Wer naht fih dort, in kriegeriſchem Schmuck? 
Nicht Nymphen fcheinen fie, nein, Amazonen; 
O tretet ber um mich, fie zu begrüßen! 
(Die Ftüffe flellen fit zum Empfange ver Gäfle um den Rhein.) 


Die Themfe mit ver Mauerkrone Londons, die Newa mit ver Mauerfrone 

Veteröburgs, die Nymphe des Mälarſee mit ver Mauerfrone Stodholms, 

vie Donau mit ver Mauertrune Wiens, die Spree mit der Mauerkrone 

Berlins treten in Eriegeriicher Ruͤſtung auf, jene in ihres Vaterlands eigenihäm- 
lichftem Coſtüme, mit der Flagge ihres Landes in der Hand. 


Rhein. 
Willkomm in meinem ungeſchmückten Haus 
Ihr ernſten, ſtarken, freien Heldenbilder! 
Wer ſeid ihr, und was bringet ihr dem Rhein? 
Alle die Ankömmlinge. 
Die Freiheit und den Sieg! 
Die Anderen. 
Heil, Heil euh Allen! 
| Themfe. | 
Die Themfe bin ich, fieh die Mauerfrone 
Der alten Londonſtadt ſchmückt meine Stirn; 
Die Nymphe bin ich, vie das Meer beberricht, 
Die taufend Segel um die Erbe treibt, 
Und allen Welten ihre Arme reicht! 
Ih flag die Brüden zwifchen Nord und Süd 
Und Oft und Weit, und taufche alle. Gaben 
Des Himmels allen Völkern handelnd ein. 
Was unermefl'ne Dieere fo getrennt, 
Daß keines Vogels Traum es ſelbſt erfliegt, 





Berbinte ich mit meiner Schiffe Flug! 

Ja wie des Webers Schiff durch taufenb Fäden 

Schnell Hin und wiever ſchlägt, mit Vlies Eile, 

Und eines reichen Teppichs Fläche webt, 

Das Ternfte und das Nächſte, was die Erbe 

An Blüthenglanz, an Fülle goldner Frucht 

In weiten Raum erzeugt, zuſammenſtellend, 

So wird auf meiner Segel Flug die Welt 

Zu einem Reichthum. Alles haben Alle! 

Frei ift mein Volk und reich und ftarf und kühn, 

Und meine Sprache deiner Sprache Schweiter ! 

Ja wir find eines Stromes’ Sproffen, denn. 

Auf Infeln eingehegt vom weiten Meer 

Und fo getrennt vom Anreiz fremder Sitte, 

Wird jeder deutfhe Stamm zu Britten werben! 

Ich nahe dir, ich bin im-flarfen Bund, 

Der deines, meined Deutſchlands Feſſeln Löft; 

Gruß dir, du edler, weinumlaubter Greis! 
Rhein. 

D gern feh ich dich wieder, hohe Themſe! — 

Wie oft trug freudig deine Güter ich 

Und reichte deinen Söhnen meinen Wein, 

Wenn fie, die Keifeluft’gen, finnig hier 

Die Burgen meiner Ufer rings durchirrten, 

Und mit dem Epheu fchmüdten ihren Hut. 

Willkommen deine Siegeöflagge mir! 

Seht, deutſche Nymphen, feht, das ift die Flagge 

Die Wellington, der weltgeprief’ne Selb, 

Befreiend ſchwang in Spanien, das ift 

Die Flagge, weldhe von den Pyrenäen 

Hernieber wehet in dad Thal des Feinde! 


(Sich gegen vie Newa wendend.) 
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Doch du, wer bift du, fremde, hohe Frau, 

In deren Antlig und Geftalt und Waffenſchmuck 

Sid Nord und Süd fo wunderbar verbinden? 

Hewa. 

Die Newa bin ich, hohen Nordens Tochter; 

Mir jhmüdt das Haupt die ſtolze Mauerkrone 

Der Kaiferftadt, der reichen Petersburg, 

Die fi) der Zaar, der große, hat erbaut, 

Der Bölfer mit des Willens heil’ger Kraft 

Aus alter Sitte Naht wie-auf ver Hand 

Zum Licht der vollen Zeitenfonne hob! 

Du ftauneft, Ahein, mich bier bei dit zu fehn! 

War wiınberbarer doch einft in’ der Hüfte 

Zu Saardam, auf des reihen Hollands Werft, 

Der große Kaiſer aller nord'ſchen Männer, 

Den Schiffbau lernend als gemeiner Mann! 
u Ahein. 

Sch ftaune nicht ob dir, nein ob des Wege — 

Wie ſchnell bift du! Ich glaubte ſchwer und ſtarr 

Gei deiner Wellen Lauf, o nord'ſche Nymphe! 

Eisberge zwifchen tobten Ufern drängend, 

Schlichſt vu dahin, und deiner Heimath Volk, 

In Pelze eingehüllt, läg, lauernd auf 

Des fpäten Frühlings lang erfehnte Senne 

Am Herde, auf des Rauches Wolfen finnend: 

So lehrte midy der Franken trüg'riſch Wort! 

Wo find die Heere all, die über mich 

Gen did, du nord'ſche Riefin, ausgezogen ? 

Wo find die Feuerſchlünde, wo die Adler, 

Die auf den Weiten Feldern deines Reichs 

Den Sieg bed Erverobererd im Antlig 

Des erniten Nordfterns kühn verkünden follten ? 
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Newa. 
Wo ſind ſie, ja wo ſind ſie? Iſt die Frage, 
Die einſt Auguſt an Varus auch gethan, 
ALS feine Legionen vor dem. Schwerdte 
Der deutſchen Rache eine Erndte waren! 
Wo find fie? wird die Frage ewig fein, 
So lang der Krieg aus .vem empörten Schooß 
Der Erde noch das Eiſen rächend reißt, 
Gen die, die eines einz’gen Willens Joch 
Auf treuer Völker Naden legen. wollen! 
Sie find nit mehr! Das iſt die ew'ge Antwort. 
Denn ald an Moskau faum, der heil'gen Feſte, 
Des Weltzorns wilde Flammenwogen brannten, 
Iſt auch verjünget aus ven Feuerneſte 
Des Nordend Adlerphöuir neu erftanden. 
Er ſchrie zum Noroftern: Mach den Feind mir feft! 
Und ftarr ftand da das Heer in Winter Banden ; 
Durdy graufer Brandung wild zerriff’ne Felſen 
Floh'n Wen’ge nur auf golonen Zauberftelzen! 
Ein Wintergarten, daß die Welt erftaune, 
Erſtarrt das wilde Heer im Waffentanze ; 
Eisblumen ſchimmernd in kryſtall'ſcher Laune, 
Beleuchtet von des Mordbrands blut'gem Glanze; 
Drin ragte Feindes Fama ohn' Poſaune, 
Emporgeſpießt auf leichter Reiter Lanze 
Fluthmeſſer, Vogelſcheuche, Siegesterme, 
Eisbienen ſchwärmten drum, Koſackenſchwärme! 
Rußland ward frei von ſeinen kecken Feinden 
Durch Himmel, Erde und des Volkes Tugend! 
Das iſt der rechte Sieg, wenn alle Götter 
Des Vaterlandes mit dem Menſchen ſiegen! 
Wie in des Dornbuſch Gluth einſt Gott dem Moſes 
Iſt in der heil'gen Moskau Gluth die Freiheit 
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Europa’s Völkern winkend auch erfchienen, 
Und fieh, wie unaufhaltſam ſchwebt fie brl — 
Sieh, alle Aehren, die der Hagel ſchlug, 
Erheben froh ihr Haupt in Siegesſonne! 
Alle Uymphen. 
Heil Newa dir, und deinem Kaiſer Heil! 


,KRhein (zu ver Mymphe des Malarſee). 
Dich grüß ich nun, du ernſte fremde Jungfrau, 
Mir unbekannt in Eiſen ſtark gerüſtet! 
Wen ehr’ ich in der krieg'riſchen Geſtalt? 

. Mälarfee. | 
Im Mälarfee, o Rhein, bin ih zu Haus, .- 
Def Welle durd) die Königsſtadt Stodholm 
Ich zu der Oſtſee blauem Bette führe! RR 
Denfit du des Helden Guftav Adolph nidt, ... ..:x 
‚Der früher kämpfend deine Fluth berühtte? ° . 
Des ftrengen Schwerens Männer, deren Echwerbter 
In fteiler Berge Schooß ald Schäße wachen, 
Geleite ich mit ihrem Helden her, 
Denn theillos bleibet an gerechter Rache 
Der ritterlibe Skandinave nie! 


Alte. 

Heil dir, du ſchwed'ſche Amazone, Heil! 

J Spree. 
Mich kennſt du — meines Königs Adler tranken 
Die Wogen deines Bettes und den Wein, 
Der feuervoll auf deinen Hügeln reift, 
Im Anbeginn des Kampfs, der Jahre lang 
Das deutſche Vaterland mit Weh erfüllt 
Und rings verwüſtend, ſeiner Grenzen Maß 
Kühn überſchreitend, endlich überfloß 
Zu ferner Zone weit entlegnen Feldern! 


Nicht ungeftraft, denn leichter wird die Fluth, 

IH in des .Eifes Banden fie. erflarrt, 

Bon ſtarker Männer Beil hinweggeräunt! 

Wein. 

Sei mir willkommen, Spree, der Königsftant 

Berlin getreue Nymphe, Huge Jungfrau! 
Main. 

Wie herrlich rageft du, wie feft, wie männlich! 
Behar. 

Ya, kräftiger als jemals du -erfchienen! 
Spree. 

Wohl keines deutſchen Fluſſes Nymphe trug 

Mit tieferem Weh den Uebermuth des Feindes, 


U keines deutſchen Kriegers Klinge ward 
Boxu kuuerer Leiden Gluth je fo geſtählt, 


Bon Schlägen des Geſchicks je jo geſchmiedet, 
Als meines tapfern Volles Ehrenſchwerdt; 

Doch um fo tapfrer, heldenwürd'ger ſchwingt 

Es jet die Nation in jtarfer Hand. 

O theurer Rhein, mand reihen Waffenſchmuck, 
Den wir in früher'm Kampf in dir gejpiegelt, 
Brad von den Helmen uns die Eifenzeit; 

Doh was von Außen brad), erwuchs im Geift. 
Was Zierde war, das ift zur Kraft geworden, 
Und aus dem golpnen Hefte wuchs ein Schwerbt, 
Das unjere Feinde trefflich nievermähte, 

Und aus der zornverfteinten. deutfchen Erde 
Schlägt nun dies Schwerbt ter Freiheit Yeuer wieder, 
Dem alle Bölfer einen Tempel bau’n! 
Allmächtig ift die Noth, ift fie begeiftert; 
Das Baterland, der König ift und heilig; 
Gebunden lag die Macht, doch unterm Herzen 
Boruſſia's erwuchs ein ftärferer Geift: 
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Die Wiſſenſchaft, die Kunſt and die Geſchichte, 

Sie wurden Ammen unſres nenen’ Leben! ; N: : 
Das Kreuz, das durch die Eifenzeit wir trugen, 
Es war der Ehre Zielflern in ver Schladt; in 
Des Eifenkreuzed Orden ward geftiftet 

Für alle Streiter dieſes deutſchen Krieges, 

Und wie erfreut fi Friedrich ſeines Bol! ' "3 - 
Gebilvet iſt das Heer vor allen Ständen; ° 0 
Es ſcheint ver Sieg nur eine Sonne uns, 

Nach der der Hohe wie der Niedere ringt, 

Nah der Jungfrauen felbft mit Sehnſucht bliden; 
Denn eine Sonne ift die Freiheit wohl, 


Die Gott auf alle Welten nieverjcheint; | w . 
So flieht ihr Wolfen ewig denn vor ihr! uw‘ 
Alte u art, 
Sei und gegrüßt, du deutſche Heldennymphe ! 8 
Ahein. Tat Aa 


Nachdem die fernen Gäfte mir begrüßt, - ni 
Was künnte wohl ven Aushruch unfrer Wonne 
Bei deinem Anblid, ralſerliche Donau, 
In mir und meiner Flüſſe Bruſt noch hemmen! 
Heil dir, du deutſche, ſtaͤrke Heldennymphe! 
Heil, langerfehnte Freundin alter Zeit! 
| Alle. | 
Heil dir, o Donau, Heil und Ruhm und Sieg! 
Rheim. 
Kühne Niefin, raſch und heftig, 
Auf der Kron' den Rebenkranz, 
Schwingſt du deine Schultern Träftig 
In des Raifermantel® Glanz ! 
VII 31 
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| Kain. 

Freudig ſeh ich dein Erheben 
Deiner Sonnenangen Glühn, 
Freudig auf der Bruſt dir ſchweben . 
Deinen Doppelapler Fühn ! 

Uehar. 
Schwerbt und Scepter in den Klauen 
Lehnt er dir zum Haupt binan, 
Und ſchließt feſt der deutſchen Frauen 
Einen golonen Gürtel an! 

Kahn. - 
An dem Gürtel ihn gefürzet 
Iſt dir ung’rifh das Gewand! 
Aber türkifch weit fich ftürzet 
Dir das Nieberkleivd zun Sau! 

Donau. 
Deutſch das Haupt und deutſch die Brüſte, 
Deutſch und faiferlich das Herz, 
Seht, wie ih im Gurt mir rüfte 
Um eudy meiner Waffen Erz! 
D theure Nymphen, lieber, deutſcher Flüſſe, 
Wie rühret eurer Freude Ausbruch mid), 
Da ihr gleih Kindern und geliebten Freunden, 
Die eines Siegers Rückkehr aus dem Kampf 
Mit froher Neugier feiern, mid) umgebt! 
Grob muftert ihr die wohlbekannte Rüftung 
Und findet fie in unverlegtem Glanz; 
Denn ‚wer gefund ift, ftarf und fromm und treu, 
Wem in dem Bufen Iebt gerecht ein Herz, 
Wer in dem Haupte hegt den guten Geift, 
Wer an der Milde Hand getreue Völfer 
Zum Frieden durd des Krieges Flamme führt, 
Wem fo wie Defterreichh aus ew’gem Stamm, 


Die treuen, milden Herrfher folgend fteigen, 
Ber einen Kaifer wie die Donau hat, 

Der ift gebedet von des Himmels Schild, 
Und mögen alle wilden Wetter rafen, 

Er fteigt empor auf kühnen Siegesſtraßen! 


Alle. 
Heil dir, o Donau, Heil und Ruhm und Sieg! 


Rhein (nad feinem Fluſſe ſchauend, ver bewegt if). | 
Was iſt's das meines Stromes Fluth bewegt? — 
Der Tag war ruhig und der Abend fant, 
Den ſchönſten Morgen uns verfünvend, nieder, 
Und dennoch ſchlägt die Welle zürnend an, 
Gleich wie im Sturm bie Meerfluth zürnend ſchlägt 
An's Schiff, das einen Ungerechten trägt! 

Main (auf die Fluth ſchauend). 

Ich ſehe meine gelben Wogen, die 
Sich ſpät erſt miſchen deiner grünen Fluth, 
Mit Blut gefärbt; es ward geſchlagen wohl 
An meines Ufers Rande blut'ge Schlacht! 


Nymphe der Iſar gerüſtet, mit der bayeriſchen Flagge in der Hand, eilt hervor. 
Ifar. 
Sieg! Sieg! an deinem Ufer, ebler Main, 
Gefochten haben meines Bayerns Löwen 
Und deine Adler, heldenmüth'ge Donau! 
Gebrochen von der deutfhen Rächer Schwerbt 
Floh unferes Feindes legte Macht, o Rhein, 
Hin über deinen Rücken in die Veſte, 
Und Frankfurts alter Dom erſchallet wieder 
Bon Dankgebeten hoher Siegesfürſten! 
31* 
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Hain 
D fei gepriefen, Freudenbotin far! 
D Frankfurt, die in meinen Wellen fpiegelt, 
Nun jauchze laut! Dem du die Krone einft 
Gegeben, ihn, ven hohen Defterreich, 
Den milden treuen Vater feiner Völker, 
Du ſahſt ihn danſend für den deutſchen Sieg 
Bor dem Allmäätigen Die Knie beugen ! 

Donan. 
Mein Raifer, ehe geliehter Herr, er legte 
Den Lorbeer auf des Ewigen Altar! 

Alle. 
Franz, Franz, der Vater Öſtreichs lebe hoch! 

Iſax. 
An feiner Seite trat ver Hoeld, der Freund, 
Der Alerander Rußlands fiegend ein! 

Newa. 
Mein Herr, der freundliche in Siegesſchönheit, 
Mein Ulerander dankte für den Sieg! 

Alle. 
Hch Alerander! Rußlands Titus hoch! 

Iſar. 
Und ſpäter kehrend von der Königsſtadt 
Trat Friedrich Wilhelm auch, der Sieger ein! 

Spree. 
Mein König, meines tapfern Volkes Freund, 
Mein Friedrich dankte für den deutſchen Sieg! 


Alle. 

Hoch lebe Friedrich! Preußens deutſcher wenig! 
I3'ar. 

Auch Marimilian der gütige, 

Geliebte Vater feines Volks trat ein! 
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Alle 
May Iebe He! der Bayern deutſcher König! 


ar. 
Und viele andre Fürften veutfchen Lande, 
Die abgemorfen nun das Joch tes Feindes, 
Sie zogen ein — o Jubel beutfcher Stadt, 
Die überrafht von neuem Glüd, in Mauern 
Bon deutfcher Vorzeit treu. und feſt erbauf, Ä 
Die Siegenden zum ſchönſten Bund efangen! 


Alle 
Heil, Segen, allen deutſchen Siegesfürften ! 


.  Mälarfee. 
Mein Held, der Kronprinz, zog mit feinem Heer 
Die Siegesbahn zur nord'ſchen Küfte hin! | 


Themfe. 
Schon fteht der königliche Cumberland, 
Umgeben von getreuer Britten Schaar, 
Am alten Thron des deutihen Fürftenjtammes, 
Def’ Scepter meines Englands Völker folgen; 
Hannover fammelt feinem alten Herrn 
Die Kräfte, die der Feind ihm ſchwer gefefielt! 

Alle. nn 

Heil Schwedens Helden in des Sieged Franz! 
Heil aud Brittaniens König, dem getreuen! 


Ahein. 
Nun folget all, ihr theuren Säfte, mir 
Zu ſchöner und erinnrungsvoller Stätte, 
Wo liber und der blaue Hinmel ruht, 
Und unter uns die freie Woge rauſcht, | 
Und um uns her auf Hügeln Reben buften! 
Zu Rhenſe an dem Ufer fteht ein Plan, 
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Geſtützet auf acht alten, feiten Säulen, 
Wo vor Yahrhunderten die Kaiſerwahl 
Der Deutjchen unter offnem Himmel war! 
Steinbänke faffen feine Brüftung ein; 
Dort ift ein Ort, recht feitlih deutſch und offen! 
Laßt freudig unter hellem Sternenhimmel, 
Uns dort in meines Weines reinſtem Gold, 
Der deutſchen Freiheit wie Geſundheit trinken! 
Folgt mir zur Fluth, mit kurzem Wellenfchlag 
Gelangen wir zu deutſcher Vorzeit Denkmal! 

(Alle ab, in ten Fluf.) 


Der alte Kaiferſtuhl bei Rhenſe am Rhein, eine auf acht Bieilern rubente 

fleinerne Terraffe, ein Stockwerck hoch; das Gebäude fleht in rer Witte des Hinter 

grundes, dicht hinter ihm der Fluß. (Naht) Germania, von deutſchen, 
ruffiichen, ſchwediſchen und enylifchen Herolden begleitet, tritt auf. 


Germania. 
Nehmt meinen Dank, Herolve, für's Geleit 
Zun heiligen Erinnerungs- [hweren Orte! 
Der deutſche Herold. 
Wir feiern bier, o Deutſchland, deinen Sieg! 
Die Nacht durchjubelnd locken wir die Sterne 
Aus deutſchem Himmel wieder hier hervor, 
Den nie mehr fremder Wolken Zug verdunkle! 
Germania. 
Mein heiliger, geliebter Strom, o Rhein, 
Du brauſeſt wieder frendig mir zu Füßen! 
Rußlands Herold. 
Schön lohnet mir für meine weite Fahrt, 
Aus Rußlands Feldern, deine hohe Freude! 
Schwediſcher Herold. 
Ja, herrlich iſt es für die Freiheit kämpfen, 
Und ohne Heimweh denk ich Schwedens Ufer; 
Denn wo er Feſſeln bricht, iſt wohl dem Ritter! 
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Brittifger Serolv. 
Ich kenne Heimweh nit, rund um vie Erbe 
Künd ich Altenglande Sieg den Freundesvölkern! 

(Man hört Hörnerfcyall des nahenven Flußgottes.) 
Germania. 

Still, fill, Herd, heller Hörner Schal! Es naht 
Sich in den Wellen eine frohe Schaar, 
Das Echo grüßt und jauchzend rings erwacht 
Die golpne deutfche Zeit, wo dieſer Fluß 
Die freie Wiege deutfcher Treiheit war!” 


(Sie tritt an des Ufers Rand, während des folgenden Geſanges bört 
man die Muſik immer in leijeiter Berne.) 


Himmel oben, Himmel unten, 
Stern und Mond in Wellen lacht, 
Und in Traum und Luft geiwunden 
Spiegelt fi die fromme Nacht! 


Welch entzückend laues Wehen, 
Blumen-⸗Athem, Reben⸗Duft; 
Wie die Felſen ſinnend ſehen 
In des Wiederhalles Kluft! 


Rhein, der Freiheit Hochzeitbette, 

Himmelhohes Luſtgerüſt, 

Wo ſich, ſpiegelnd um die Wette, 

Stern und Mond und Welle Mt! 

Seid gegrüßt, ihr Rebenhügel, 

Seid gegrüßt, ihr Felfenftein, 

Die ihr unter Adlers Flügel 

Schlummert in dem Sternenfchem ! 

Deutſcher Herold. 

Felder, Korn und Blumen tragend! 


Ruffifher Herold. 
Hirtenflöten einfam klagend! 
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Sawerifer Herold. 
Hohe Thürme Stoden fchlagend!” 


BE "Brittifher Herold. 
Kirchlein, Schloß am Felſen ragend! 


.3WvV po 


Beutfhland. 
AU euch hochgeherzte Helven, 25 
Hier an alter Zeit Altar, ot 
Kann Germanis Freiheit melden 
Dur des Bundes Siegerſchaar! 


Die Herolde (ofen in die Trompeten und rufen aut): 
- » Öermania ift frei! ihr Völker, frei! 
(Man hört ein Echo durch tie Hörner ter Klüffe, welche auftreten 
rufen:) j ' 


BDie Stußgätter. 
Germania ift freil- ihr Völker, frei!- 

Der Rhein (zur Germania). 
Ich hörte deinen Gruß, geliebte Herrin! 
Und Freude hebt mir. das entzüdte Herz 
Bei deinem Anblid, o Germania! 
Wie ftehft dur jugendlich erneut, befreit, 
Wie eine Siegerin bier an dem Denkmal 
Der alten deutſchen Zeit hochherz’ger Ahnen, 
An dem vorüber lange meine Yluth - 
Ich ftil und fummervoll zum Meer geführt, 
Aufſchauend nicht, als ftitnde ein Gefpenft 
Erfchlagner Größe bier, die Zeit zu mahnen! 
Doch heut’, wie trete ich fo felig ber! 
Lang trank ich keinen Becher meines Weins; 
Der mag nicht trinken, ver in Feſſeln liegt! 
Doch dieſen Herbft ift uns ein Wein gereift, 
An Speeren und an Schwerbtern ftarfen Bundes; 
Ein Siegeswein gemifcht mit Feindesblut, 


Ward er gefeltert in ven bfutig heißen’ 

Entjcheidungsreihen Tagen des Dectobers, 

Dort in ter Sachſen weiten ruhmbevedtem Feld! 

Das ift ein gut Gewächs, und liegt er a6, 

Und wird er aufgefüllt von treuer Hand, 

So wird er noch der Enkel Blut begeiftern! 

Auf laßt uns trinken dieſen jungen Helpen, 

Bis Iuftberaufhet meine Wogen taumeln 

Und meine Ufer jauchzen ob des Volkes Sieg! 
. Germania. 

Mich rühret deine Freude, edler Rhein! 

Dody mäßige den allzulauten Jubel, 

In Feſſeln liegt die nord'ſche Weichfel noch! 

Newa. | 
Bald löſen fie die Arme meiner Krieger! 
Themf e. 

Ja bald wirb frei fie auf tem breiten Rüden 

Der Ceres Veberfluß zum Meer bintragen! 

| Germania. 

Drei Feſſeln trägt auch noch Die treue Oder! 


Spree 
Stettin ift frei fehon, o Germanial. 
Und in GSilefiend Veſten nagt der Hunger 
Auch bald der Oder Doppelfeſſel durch! 


Man flieht die Nymphe ver ELbe in verwilsertem Zuflande mit zerftreuten - 
Haaren ſchüchtern im Hintergrund auftreten. 


- 
* 
7 "PR, 


Germania. . 
Himmel! feht, e8 naht die Elbe, 
Führ fie her, o Nympheuſchaar! 
Wild umhergeſtreut das gelbe 
Reichgelockte deutſche Haar! 


— — — — — 


Weh, die Raute auf dem Herzen 

Iſt verbrannt in wildem Streit! 
Übeim. 

D du Bild voll tiefer Schmerzen! 
Donan. 

D du Spiegel ſchwerer Zeit! 
DByree 

Mit des Feindes Tand geſchmücket, 

AZudte, in erzwungner Luft, 

Blutend dir das Herz, zerbrüdet 

In der treuen deutſchen Bruft! 
Elbe. 

Kettenraſſelnd meine Glieder, 

Fleh' ich: Deutfchland fei mir mild, 

Und fin weinend vor dir nieber, 

Ein mißhandelt Jungfrau'nbild! 

Germania (erhebt fi). 

Bon dir fei, o theure Elbe, 

Die Erniebrigung verbannt; 

Daß du immer ned) biefelbe, 

Zeigt der deutſche Drud der Hand! 

Klage mir, wie dir gefchehen, 

Hier am PVaterlands - Altar; 

Ueber und die Sterne ftehen, 

Um uns beutfcher Freunde Schaar! 
Elbe. 

D Germania! nun höre, 

Höret Freunde meine Dual, 

Meine Schande, meine Ehre, 

Meine Leiden ohne Zahl! 

Friede heuchelnd auf den Wogen, 

Spannt der Waffenftilleftand 

Mir den falſchen Regenbogen, 


” 


(Sie kniet nieker.) 
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Den gemeine Noth erfand! 

Und mein Dretven warb verzweifelt 
Zoll wie eine Babylon; 

Hunger, Kummer, überteufelt 

Zanz nnd Spiel mit fedem Hohn! 
Die Barifer Lägentünfte 

Zwangen mein zerrifines Herz, 
Mit der Sünden Luftgefpinfte. 

Zu vermaleveitem Scherz! 


Hewn. 
Seinen Lügenhimmel fpielte 
Dir der neue Mahomet. 


Elbe. 
Und der Feinde Ang’ rings fchielte 
Auf mein leihenvolles Bett; 
Meine Ufer, wild zerriflen, 
Wurden eine Feftung nun, 
Denn das rächende Gewilfen 
Wollte hinter Schanzen ruhn, 
Und mandy’ deutſche Jungfrau tanzte 
In der Säle hellem Glanz, 
Während ihr Geliebter fchanzte, 
Sih um ihren Ehrenkranz! 
Bor den Schlöffern Jubiliren, 
Bor den Tafeln laut Gelach, 
Rings ein frevles Triumphiren. 
Der Verzweiflung Naht durchbrach! 

Spree. 
Dei des lepten Schmaufes eier, 
Bei der Minne Lügenipiel, 
Ueberrafchte ungeheuer 
Einft den Fauftus fo fein Ziel! 
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Elbe. 
Ja, es ſank das Luftgerüfte, 
Das mein Dresden hat entehrt, 
Und die Larve falſcher Lüfte 
Brach gerechter Rache Schwerbt ! 
Jenſeits war der Feind geſchlagen, 
Dieſſeits führt er an's Geſtad' 
Den zerbrochnen Siegeswagen: 
Das Geſchick folgt ſeinem Pfad! 
Oeſtreichs Adler auf dem Flügel 
Aus dem Erzgebirg ſich neigt, 
Rußland, Preußen von dem Hügel 
Hin zu Leipzigs Ebnen ſteigt! 
Auch von oben ſiegreich ſchreiten 
Schweden, Preußen gen den Feind, 
Daß er nun von allen Seiten 
In des Kampfes Schranke ſcheint! 


Germania 
Ja, ich mußt, da er umgeben, 
Dem mein heilig Land ein Spott, 
Im Gebet die Hände heben: 
Hilf mir nun, gerechter Gott! 
Meine Retter mach zu Mauern, 
Die lebendig ihn umziehn; 
Laſſ' Gewitter drüber ſchauern, 
Bis Erkenntniß ihm erſchien! 
Herr! dich dann vom Feind nicht wende, 
Der dich flieht im Uebermuth; 
Wenn er flehend hebt die Hände, 
Die nicht frei von ſchrei'ndem Blut, 
Bau zur Flucht ihm nur die Brücken 
Von den Leichen, die er ſchuf; 


e 
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Schreitend über ihre Rücken 
Strauchle ihm des Roſſes Huf: 
Daß er tanche auf Minuten 
In ver Menfchheit grimmen Schmerz! 
In des Fluſſes blut'gen Ylnted, 
Da erweiche Gott fein Her;, 
Und es fe nur meine Rache, 
Daß er jchöner fteig’ empor, 
Genius, der ald ein Drade, 
Seined Stachels Gift verlor. 
Donau. 
Ha, da warb die Schladht geſchlagen, 
Unfrer Freiheit Rieſenſchlacht! 
. Germania. 
Ia, ih bin in blut’gen Tagen, 
Edler, ftärfer va erwacht! 
Spree. 
Der gegangen in die Echlingen, 
Der getreten in ven Dorn, | 
Konnte feinen Sieg erzwingen 
Mit der Feuerſchlünde Zorn! 
Hewa. 
Fruchtlos ftürmten Feindes Knechte 
Gen des Adlers Ehrenbruſt! 


Spree. 
Und wer ſank in dem Gefechte, 
Sant in hoher Siegesluft! 

Iar. 

Heil, o Keil, ta bat zum Bunde 
Sid mein ftarfed Volk gekehrt, 
Und in deutfher Bruft die Wunde 
Rächt der Löwe mit dem Schwerbt! 
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Chemfe. 
Aus tes Feindes böſen Reihen 
Kiffen alle Deutfche ſich, . 
Sich allein vem Tod zu weiben, 
Nur, Germania, für did! 
Donam. 
Des Kanonenvonners CE chreden 
Würgte wo vor Meiner Frift 
Rod der Garden ftolze Heden 
Mufternd er durchritten ift! 


Sshwede. 
Die er einftens fireng betrachtet, 
Stieß er tauſendweis hinab, 
Und fie fanden hingeſchlachtet 
Durdy der Rache Schwerbt ihr Srab! 


Elbe. 
Weh, da ftand ich in der Ferne 
Noch in meines Feindes Macht; 
Sah die deutjchen Siegesſterne 
Auf mir fpiegeln in ver Nacht! 
In die Wellen eingefhlungen 
Hab ic) viel verzweifelt Blut, 
Bis der theure Sieg errungen 
War, dur heil’ger Kämpfer Muth! 
Hunger, Krankheit, Brandeslche 
Schwebte über Dresdens Haupt; 
Ihre Stirn, die freudighohe, 
Iſt nun alles Schmucks beraubt! 
Und fie ftreuet fih nun Afche, 
Miſchend fie mit Feindesblut, 
Auf das Haupt; ach, nimmer waſche 
Ich fie rein mit treuer Flut! 


495 


Mälarſee. 
Viele müſſen wir beweinen! 
Bonau. 
Biele auch in Lorbeern fehn! 
Uewa. 
Ueber Lorbeeru und Gebeinen — 


Spree. 
Muß die Zeit neu auferſtehn. 
Rhein (reicht der Elbe einen Becher Wein). 
Trink meinen Wein, o fehwerbeträbte Freundin! 
Erheb’ das Haupt, dad Schwerfte ift erlitten, 
Bald wirft du feſſellos zum Meere jauchzen! 
Elbe. 
Germania, bir bringe id ven Trunk 
Nach alter treuer, deutfeher Sitte dar; 
rei, ewig frei, erhebe nun das Haupt! 
Alte, 
Frei, ewig frei, erhebe nun das Haupt! 
Germania. 
Hinan will ich der Vorzeit Stufen fteigen, 
Und oben auf ver alten Mauerfrone 
Den deutſchen Adler aus dem Schlummer weden, 
Daß er zum blauen Himmel fteig empor ! 
Bater Rhein, nun taucdhe nieder 
Auf der Woge tiefften Grund, 
Bring mir meinen Becher wierer, 
Aus dem dunfeln Felfenfhlun, 
Der, als Streit mein Herz zerriffen, 
Durch des Feindes Rath und Lift, 
In des Zornes Finfterniffen 
Meiner Hand entfunfen ift! 


(Es zeigt fich in Hintergrund ein Chor ron Nymphen, bie dem 
Rhein ven Pokal reichen.) 
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Chor. 
Wir Bringen den Becher der Eintracht heran, 
Wir hielten ihn heilig, wir machten ihn blank; 
Es trübte deu Spiegel ſelbſtſüchtiger Wahn, 
Und glanzles umfaßte er giftigen Trank! 
Neu ift er vergolvet, o jeht wie er funkelt! 
Benn wieder ihr grolltet, er würbe verbuntelt. 
D werfet ihn nimmer zum Schlund uns binab, . 
Denn zweimal entfliegen iſt Reiner dem ‚Sg! 


(Der Mhein irigt nen Wecker und reicht ihn der Germania; 
alle Nymphen ſprechen Im ruhigen Rhythmus: ) 


Alle 
Nimmer, nimmer 
Sei der Schimmer 
Dieſes Rundes, 
Nie der Becher dieſes Bundes 
Mehr verdunkelt! 
Deutſche Rächer, ſeht, es funkelt 
In dem goldnen Eintrachtswein 
Deutſchen Himmels Sternenſchein! 


(Germania nimmt den Becher und ſteigt zu tem Fürſtenſtuhle 
binan; als fie oben erfiheint wird das Gebäude tranfparent, an 
den vier Säulen ftehen tie Herolde mit den Wappen ihrer 
Mächte.) 


Germania (oben). 


Sei mir gegrüßt, du fterngezierte Nacht! 

Set mir gegrüßt, du deutſcher Stegeshimmel! 
Gelöſt ift der Cometenruthe Drohung, 

Die das Geſchick an dir jüngft ausgeftedt ; 

Die Feuerruthe, die die Welt erfchredt, 

Mit Schlägen hat den Feind fie hingeftredt, 

Mit Schlägen aus dem Schlummer mic, gewedt! 
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Die Feſſeln, die der Feind um mich gefchlagen, 

Die Feſſeln, die ich träumend nur getragen, 

Begrab id) jest in deine Woge, Rhein! 

(Sie wirft die Feſſeln hinab in ven Fluß.) 

Es ſchließet ſich die Fluth, und kreiſt und lacht, 

Ein Spiegel des Geſtirns — ſieh, aus der Nacht 

Steigt dort der Mond empor, wie roth! er droht, 

Kein Friedensmond! Nech thut der Kampf uns Noth! 

(Man hoͤrt fernen Kanonendouner.) 

Ich höre fern des Krieggeiſts Hämmer ſchlagen, 

Er ſchmiedet heftig an dem Sichelwagen, 

Der mitleidlos Geſchlechter niedermäht; 

Doch aus den Drachenzähnen, die er ausgeſä't, 

In deutſchem Feld, erftehen meine Räder — 

Hört! drohend tobt gen Mainz der Mauerbrecer ! 

Doch feft, getröftet, heb ich am Geftabe 

Der Eintradht Bild, des Bechers Golbgramate; 

Wie in dem Himmel einft die Macht der Sterne, 

So in der goldnen Frucht die ſüßen Kerne! 

Der Eintracht Kelch fteht auf des Beiles Spige, 

Das aus verbundnen Stäben ale Gewalt, 

Ein Leiter alles Wites falſchem Blitze 

Empor ſich hebt. O freudige Geftalt, 

Der Eintracht Becher ſtützt Concordia, 

Und auf dem Dedel ſchwebt Victoria, 

Und in vem Siegswein fhimmert Gloria! 

Sp ruf ich allen Siegesfürften Heil, 

Die für mich in den heißen Streit gegangen, 

So ruf ich allen meinen Söhnen Heil, 

Die heldenfreudig mir den Sieg errangen! 

Ih will fie lieben und am Herzen tragen 

Durch Kriegesnacht zu deutſchen Frievenstagen ! 
VII. 32 


Hör’ mich, mein Wler, in des Himmels Haus 
Erwache, breite beine Schwingen aus, 

Und nähre, lehre, wehre Deutichland wieder! 
Heil wir, ich ſeh fein ſchimmerndes Gefieder! 


Alle. 
Heil mir, ich feh fein fchinmerudes Gefieder! 
(Der veutfche Adler erfcheint in der Mitte des Himmels über 
Germania's Haupt von tranfparenten Sternen gebiltet.) 


Chor der Uymphen (im Hintergrunde). 
“ Heil dir, Germania, Heil! 
In deinem Siegeskranz; 
Der Weg zum Ziel war fteil, 
Doch heller ift der Glanz 
Der Sterne, die wir fehn 
Auf fteilen Höh’n! 
Sp ift des Adlers Lied, 
Des deutſchen Adlers Lied, 
Des freien Adlers Lied, 
Der wieder zu der Sonne, 
Zu feiner Sieges-Sonne 
Mit Wonne fieht! 
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Zür den erften Band. 
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. WW. „ I. der ſt. ten. 
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Kür den zweiten Band. 


Zeile 3 von oben Frühling ft. Fühling. 
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Mir mit ſt. Mit mir. 
fpielen ft. fpielen. 
dir ft. die. 
Feder ft. Liebe. 
fie fl. fle. * 
Ruht ſt. Nuht. 
unten ſchier ft. fchier. 
vur ſt.vur. 


Für den dritten Band. 


Seite 67. Zeile 5 von oben Biondette fl. Biondetta. 
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„ 258. 
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Roſablanke fi. Roſablanka, und fo jeretmal in " 
diefer Romanze, wenn ed am Ende des 
Verſes if. 

entfprungen fl. eutfprungen. 

sehn fl. geben. 

Roſablanke fl. Roſablanka. 

Roſalaeta's fl. Roſalanta's. 
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*) Sinige anzere unbeveutente Fehler in Orthographie und Interpunftion wire 
ver Lefer Leicht felbft verbeflern. 





